Ks.  tm  Sommer  1945  schon  war  es  jedem 
Deutschen  klar,  daß  es  innerhalb  des  deutschen 
Volkes  zu  einem  Ausgleich  der  Schaden  und 
Lasten  kommen  müsse,  die  Krieg  und  Zusam¬ 
menbruch  hinterlassen  hatten.  Noch  in  der 
Rnrhsmaikzeit  machten  deutsche  Sachverstän¬ 
dige  bestimmte  Vorschläge;  sie  wollten  ihren 
„Honiburger  Plan*  in  die  Währungsreform  oin- 
baurn.  Das  geschah  nicht,  aber  die  Besatzungs- 
macbte  übertrugen  den  deutschen  Stellen  den 
Leitenausgleidi  als  eine  —  so  steht  es  in  der 
Einleitung  rum  Währungsgesetz  —  „bis  zum  31. 
Dez«  mber  1948  zu  lösende  Aufgabe" 

Die  Monate  vergingen  .  .  .  Nach  zweieinhalb 
Jahren  verbreitete  der  Bundeshnanzminister 
endlirh  die  Nachricht,  er  habe  der  Regierung 
einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  am  1.  April 
1951  in  Kraft  treten  werde.  Als  dieser  Termin 
kam,  da  war  weiter  nichts  geschehen,  als  daß 
der  Entwert  in  erstei  Lesung  durch  den  Buiules- 
lag  g>  I  •'•gen  wai.  Die  „Väter*  dieses  Lasten- 
au-glei.-hs  heben  Überhaupt  den  I.  April,  denn 
vor  c  niger  Zeit  sprach  der  Vorsitzende  des 
Ausschu  sses  für  den  Lastenausgleich,  Kunze, 
vom  I.  April  1952  als  von  dem  entscheidenden 
Termin.  „Der  Lastenausgleich  sollte  als  eine 
sittliche  Pflicht  von  uns  Deutschen  und  wenig¬ 
stens  nicht  als  ein  Aprilscherz  und  Wahlmanö- 
ver  genommen  werden“,  dieser  Satz  war  — 
schon  im  April  vorigen  Jahres  —  nicht  in  einem 
Blatt  der  He' mat vertriebenen  zu  lesen,  sondern 
kt  der  aullagsmaßig  größten  Tageszeitung  der 
Bundesrepublik. 

Der  Faktor  Zelt 

Wenn  man  »ich  in  Bonn  jetzt  sehr  bemüht, 
das  Gesetz  sobald  wie  nur  möglich  unter  Dach 
und  Fach  zu  bringen,  dann  ganz  bestimmt  nicht 
etwa  deshalb,  well  man  Gewissensbisse  ver¬ 
spürt,  d.e  Ordnung  dieses  bedeutsamsten  inner¬ 
politischen  Problems  nun  sieben  Jahre  hindurch 
verschleppt  zu  haben.  Nein,  das  Gewissen  ist 
gut  gesichert.  Es  ist  gepanzert  mit  einer  Fülle 
von  Zahlen  über  den  WlederauisHeg  unserer 
Wirischa’t,  «s  b*  gepanzert  mit  jenem  „wie 
haben  wir  es  schon  wieder  so  herrlich  weit  ge- 
brachtl*  Der  Grund  dafür,  daß  man  nun  keines¬ 
falls  noch  den  1.  April  de*  nächsten  Jahres  als 
Endtermin  nennen  will,  sondern  schon  lange 
vorher  diese  iftrehte  fliehe  Sache  Lastenausgleich 
endgültig  abschieben  möchte,  der  Grund  für 
diese  Eile  Ist  vielmehr  der,  daß  man  es  nicht 
wagen  darf,  im  Sommer  nächsten  Jahres  mit 
dieser  unerledigten  Angelegenheit  in  den  Wahl¬ 
kampf  um  den  neuen  Bundestag  zu  gehen.  Nicht 
das  Gefühl,  nun  endlich  eine  sittliche  Verpflich¬ 
tung  erfüllen  zu  müssen,  nein,  nur  diese  Tor- 
6fhlußangst  ist  es,  welche  die  Exponenten  der 
die  Regierung  tragenden  Parteien  zur  Beschleu¬ 
nigung  antreibt.  Die  Vcrschleppungs-  und  Ver- 
zögemngstaktik,  bisher  schon  bei  der  Vorbe¬ 
reitung  des  Gesetzes  so  meisterhaft  gehand- 
habt,  ist  jetzt,  soweit  das  möglich  war,  einlach 
m  das  Gesetz  sellist  verlagert  worden  Man 
sieht  das  zum  Beispiel  daraus,  daß  die  end¬ 
gültigen  Sätze  der  Hauptentschäd.gung  erst 
durch  ein  Gesetz  festgestellt  werden  sollen, 
das  bis  zum  31.  März  1957,  also  erst  in  fünf 
Jahren,  erlassen  werden  soll.  Man  sieht  das 
auch  aus  einem  anderen  Beispiel-  bis  zu  diesem 
Termin  können  —  wohlgemerkt;  können! 
Vorauszahlungen  auf  die  doch  so  überaus  wich¬ 
tige  Hausratsentschädigung  gewährt  werden;  es 
kann  also  erst  nach  fünf  Jahren  mit  der  Auf¬ 
nahme  geregelter  Auszahlungen  gerechnet  wer¬ 
den  Die  Spekulation  auf  das  Mürbewerden  der 
Anspruchsberechtigen,  auf  ihr  Resignieren, 
flüf  ihr  Erlahmen  im  Kampf  um  ihr  Recht,  die 
Spekulation  auf  den  Faktor  Zelt  also,  eie  liegt 
ganz  klar  zu  Tage. 


Verteidigungsbeitrag 

o  schnell  aber  ging  es  beim  Wehrbeitrag! 
nick!  —  und  die  Suche  war  geschafft.  Lieber 
I  beinahe  war  man  sich  einig  darüber  ge- 
en,  was  Deutschland  da  zu  zahlen  habe, 
auer,  das  ist  |a  auch  ganz  was  änderest  ua 
Ile  ja  auch  notl 

er  nicht  nur  in  der  Fixigkeit  ist  der  Wehr¬ 
ag  dem  Lastenausgleich  über,  so  sehr  über 
•in  schnittiges  Luxusaulo  einer  powere 
?ckc,  er  ist  es  auch  in  dem,  was  er  ünseren 
•rtinqsparteien  heute  wert  ist.  Wl<>  wen  fl 
»bildet  der  Wille  ist,  einen  wirklichen 
nausgleich  vorzunehmen,  das  konnte  a 
nmaßig  durch  nichts  stärker  . 

en  als  durch  die  Höhe  der  Summe,  die  letzt 
hen  der  Bundesregierung  und  den  alliier 
teglerungen  als  Wehrbeitrug  aussie 
en  ist.  Die  Bundesrepublik  soll  jährlich 
Milliarden  zahlen.  Im  Haiwhallsiahr  155 
n  es,  da  der  eigentliche  Vc-r toldUfun^^« 
erst  vom  t.  August  ab  gezahlt  werden  soll. 
■  8,8  Milliarden  werden,  aber  in i  der  Um 

ng  des  Bundeslinanztninisters  wird  erklärt, 

zu  dieser  Summe  noch  2,3  Milliarden  fnr 
n,  lür  den  Grenzschutz,  für  die  Wehrmacht« 
Ionen  und  ähnliche  Ausgaben  koI™n‘;.n 
en,  außerdem  wahrscheinlich  ew,*?  -  . 

für  V erleid Igungsbau ten ,  «*°  . 

lesrepublik  auch  im  kommenden  Hausha 
bereits  mtt  Insgesamt  12.1  Milliarden 
t  sein  würde.  Sollte  eine  Revision 


Milliarden  da 

erfolgen,  dann  würde  sich  die  Bundesregierung 
vor  die  Forderung  gestellt  sehen,  für  den  Ver- 
teidigungsbeitrag  allein,  ohne  die  zusätzlichen 
Ausgaben,  10,2  Milliarden  in  einem  Haushalts¬ 
jahr  aufzu  wenden,  zwei  Milliarden  mehr  als  sie 
in  ihrem  Gutachten  als  dd6  Höchstmaß  der  Lei¬ 
stungen  angegeben  hatte. 

Die  3,6  Milliarden 

Dieses  Jonglieren  mit  Milliarden  kann  man 
aber  nur  dann  richtig  würdigen,  wenn  man  die 
Begleitmusik  kennt,  die  der  Bundesfinanztnmi- 
ster  dazu  komponiert  und  dargeboten  hat.  Er 
hat  nämlich  —  nach  dem  Bericht  in  einer  großen 
Tageszeitung  —  erklärt,  daß  dieser  Milliarden- 
heitrag  ohne  neue  Steuern,  ohne-  inflationistische 
Entwicklungen  und  ohne  Kürzung  der  Sozial* 
leislungen  geleistet  werden  könne.  Das  ist  mehr 
als  nur  interessant,  das  ist  geradezu  erschüt¬ 
ternd.  Denn  bisher  haben  wir  von  ihm  doch 
immer  nur  gehört,  die  deutsche  Wirtschaft  sei 
auch  beim  besten  Willen  nicht  in  der  Lage,  mehr 
als  eineinhalb  bis  zwei  Milliarden  an  Sofort¬ 
hilfe  und  dann  später  als  Lastenauscflcich  aufzu¬ 
bringen.  ohne  in  ihren  Grundfesten  erschüttert 
zu  werden.  Wo  kommen  nun  mit  einem  Mal  3,6 
Milliarden  her,  der  Betrag  nämlich,  der  die 
Spanne  zwischen  den  Besatzungskosten  und  dom 
Verteidigungsbeitrag  ausmacht?  Denn  für  Be¬ 
satzungskosten  sind  im  Haushaltsplan  1951  52 
6,6  Milliarden  eingesetzt.  Woher  kommen 
plötzlich  die  3,6  Milliarden? 

Soll  etwa  die  sogenannte  Selbstfinanzierung 
eingedämmt,  sollen  die  Gewinne  stärker  er¬ 
faßt  werden  als  bisher?  Der  Leiter  der  Rheini¬ 
schen  Girozentrale,  Direktor  Bulschkau,  zugleich 
Vorsitzender  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Sparkassen  in  der  Bundesrepublik,  hat  in  einem 
Vortrag  in  Düsseldorf  in  einem  Rückblick  auf 
das  Jahr  1950  lestgestellt:  „Was  früher  die  Ge¬ 
winnumwandlung  in  dreißig  Jahren  erreichte,  Ist 
heute  in  der  Bundesrepublik  in  einem  Jahr  ver¬ 
dient,  ausgegeben  und  voll  abgeschrieben  wor¬ 
den.  Bezahlt  hat  dieses  ausschließlich  der  Kon¬ 
sument.*  Und,  so  müssen  wi;  hinzufügen,'  lie 
Heimatvertniebenen.  für  die  angeblich  nicht 
genügend  Mittel  vorhanden  waren,  als  daß 
mehr  als  nur  ein  kleiner  Teil  von  ihnen  sich 
eine  neue  Existenz  hätte  aufbauen  können.  Der 
gleiche  hervorragende  Sachverständige  gab  da¬ 
mals  an,  daß  im  Jahre  1950  im  Bundesgebiet 
eine  Kapilalbildung  von  sechzehn  bis  siebzehn 
Milliarden  DM  erfolgt  sei,  wovon  etwa  nur  der 
zehnte  Teil  über  den  Kapitalmarkt  gegangen 
sei.  Daß  die  Zahlen  für  1951  infolge  des  Kon- 
junkturanstiegs  noch  wesentlich  höher  liegen, 
braucht  hier  nicht  noch  näher  ausgeführt  zu 
werden. 

Wenn  nicht  aus  diesem  Gebiet,  will  der  Bun- 
destinanzminister  dann  die  neuen  Milliarden 
aus  dem  weiten  Felde  der  Steuerhinterziehun¬ 
gen  holen?  Sein  Fraktionskollege  Dr.  Hermann 
Pünder,  einst  Vorsitzender  des  Zwei-Zonen- 
Verwaltungsrats  und  hervorragender  Fachmann 
auf  dem  Gebiet  der  Finanzen  und  der  Wirtschaft, 
führte  in  einem  im  August  vorigen  Jahres  er¬ 
schienenen  Artikel  mit  „Anmerkungen  zur 
Bundesfmanzpolüik"  an,  der  württemberg- 
badische  Finanzpräsident  habe  noch  vor  kurzem 
den  Steuer-  und  Spesenbetrug  mit  4,5  Milliar¬ 
den  DM  angegeben.  Und  er  spricht  von  schreien¬ 
den  Ungerechtigkeiten  auf  Bundes-  und  Länder¬ 
ebene,  die  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet 
werden  müßten. 

Weil  die  Zeit  dränge 

Es  war  nichts  davon  zu  hören  und  zu  lesen, 
daß  eine  dieser  beiden  Quellen  in  Frage 
kommt.  Nein,  die  neuen  Milliarden  sollen  ge¬ 
boren  werden  aus  einer  Steigerung  des  Sozial¬ 
produkts,  also  aus  dem.  was  das  deutsche  Volk 
mehr  erarbeiten  und  mehr  verdienen  soll  als 
bisher.  Das  Ganze  ist  ein  Wechsel  auf  die  Zu¬ 
kunft  Aber,  so  betonte  der  Bundesfinanzmini- 
ster,  die  Bundesregierung  habe  der  Einigung 
über  den  Wehrbeitrag  zugestimmt.  weil  die  Zeit 
dränge  und  man  einen  Beweis  des  guten 
Willems  habe  geben  wollen. 

Wir  Heimatvertriebene  hören  das,  wir  lesen 
das,  und  wir  können  nur  staunen.  Brauchten  die 
Heimatvertriebenen  keinen  Beweis  eines 
wirklich  guten  Willens?  Drängte  bei  ihnen  nicht 
die  Zeit?  Oder  glaubt  man,  es  handele  sich  bei 
den  Heimatvertriebenen  in  der  Hauptsache  um 
Arme  im  Geiste,  die  nicht  merken,  was  mit 
ihnen  getrieben  wird?  Glaubt  man,  hier  sei  das 
Feld  des  geringsten  Widerstandes?  Die  Zahlen 
über  die  Kapilalbildung  nach  der  Wätmmgv 
reiorm  und  über  das  Maß  der  Steuerhinterzie¬ 
hung  von  namhaften  Fachleuten  angegeben,  sie 
allein  schon  sind  ein  genügender  Beweis  da- 
lür,  daß  man  einen  wirklichen  Lastenausgleich 
vornehmen  könnte,  wenn  man  nur  ernsthaft 
wollte. 

Es  sei  ein  Segen,  daß  die  Flüchtlinge,  die  auf 
einem  Lebensstandard  stünden  wie  die  Einhei¬ 
mischen  vor  fünfzig  Jahren,,  noch  gewillt  seien, 
landwirtschaftliche  Arbeiten  zu  leisten,  erklärte 
,1er  Landwirtschaftsminister  von  Wurttemberg- 
Baden  am  24.  Juli  1951  In  der  Sitzung  des  Land- 
laqes  Das  ist  der  Blickwinkel,  unter  dem  man 
den  größten  Teil  der  Heimatvertriebenen  viel- 


Aufnahm«:  Walter  RuschdorXf 


Ostpreußisches  Reiterlied 


Von  Gertrud  Papendiek 


Deine  Söhne,  Land  im  Osten 
aut  der  Gremwacht  letztem  Posten 
stehn,  ( iic  Hand  am  Sattelknaul. 

Daß  ein  jeder  Reiter  werde, 
wuchsen  deine  edlen  Plerde 
aus  dem  Heimatboden  oul. 

Horch,  es  klingt  aus  allen  Tagen 
wildes  Lied  und  Heldensagen, 
Reiterkampl  aul  grüner  Heid! 
Vaterlands-  und  Bruderlreue, 
stets  bewahrt,  bewährt  auls  neue,  — 
Reiter,  denkt  der  alten  Zeitl 

Kameraden,  aulgesessen! 

Wird  kein  Hindernis  gemessen, 
wenn  das  Herz  im  Felde  lliegt. 
Jagdgalopp  aul  grünen  Weilen, 

Seht,  wir  reiten  durch  die  Zeilen 
ungehemmt  und  unbesiegt 


Sind  der  Heimat  eingeschworen, 
sind  dem  Sattel  schon  geboren 
und  aut  ewig  ihm  geschenkt. 

Denn  die-  Preußenreiler  reiten, 
bis  sie  aus  dem  Sattel  gleiten, 
wenn  der  Tod  die  Flagge  senkt. 

Heil  gen- Brauches  sind  wir  Erben,  — 
laß  ihn, -Herrgott,  ntrnrner  sterben 
:  uhsern  ollen  Reitergeist! 

Gib  uns  deines  Windes  Schwingen 
■einst,  wenn  die  Fanlaren  klingen 
und  es  wieder  reiten  heißt. 

Wohl,  dann  werden  unsre  Scharen 
wie  ein  heilig  Wetter  fahren 
durch  die  Nacht,  die  dich  bedroht,  — 
Preußenerde,  Heimaterde! 

Von  den  Rücken  unsrer  Plerde 
grüßen  wir  das  Morgenroll 


fach  belrachlet,  nur  daß  man  nicht  so  unvor¬ 
sichtig  ist,  es  auch  so  offen  auszusprechen. 
Würde  der  Gesetzentwurf  in  der  vorliegenden 
Form  Wirklichkeit  werden,  dann  würde  diese 
Art  von  Lastenausgleich  den  Zustand  der 
„billigen  Ostarbeiter'  endgültig  leslleqen.  Denn 
er  bring!  —  die  Zahlen  sagen  es  sehr  genau, 
i  ad  man  muß  es  immer  und  immer  wiederholen 
—  keinen  entscheidenden  Ansatz  lür  eine  Ver- 
mögcnsumscbichtung,  und  er  gibt  unseren 
Bauern,  Gewerbetreibenden,  Handwerkern, 
Kaulieuten  und  all  den  anderen  Angehörigen 
unseres  ostdeutschen  Mittelstandes  keine 
größeren  Möglichkeiten,  sich  eine  Existenz  auf- 
zubauen,  als  es  bisher  auch  schon  die  Sofort¬ 
hilfe  tat. 

Verlangsamen  .  .  . 

Aber  vielleicht  wird  die  jetzt  so  viel  berufene 
Steigerung  des  Sozialprodukts,  also  die  erwar¬ 
tete  Mehrbeschältigung  uns  Heimatvertriebe- 
nen  eine  Erleichterung  bringen?  Der  beratende 
Ausschuß  der  N<  >rd  a<  lau  ti  k  -  i’a  k  t  -  O  rga  msat  i  o- 
nen,  die  sogenannten  „Drei  Weisen',  haben  in 
ihrem  Bericht  über  die  Frage  des  deutschen 
Wehrbeitrages  festgestellt,  daß  trotz  der  kom¬ 
menden  Produktionsausweitung  sich  die  „Ver¬ 


besserungen  im  sozialen  und  wirtschaftlichen 
Leben  vorübergehend  verlangsamen"  wurden, 
weil  der  Gewinn,  den  der  Wirtschaftsaufschwung 
bringen  würde,  in  Form  von  Steuern  ausschließ¬ 
lich  der  Verteidigung  zugute  kommen  soll  Nun, 
das  isj  eine  deutliche  Anlwort  auf  eine  Erklärung 
des  Bundesfinanzminislers  daß  der  Vorleidi- 
guiigsbei frag  die  Leistungen  des  Bundes  für 
did  Heimatvertriebenen  und  Kriegsopfer  und 
Arbeitslosen  in  keiner  Wese  schmäh"  o,  eine 
Antwort  auch  auf  die  Feststellung  de»  Abge¬ 
ordneten  Kunze,  der  zukünftige  Wehrboitrag 
werde  keinerlei  Auswirkung  auf  das  Aufkom¬ 
men  des  Lastenausgleichs  haben.  Die  „Drei 
Weisen'  wissen  es  besser  Was  sie  sagen,  ist 
eine  diplomatische  Umchreibunq  lür  die  Aus¬ 
sicht,  daß  die  Laqe  für  die  sozial  Schwachen 
noch  schlechter  werden  wird. 

Gewiß,  untei  den  Menschen,  die  eine  »til¬ 
gende  Produktion  in  Arbeit  und  Brot  bringt, 
würden  sich  auch  Helmatverlriebene  befinden; 
ihren  langen  Kolonnen  weiden  immer  genügend 
Arbeiter  entnommen  werden  können.  Nur  daß 
sie  früher  mn  zu  einem  kleinen  Teil  Industrie¬ 
arbeiter  waren,  in  der  Mehrzahl  aber  Br.uem 
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Anmeldung  der  Sparguthaben 

Das  Gesetz  über  die  Umwandlung  der  Ost-Sparguthaben  soll  in  diesem  Monat  in  Kraft  treten 


Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Dr.  P.  Bonn,  12.  März. 

Nach  der  Verabschiedung  des  „Gesetzes  über  einen  Währungsausgleich  für  Sparguthaben 
Vertriebener"  durch  den  Bundestag  und  den  Bundesrat  sind  die  Vorbereitungen  zur  prak¬ 
tischen  Durchführung  des  Gesetzes  in  vollem  Gange.  Das  Bundesünanzmlnisterium  hat  die 
Anmeldeformulare  ausgearbeitet,  die,  mit  einem  Merkblatt  versehen,  vorläufig  heklographlerl 
an  die  als  Anmeldestellen  in  Frage  kommenden  Institute  und  Postanstallen  versandt  werden, 
um  diesen  so  zu  ermöglichen,  sich  mit  der  Materie  vertraut  zu  machen.  Inzwischen  werden  diese 
Anmeldeformulare  gedruckt  und  die  Verkündung  des  Gesetzes  beschleunigt  betrieben;  das 
heilft  der  Geselzestext  wird  allen  beteiligten  Ressorts  zur  Unterzeichnung  vorgelegt  und  die 
Gegenzeichnung  des  Bundeskanzlers  wird  eingeholl.  In  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  soll 
es  durch  Veröffentlichung  im  Bundesgesetzblatt  verkündet  und  damit  In  Krall  gesetzt  werden. 

Um  unseren  Lesern  zeitraubende  Rückfragen  oder  nutzlose  Wege  zu  ersparen,  wollen  wir 
jetzt  bereits  alles  Wissenswerte  über  das  Verfahren  bei  der  Anmeldung  anführen. 

Wer  entschädigungsberechtigt  ist,  wie  hoch  der  Entschädigungsanspruch  ist,  für  welche  Gut¬ 
haben  eine  Entschädigung  gewährt  wird  und  welche  Unterlagen  als  Beweise  belzufügen  sind 
haben  wir  seinerzeit  berichtet.  Wir  werden  demnächst  das  Gesetz  im  Wortlaut  veröffentlichen. 


Die  Anmeldung 

Ein  amtliches  Formblatt 

Wir  wollen  hier  den  praktischen  Hergang  der 
Anmeldung  und  das  weitere  Verfahren  schil¬ 
dern. 

Der  Antrag  auf  Entschädigung  muß  auf  dem 
amtlichen  Formblatt  „Antrag  auf  Entschädigung 
für  Sparguthaben  Vertriebener"  gestellt  werden, 
dessen  wesentlichen  Inhalt  wir  hier  mittcilen. 
Das  Formblatt  geben  die  Aemter  lür  Soforthilfe 
(nach  näherer  Regelung  durch  die  Länder  auch 
die  Gemeinden)  aus.  Der  Antrag  muß  bei  einem 
Geldinstitut,  das  zur  Entgegennahme  von 
Spareinlagen  berechtigt  ist  (Sparkassen,  son¬ 
stige  Banken  Volksbanken,  Raiffeisenkassen) 
oder  über  ein  Postamt  bei  der  Deutschen 
Bundespost  eingereicht  werden,  ln  dem  Antrag 
müssen,  wenn  der  Entschädigungsberechtigte 
Antrag  aus  verschiedenen  Spareinlagen  stellen 
kann  alle  Spareinlagen  zusammengefaßt  wer¬ 
den.  Die.  Auswahl  des  Geldinstitutes  ist  dem 
Entschädigungsberechtigten  freigestellt,  doch 
muß  ein  Geldinstitut  (oder  Postamt)  innerhalb 
des  Stadl-  oder  Landkreises  seines  Wohnsitzes 
liegen. 

Innerhalb  von  sechs  Monaten 

Zum  Nachweis  der  verlorenen  Spareinlagen 
sind  dem  Antrag  das  Sparbuch  oder  die  an¬ 


Einzelheiten  darüber  erst  noch  im  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz  geregelt. 

Zunächst  gesperrt 

Auf  Grund  des  Bescheides  oder  der  Entschei¬ 
dung  des  Ausg!eichsamte5  erhält  der  Entschä- 
digungsbereditigte  eine  Ausgleichsgutschrift  mit 
dem  gleichen  Hundertsatz  der  alten  Reichsmark¬ 
spareinlagen,  der  für  die  Geldreform  im  Bun¬ 
desgebiet  maßgebend  war,  nämlich  mit  6,5  */o. 
Damit  entsteht  für  den  Geschädigten  ein  Aus¬ 
gleichsguthaben,  das  ohne  Rücksicht 
auf  den  Zeitpunkt  der  Entscheidung  durch  das 
Geldinstitut  oder  das  Ausgleichsamt,  vom 
1.  Januar  1952  an  mit  4'/o  verzinst 
wiTd.  Das  Ausgleichsguthaben  ist  jedoch  zu¬ 
nächst  gesperrt,  bis  aus  dem  _  Ausgleichs¬ 
fonds  die  Mittel  zur  Freigabe  des  Guthabens 
bereitgestellt  werden  können.  Auch  die  Zinsen 
werden  erst  mit  dem  Ausgleichsguthaben  zur 
Auszahlung  freigegeben.  Bis  zur  vollständigen 
Auszahlung  sämtlicher  Guthaben  werden  vor¬ 
aussichtlich  mehrere  Jahre  ver¬ 
gehen;  man  rechnet  mit  fünf.  Nur 
kleine  Ausgleichsgulhaben  bis  zu  zwanzig  DM 
sollen  bevorzugt  freigegeben  werden. 

Vierzehn  Fragen 

Das  amtliche  Antragsformular  wird  insgesamt 
vier  Druckseiten  mit  vierzehn  Fragen  an  den 


deren  im  Gesetz  genannten  Urkunden  bei-  geschädigten  Sparer  selbst  umfassen; 


zulegen.  Die  Unterlagen  müssen  zunächst  zur 
Prüfung  durch  die  zuständigen  Stellen  bei  die¬ 
ser  verbleiben.  Kann  der  Antragsteller  keine 
amtlichen  Urkunden  beifügen,  aber  genaue  An¬ 
gaben  über  Höhe,  Art  usw.  der  verlorenen 
Spareinlagen  machen,  dann  ist  es  auch  nicht  aus¬ 
sichtslos,  wenn  er  den  Antrag  ohne  Urkunde 
einreicht;  es  wird  dann  versucht  werden,  ob 


Sparer  nach  der  Vertreibung,  aber  vor  Inkraft¬ 
treten  des  Gesetzes  gestorben,  so  muß  sein 
Erbe  zusätzlich  einen  Einlage¬ 
bogen  mit  weiteren  dreizehn  Fragen  und, 
wenn  ein  Sparbuch  nicht  auf  den  Namen  eines 
einzelnen  Sparers  ausgestellt  war  oder  wenn 
der  Sparer  im  Zeitpunkt  der  Vertreibung  ver¬ 
storben  war  und  der  Anspruch  mehreren  Per¬ 


sitz  nach  dem  3!.  12.  1949.  weitere  sechs  auf  die 

Vertreibung  des  Entschädigungsberechtigfen: 
Wohnsitz  bis  zur  Vertreibung  (und  seit  wann), 
wenn  dieser  Wohnsitz  nach  dem  26.  8.  1939 
begründet  worden  ist,  dann  aur»  welchem 
Grunde;  wann  die  Vertreibung  aus  diesem 
Wohnsitz  erfolgt  ist.  welchen  Beruf  man  im 
Zeitpunkt  der  Vertreibung  halte,  ob  mau  Inha¬ 
ber  eines  Flüchllingsausweises  A  ist  und  lerner. 
ob  die  Vertreibung  wegen  der  deutschen  Staats¬ 
angehörigkeit  oder  der  deutschen  Volkszugehö¬ 
rigkeit  erfolgt  ist. 

Nur  die  letzten  zwei  Fragen  verlangen  Aus¬ 
kunft  über  die  verlorenen  Sparc-inlagen.  Aus¬ 
kunft  muß  erteilt  werden  über  den  Namen  des 
Geldinstitutes  (Ort  der  Niederlassung),  über  den 
Namen  des  im  Sparbuch  elngetiagenen  Gläu¬ 
bigers.  die  Sparbuchnummer  (soweit  ein  Spar¬ 
buch  nicht  vorhanden  ist,  sind  sonstige  Unter¬ 
lagen  in  dieser  Rubrik  zu  bezeichnen),  das  Da¬ 
tum  der  letzten  Buchung  Im  Sparbuch  oder  auf 
dem  Konto.  Ist  der  Antragsteller  nicht  selbst 
als  Gläubiger  im  Sparbuch  |oder  den  Ersatz¬ 
dokumenten)  eingetragen,  muß  er  noch  angeben, 


woraul  er  seinen  Anspruch  auf  Entschädigung 
ünrttndet  (Im  wesentlichen  wird  als  Begrün- 
begründet.  (1^11  ^  Fr  kumimm.)  Dann  ist 

Solidi  aiizutnhien,  w.  lebe  BewetsmiUel  bei- 
qetügt  werden  Abschließend  enthält  das  An- 
traosformular  eine  vom  Antragsteller  zu  unter» 
zeichnende  Versicherung,  'laß  die  von  ihm  ge¬ 
machten  Anffaben  vollständig  sind  und  In  allen 
Teilen  der  Wahrheit  entsprechen,  ferner  daß 
hm  beknnni  ist.  daß  er  von  Leistungen  im  Rah¬ 
men  des  Währungsausgleichs  ausgeschlossfen 
w  rd.  wenn  e,  m  eigener  oder  fremder  Sache 
wissentlich  oder  <l<ob  lahrlassrg  falsche  An- 
gaben  gemacht,  veranlaßt  oder  zugelessen  hat 

usw. 

Fragebogen  Erben 

Wie  schon  erwähnt,  müsspn  Erben  eines  nach 
der  Vertreibung,  aber  vor  Inkrafttreten  dfwfn 
Gesetzes  verstorbenen  Geschädigten  einen  weU 
teren  Fragebogen  ausfüllen,  in  dem  über  Gw 
Personalien  des  Erblassers,  dessen  Wohnsitze. 
Todestag  und  Ort.  seine-  Flüditlingseigenschaft, 
Vert reibungsumst ändo,  das  den  Erbtall  begrün¬ 
dende  Verhältnis  usw.  Auskunft  verlangt  wird. 

Ein  weiterer  Einlagcbogen  ist  auszutüUen, 
wenn  Entschädigungsansprüche  aus  dem  Anteil 
an  einor  Gesamtgemeinschaft  geltend  gemacht 
werden  Hier  werden  zusätzlich  nur  Angaben 
über  das  Rechtsverhältnis  der  gemelnschaft- 
Jirfien  Beteiligung,  über  den  Anteil  des  Antrag¬ 
stellers  und  die  anderen  beteiligten  Personen 
verlangt,  ln  beiden  Fällen  ist  die  Erbberechti¬ 
gung  nachzuweisen. 


Termingerechte  Erfüllung? 

Der  Umsiedlungskommissar  über  die  Lage  in  Nordrhein-W  esifalen 


(MID)  Ministerialrat  Senteck  vom  Bundes- 
vertriebenenminislerium.  der  als  Bundesbeauf- 
tragter  für  die  Umsiedlung  in  den  letzten  Wo- 


zung  der  Umsiedlungskommissare  zu  einer  er¬ 
freulichen  Verstärkung  der  Zusammenarbeit 
zwischen  der  Bundesregierung  und  den  Landes- 


iiauitfi  lui  uif  uiiiMi'uiumj  ui  utrn  »*v-  -  -  -  .  jr  . 

eben  Nordrhein- Westfalen  bereist  hat.  ist  <iuf  regierungen  geführt,  die  sich  unbedingt  frucht- 
Grund  seiner  bisherigen  Ermittlungen  der  Mei-  bringend  auswirken  werde. 

nung,  daß  Nordrhein-Westfalen  zur  Zeit  alle  _ 

Anstrengungen  macht,  unv  die  übernommenen 

Verpflichtungen  termingerecht  zu  erfüllen  Die-  Kein  Ministerwechsel 

ses  Land  will  aus  der  sogenannten  ersten  Quote 

(200 000  Menschen  insgesamt  für  alle  Aufnahme-  (MID)  Bonn.  Wie  MID  aus  dem  Bundes¬ 
länder)  115  000  Heimat  vertriebene  übernehmen  kanzleramt  erfährt,  sprach  dort  der  Vorsitzende 
und  aus  der  zweiten  (100  000)  gleichfalls  noch  des  vorläufigen  BvD-Präsidiums,  Bundestags- 
in  diesem  Jahr  wenigstens  35  v.  H.  der  ins-  abgeordneter  Dr.  Kather,  vor.  um  sich  über 
gesamt  von  ihm  aufzunehmenden  64  000  Um-  die  Entscheidung  des  Bundeskanzlers  zum  Miß¬ 
siedler.  Für  die  ersten  115  000  Umsiedler,  von  trauensvotum  gegen  Bundesvortriebenenmini- 
denen  sich  bereits  !5  000  im  Lande  befinden,  stur  Df-  Lukaschek  zu  informieren.  Er  wurda 
werden  27  000  Wohnungen  benötigt.  13  000  da-  vom  persönlichen  Referenten  Dr.  Adenauers, 
von  befinden  sich  bereits  im  Bau  und  in  Fertig-  Ministerialrat  Globke,  erapfange.n,  der  ihm  in 
Stellung,  14  000  kurz  vor  Baubeginn.  Für  die  Auftrag  des  Bundeskanzlers  mitteilte,  daß  vor 
restlichen  64  000  Umsiedler  werden  dann  noch  der  Verabschiedung  des  Lastenausgleichsgeset- 
16  000  Wohnungen  gebaut  werden  müssen.  Da  *es  an  einen  Wechsel  im  Bundcsvertriebenen- 
jetzt  die  nachrangige  Finanzierung  aus  Bundes-,  ministerium  nicht,  zu  denken  6ei.  .jjgH 

mittein  bereitgestellt  ist,  wird  es  nach  Meinung 

des  Bundesbeauftragten  möglich  sein,  vielleicht  Die  Türken  meistern 

sogar  mehr  als  35  v  H.  der  zweiten  Quote  noch  ihr  Flüchtlingsproblem  ,jM 

in  diesem  Jahre  zu  übernehmen. 


anderweitig  fbei  den  Treubandstellen  usw.)  ein 
amtlicher  Beleg  beschafft  werden  kann. 

Daneben  soll  der  Entschädigungsberechtigle 
sonstige  für  den  Antrag  wesentliche  Belege 
(z.  B.  über  die  Erbfolge)  dem  Antrag  beifügen. 
Bei  Nachweisen  über  die  Angaben  zur 
Person  (Personalausweis,  Flüchtlingsausweis, 
evtl.  Vollmachten  usw.)  genügt  es,  wenn  diese 
Nachweise  be:  der  Antragstellung  mitgebrachl 
werden.  Der  Schalterbeamte  vermerkt  dann  die. 
Einsichtnahme  im  Antrag.  Die  übernommenen 
Unterlagen  vermerkt  er  auf  der  Empfangsbestä¬ 
tigung.  Der  Antrag  muß  innerhalb  sechs 
Monaten  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
eingercicht  werden. 

Nach  genauer  Prüfung  des  Antrags  und  der 
Unterlagen  erteilt  das  Geldinstitut  oder  die 
Deutsche  Bundespost  einen  Bescheid  über  die 
Höhe  des  anerkannten  Ausgleichsguthabens. 


sonen  gemeinschaftlich  Zustand,  sind  weitere 
vier  Fragen  zu  beantworten. 

Der  Antrag  ist  in  einfacher  Ausfertigung  ein¬ 
zureichen;  der  Antragsteller  erhält  eine  Emp¬ 
fangsbestätigung.  Ferner  wird  in  den 
Vorbemerkungen  zu  diesem  Antrag  ausdrück¬ 
lich  vermerkt,  daß  alle  Anfragen  (insbesondere 
über  etwa  noch  vorhandenes  Kontenmaterial) 
ausschließlich  über  die  Stelle  geleitet  werden 
sollen,  bei  welcher  der  Antrag  eingereicht  wird. 
Die  Treuhandstellcn,  die  in  das  Bundesgebiet 
verlagertes  Kontenmaterial  verwalten,  würden 
voraussichtlich  wegen  ihrer  starken  Arbeits¬ 
belastung  nicht  in  der  Lage  sein,  auf  unmittel¬ 
bare  Anfragen  zu  antworten. 

Die  ersten  sechs  Fragen  beziehen  sich  auf  die 
Person  des  Entschädigungsberechtigfen:  Namen, 
Vornamen,  Geburtsort,  Geburtstag,  jetziger 
Wohnsitz,  Wohnsitz  am  21.  12.  1949  und  Wohn¬ 


Ministerialrat  Senteck  äußerte  sich  über  die 
Zusammenarbeit  mit  der  Landesregierung  von 
Nordrhein-Westfalen  sehr  anerkennend.  Mit 
ihrer  Zustimmung  und  weitgehender  Unterstüt¬ 
zung  sei  es  möglich  gewesen,  auch  mit  den  ört¬ 
lichen  Stellen  alle  Fragen  zu  erörtern  und  ins¬ 
besondere  hier  auch  über  die  wirklich  ernsten 
Schwierigkeiten  Aufklärung  zu  erhalten.  So 
z.  B.  stelle  6ich  als  größtes  Hemmnis  der  Um¬ 
siedlung  die  Tatsache  entgegen,  daß  der  augen¬ 
blickliche  Zustrom  aus  der  Ostzone  in  die  ein¬ 
zelnen  Aulnahmegebiete  für  Umsiedler  meist 
doppelt  so  stark  sei  als  die  Quote  der  aulzuneh- 
menden  Umsiedler.  Dazu  komme,  daß  bereite 
angesiedelte  Umsiedler  außerplanmäßig  auch 
nicht  unmittelbare  Familienangehörige  nach- 
zögen  und  diese  zusammen  mit  den  Ostzonen¬ 
flüchtlingen  weitestgehend  die  Arbeitsplätze 
dauern  blockieren.  Jedenfalls  habe  die  Einset- 


(VI1D)  Istanbul.  Das  Hillsproqramm  für  37000  Fliithfc 
lingslamilien  (rund  tfiOÖOO  Menschen),  die  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  aus  Bulgarien  vertrieben  wurden,  ist 
von  der  türkischen  Regierung  mit  bemerkenswerW 
Schnelligkeit  und  Energie  ahgewldcelt  worden.  20  000 
der  insgesamt  25  000  Häuser,  deren  Bau  man  zur 
Untorbringiinq  dieser  Familien  in  Angriff  genommen 
hat,  konnten  bereits  in  den  ersten  Wochen  diese» 
Jahres  fertiggestelll  und  bezogen  werden.  Der  Aus¬ 
bau  der  restlichen  5000  Hauser  soll  bis  zum  Sommer 
beendet  sein. 

Alle  Flüchtlinge  werden  im  Rahmen  des  türkischen 
Landwrrtscbaftsprogrammes  lest  angesiedelt  und  er¬ 
halten  neben  einer  Unterkunit  25  Morgen  Acker- 
und  tunt  Morgen  Weideland  sowie  ein  Gespann  Zug¬ 
tiere.  Saatgut  und  die  wichtigsten  landwirtschalt- 
liehen  Gerate  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt.  Zu 
diesem  Zweck  hat  die  türkische  Regierung  mehrord 
Staatsdomänen  aufgelöst  Weitere  100  000  ttukischa 
Flüchtlinge  werden  noch  aus  Bulgarien  erwartet]  inan 
will  sie  ebenfalls  ln  der  Landwirtschatt  unterb ringen, 


Bestehen  Zweifel,  dann  wird  der  Antrag  zur  Ent¬ 
scheidung  an  das  zuständige  Ausgleich6amt 
(Amt  für  Soforthilfe)  weitergegeben.  Das  gleiche 
gilt,  wenn  der  Vertreter  der  Interessen  des 
Ausgleichsfonds  die  Nachprüfung  eines  vom 
Geldinstitut  erlassenen  Bescheides  fordert.  Ge¬ 
gen  die  Entscheidung  des  Ausgleichsamtes  wird 
der  Geschädigte  die  Nachprüfung  durch  die 
höhere  Stelle  artrufen  können,  doch  werden  die 

Plötzlich  sind  Milliarden  da 

Schluß  von  Seite  1 

oder  Bauernsöhne,  Kaufleute,  Hamdwerker 
oder  sonst  Angehörige  des  Mittelstandes  und 
daß  sie  jetzt  endgültig  die  Vloffnung  werden 
aulgeben  müssen,  doch  noch  einmal  zu  einer 
selbständigen  Existenz  zu  gelangen.  Aber  so 
wie  sie  dank  ihres  „niedrigen  Lebensstandards* 
glücklich  sein  mußlen,  als  Landarbeiter  unterzu¬ 
kommen,  so  werden  sie  sich  sicher  auch  freuen, 
nun  etwa  in  den  Fabriken  des  Ruhrgebiets  Ar¬ 
beit  zu  linden,  Natürlich  kommen  ste  nur  in 
Frage,  wenn  sie  noch  nicht  zu  alt  und  nicht  zu 
schwach  sind;  es  gibt  Kommissionen,  die  haben 
von  den  früheren  Untersuchungen  her  schon 
einige  Uebung  im  Abtasten  der  Muskeln . . . 

Das  alles  klingt  bitter,  sehr  bitter.  Aber  was 
sich  in  den  Nachkriegsjahren  vollzogen  hat,  und 
was  durch  den  „Lastenausgleich*  vollendet  wer¬ 
den  wird,  ist  eine  Tragödie  größten  Ausmaßes: 
die  Vernichtung  des  aus  unserer  ostdeutschen 
Heimat  vertriebenen  Mittelstandes,  vor  allem 
die  der  Bauern.  Er  hat,  das  braucht  hier  im 
einzelnen  wahrlich  nicht  erst  noch  dargelegt  zu 
werden,  wahrhalt  kulturschöpferisch  gewirkt,  er 
war  die-  wirtschaftliche  Grundlage  der  frucht¬ 
baren  Weiten  mit  ihrep  blühenden  Städten,  Dör¬ 
fern  und  Holen,  er  war  gesund  und  lebenstüch¬ 
tig.  Nun  soll  er  in  seinem  Kern  zerrieben,  nun 
soll  er  Bodensatz  werden.  Sollen  wir  da  schwei¬ 
gen,  sollen  wir  da  tatenlos  Zusehen? 

Solange  noch  etwas  zu  retten  ist,  können  wir 
nicht  laut  genug  unsere  Stimme  erheben! 


Finumminlster  nach  Bezahlung  des  Wehrhel  Irags: 


„Die  Aktentasche  laftt  mir  —  aus  optischen  Gründen  . . 

Eine  Karikatur  aus  tler  In  München  erscheinenden  Wochenzellung  .Echo  der  Woche •  Wo 
bei  wir  Heimat  vertriebenen  zu  der  Unterschrift  noch  so  unsere  eigenen  Gedanken  haben 


30  vom  Hundert  Helmatvertriebene 

befinden  steh  durchschnitttlcfi  unter  den  Zu  Wanderern, 
die  aus  der  Sowjetzone  in  die  Bundesrepublik  kom¬ 
men,  und  zwar  Hcimalvertriebene  aus  den  Gebie¬ 
ten  jenseits  der  Oder-Ncfße-Lmic  und  dem  Sude- 
tenland,  die  bisher  in  dei  Sowjetzone  dufenUiutts- 
berechtigt  gewesen  sind.  Der  BevölkcrunqsantaU 
der  aus  der  Sowjetzone  Zugewanderten  betragt  nach 
den  Angaben  des  Statistischen  Bundesamtes  3  v  H, 
(1  450  700  Personenl.  Den  stärksten  Anteil  an  So- 
wjetzonen-Zuwanderern  haben  Hamburg  mit  4.9, 
Nieder  Sachsen  mit  4,1  und  Schleswig-Holstein  mit 
4  v.  H.  der  Oesamtbcvolkerunq,  den  niedrigsten  An- 
eL  .V.®  .'ior  der  französischen  Zone  mit  durch- 
schnlttlich  1.7  v.  H.  der  Gesamtbevötkerunq.  Im 
ersten  Halbjahr  1951  wurden  ln  den  beiden  Not- 
dutnahmelagcrn  Uelzen  mul  Gießen  insgesamt  32  775 
Notaulnahmevcrfahren  durchgetührl,  12  108  136,9 
v.  H  |  Zuwanderer  wurden  ordnungsgemäß  autge- 
nommen,  der  größere  Teil,  nämlich  20  667  163.1  v.  H.) 
konnte  durch  die  Aufnahmckommissionen  nicht  aul- 
genommen i  werden.  weil  die  Aufnahmevorausset- 
zungen  lehlten  Sie  hallen  sich  demnach  illegal  in 
der  Bundcsiepulilik  aul. 
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Rauschende  Hügel,  rauschende  See 

Von  Curt  Möbius 


Für  die  nächsten  Tage  war  Seqelflugwetter 

gemeldet. 

Idi  erwarte  etnen  Auftrag,  an  dem  .alles 
dran*  ist:  die  Uebertührung  eines  Kranichs  im 
Flugzougsdilepp  von  Devau  nach  Rossitlen.  Von 
dort  aus  soll  eine  Grunau-Baby  nach  Palmnicken 
Ül^tgefuhrl  werden,  ebenlalls  im  Schlepp  Zum 
UcberfluB  soll  ich  noch  Jachtmann,  der  seinen 
Weltrekord  zwischen  Brüsterort  und  Palm- 
nicken  herunterkurbelt,  etwas  Gesellschall  lei¬ 
sten  und  nach  eigenem  Ermessen  in  der  Nahe 
dei  Halle  am  alten  Bernsteinwerk  landen:  dort 
wird  gerade  ein  Lehrgang  durchgeführt,  dessen 
Teilnehmer  die  Maschine  in  die  Halle  bringen 
sollen.  .Das  gibt'6  nur  einmal,  das  kommt 
nicht  wieder",  sagte  ich  mir. 

Nur  wer  Flieger  Ist.  kann  ermessen,  wie  qrau- 
5dn  langsam  die  letzten  Sl unden  vor  solchem 
S'art  dahinschleichen.  Immer  wieder  sehe  ich 
n  :h  dztn  Wetter:  ein  blauer  Himmel  mii  ver- 
f  ozelton,  weißen  Wolken  und  ein  qleichblei- 
b.  der,  kräftiger  Segelwind.  Eintacli  herrlichl 

Es  lehll  an  der  Zeit  noch  eine  halbe  Stunde. 
Willi  «lies  klappen?  Endlich  .  .  .  Telefon: 


.FlugauftTag  ausführen,  sofort  In  Devau  mel¬ 
den!  Maschinen  sind  startklar,  „Wetter*  ist  ein- 
gcliolt,  Starterlaubnis  erwirkt.  Schluß!*  — 

Schnell  bin  ich  auf  dem  Flugplatz.  So  rasch 
wurde  mir  noch  nie  ein  Fallschirm  ausgehan- 
digtl  Schnell  noch  einige  Unterschriften  leisten 
und  dann  mit  dem  Fallschirmpaket  unter  dem 
Arm  zum  Ostrand  des  Flugplatzes,  wo  die 
Schleppmaschine  mit  bereits  warmqelaufenem 
Motor  steht  und  einige  eifrige  Helfer  gerade 
den  Kranich  anrollen.  Kurze  Rucksprache  mit 
meinem  Schlepp-Piloten,  der  alle  seine  Slart- 
papiere  schon  in  Ordnung  hat.  Schnell  schlupfe 
ich  In  meine  Fliegerkomhination,  Fallschirm  an- 
gehängt.  rin  in  den  Kahn,  Fallschirm  als  Rük- 
kenkissen  schön  zurechtgerückt,  das  Schleppsei! 
einqohänqt.  Ein  Helfer  rüttelt  zur  Sicherheit 
noch  einige  Male  daran.  Alles  in  Ordnung! 
Der  Winker  rückt  die  Maschine  etwas  genauer 
in  den  Wind  und  laßt  die  Schleppmaschine 
langsam  anrollen.  Das  Seil  ist  straff. 

.Fertig?*  —  .Ja!“  —  Start  frei!  Mein  Schlep¬ 
per  qibl  seiner  Moräne  langsam  Gas.  Wir  rol¬ 
len.  Schon  eben  ist  der  Platz  in  Devau.  Der 
Kranich  will  abhebens  aber  ich  drücke  nach, 
denn  für  die  Schleppmaschine  reicht  die  Ge¬ 
schwindigkeit  nodi  nicht  aus.  Aber  letzt!  Wir 
schweben.  In  Bodennähe  ist  es  noch  unruhig, 
und  Ich  muß  scharf  aufpassen,  um  die  Kiste  in 
der  erforderlichen  Flughöhe,  also  Räder  am 
Horizont,  zu  halten.  Mein  Schlepp-Pilot  sitzt 
mit  eiserner  Ruhe  in  seinem  Brummkahn.  Links 
unter  uns  liegt  Maraunenhof,  dahinter  brodelt 
im  leichten  Dunst  und  Rauch  Königsberg.  Wir 
haben  bereits  zweihundert  Meter  Höhe.  Vor¬ 
sichtig  kurvt  die  Moräne  in  die  Nordrichtunq 
ein.  Mit  leichten  Steuerausschlägen  tolge  idi. 
Der  starke  Westwind  will  den  Kranich  verset¬ 
zen,  ich  muß  etwas  daqegen  halten. 

Herrlich,  so  dahin  zu  schweben'  Vor  mir  wie 
ein  buntschillernder  Kaler  die  Moräne,  über  mir 


ein  fast  wolkenloser,  blauer  Himmel,  ganz  in 
der  Ferne  schimmert  die  Ostsee,  rechts  davor 
das  Kurische  Haft.  Allzuviel  Zeit  nach  unten 
zu  schauen,  habe  ich  nicht:  denn  tch  muß  aut 
richtiges  Anhängen  aditen.  Schon  erkenne  ich 
Quednau.  Weiler  rechts  nach  vom  sehe  ich 
Nesselbeck,  das  Sdiulungsgelande  für  Anfänger 
im  Seqelflug  Dort  habe  :ch  mich  manchen 
Sonntag  bemüht,  den  Jungen  aus  Königsberg 
das  Fliegen  beizubringen.  Aber  das  Gelände 
reichte  nur  zu  kurzen  Gleitflügen  Inzwischen 
sind  wir  auf  vierhundert  Meter  Höhe  gekom¬ 
men.  Ich  öttne  das  Schiebefenster  noch  mehr: 
denn  wir  fliegen  schon  über  dem  Fritzener 
Forst  und  ich  bilde  mir  ein.  Waldlult  zu  genie¬ 
ßen.  Ueber  dem  Wald  schaukelt  der  Kranich 
etwas,  und  ich  muß  mit  dem  Steuer  beruhigen. 
Von  unten  gesehen  mag  ein  Schleppfluq  ruhig 
und  imposant  Wirkern  aber  es  ist  anstrengend 
yonuq,  mit  dem  Höhen-  und  Seitenruder  und 
der  Verwindung  gleichzeitig  zu  arbeiten.  Allzu- 
lanqe  kann  man  sich  da  die  schone  Gegend 
nicht  besehen.  Der  Führer  in  der  Schlepp- 
inascJiine  hat  es  leichter-,  er  fliegt  einfach  sei¬ 


nen  vorgeschriehcnen  Kurs  und  besieht  sich  die 
Welt 

Ein  Blick  nach  unten.  Da  fährt  der  .Samland- 
expreß*  in  Richtung  Cranz,  weiße  Dampfwolken 
ausstoßend,  die  scharf  nach  Osten  abgetrieben 
werden.  Also  immer  noch  kräftiger  Westwind. 
Vor  Bledau  geht  die  Moräne  ln  eine  leichte 
Rechtskurve:  ich  steuere  nach.  Cranz  lieqt  nun 
links  vor  mir.  Deutlich  ist  das  Gewimmel  am 
Strand  zu  erkennen.  Schon  sind  wir  über  dem 
Kurischen  Halt.  Am  Ende  der  Straße  Sarkau. 
Ab  und  zu  ein  Kurenkahn  auf  dem  Haff 
Jetzt  wird  die  Nehrung  breiter,  Rossitten  mit 
seinem  Leuchtturm  kommt  in  Sicht.  Weiß  leuch¬ 
tet  das  Kurhaus  aus  den  kleinen  Fischerhäus¬ 
chen  hervor.  Der  von  Cranzbeek  kommende 
Dampfer  .Memel*  pflügt  das  Haff,  das  schon 
ganz  hübsche  .Katzenpfoten*  zeigt.  Welcher 
Segelflieger  weiß  sie  nicht  zu  schätzen?  Zeigen 
sie  doch  an,  daß  der  Wind  zum  Seqeln  am 
Hang  ausreicht.  Nun.  heute  ist  in  Rossitten  bei 
dem  Westwind  kein  Flugbetrieb  am  Hang:  Süd¬ 
west  ist  da  erwünscht.  Das  Vogeihäuschen  auf 
dem  .Schwarzen  Berg*  ist  jetzt  deutlich  zu  er¬ 
kennen;  wir  sind  angelangt.  Die  Schlepp¬ 
maschine  holt  in  weitem  Bogen  rechts  aus,  um 
den  Landeplatz,  die  Vogelwiese,  anzutliegen.  Es 
wird  Zeit,  auszukLnken.  Ein  kurzer  Ruck  am 
Auslöser,  das  Seil  hat  sich  gelöst  und  —  ich 


Aus  dem  Segelflugzeug 

(Zu  unseren  Bildern) 

Im  leichten  Dunst  und  Rauch  t das  find 
oben)  brodelt  Königsberg 

.letzt  sind  wir  Idos  Bild  links  unten /  übel 
Cranz,  wo  sich  (Bild  rechts)  Iröhliche  Men¬ 
schen  am  Strand  tummeln. 

Audi.:  Möbius 


fliege  ohne  Motor.  Wie  ein  nach  unten  stürzen¬ 
der  Raubvogel  verschwindet  mein  Motorpilot 
und  wirft  das  Schleppseil  vor  der  Halle  ab  Ich 
habe  noch  genügend  Höhe,  die  ich  durch  zwei 
Vollkreise  weqnehme.  Ueber  dem  Hafl  habe 
ich  immer  noch  hundert  Meter  Höhe,  gerade 
zur  richtigen  Landung  ausreichend.  Das  Lande¬ 
kreuz  wird  angeflogen:  Störklappen  raus  — 
und  schon  schwebe  ich  an.  Ein  sanfter  Stoß  — 
der  Kranich  rollt  aus  und  kommt  schön  neben 
dem  Landekreuz  zum  Stehen.  Eifrige  Helfer 
schieben  die  Maschine  in  die  Halle  und  bringen 
das  Grunau-Baby  an  die  Startstellei  denn  es 
soll  gleich  weiterqehen  nach  Palmnicken. 

Mein  Schlepp-Pilot,  inzwischen  ebenfalls  ge¬ 
landet,  drangt  auf  rasche  Abfertigung.  Schnell 
sind  die  Formalitäten  erledigt;  die  beiden  Ma- 
srh  nen  stehen  schon  in  Startrichtung.  Nachdem 
ich  midi  wieder  gut  verstaut  habe,  wird  ein¬ 
gehängt.  Wieder  das  übliche  .Fertig?"  —  „Fer- 
liq!",  und  ab  geht  es  in  Richtung  Palmnicken. 
Das  Baby  reagiert  jetzt  doch  etwas  anders  auf 
die  Steuerausschläge. 

Jetzt  haben  wir  schon  zweihundert  Meter 
Höhe,  und  in  flacher  Kurve  geht  es  mit  Süd¬ 
westkurs  über  die  Ostsee  an  der  Nehrung  ent¬ 
lang.  Das  Baby  schaukelt  mehr  als  der  Zwei¬ 
sitzer  Kranich.  Ich  muß  besonders  aufpas- 
sen.  Ein  dicker  Damolor  aut  der  Ostsee 
—  sie  schimmert  so  herrlich  blau  —  zieht  eine 
lange,  schwarze  Rauchfahne.  Nanu!  Wo  ist 
denn  die  Schleppmaschine?  Nur  mal  so  einen 
Augenblick  habe  ich  nicht  richtiq  aulgepaßt 
und  schon  habe  ich  zuviel  überhöht.  Rasch 
drücken.  Hopplai  Das  war  zuviel.  Gegen- 
steuer!  So,  jetzt  hange  ich  wieder  richtiq.  Ohne 
einen  leichten  Ruck  im  Seil  ging  es  diesmal 
nicht  ab.  Also:  vorsichtiger  fliegen!  Nun  sind 
wir  an  der  Seeseite  von  Cranz.  Seltsam,  das 
Gewimmel  da  unten  am  Strand.  Hinter  Neu- 
kuhren,  am  Waldrand,  ist  schon  Rauschen  zu 
erkennen.  Hell  leuchtet  ab  und  zu  die  weiße 
Steilküste  aut.  Wir  sind  über  Georqenswalde, 
einem  der  schönsten  Fleckchen  an  der  Samland- 
küste.  Links  Rauschen,  ebenso  schön  gelegen. 
Nun  schiebt  die  Moräne  nach  links;  der  Leucht- 
turm  in  Brüsterort  blinkt  weiß  und  rot  auf. 

Da!  Unten  am  Hang  sogeit  eine  helle, 
schlanke  Maschine.  Jachtmann  flieqt  schon 
einen  Tag  und  eine  Nacht  und  kurbelt  noch 
immer.  Er  fliegt  merkwürdig  tief  und  ziemlich 
weit  über  See.  Die  Luft  an  der  Küste  ist  un¬ 
ruhig.  Immer  wieder  muß  ich  reichlich  knüp¬ 
peln.  In  der  Nahe  von  Palmnicken  erkenne  ich 
das  Landekreuz.  Wir  sind  angeiangt.  Die  Mo¬ 
räne  wackelt.  Ein  Zeichen,  daß  ich  ausklinken 
muß.  Ein  kurzer  Ruck;  mein  Schlepper 
brummt  erleichtert  in  Richtung  Königsberg  ab. 

Ich  hänge  allein  am  Hang.  Mir  eilt  es  nicht. 
Schön  ist  das  Getühi,  so  trei  und  unbeschwert 
zu  fliegen!  Leise  summen  die  Flügel.  Ich  hänge 
mich  genau  an  die  Hangkante  und  pendele  nun 
die  Strecke  zwischen  Palmnicken  und  Groß- 
Hubnicken  ab.  Unter  mir  die  Ostsee  mit  ziem¬ 
licher  Dünung  und  im  wunderschönen  Blau. 
Vor  Palmnicken,  gleich  hinter  dem  alten  Bern¬ 
steinwerk,  wird  der  Hang  flacher.  Es  ist  nicht 
latsam,  sich  zu  weit  vorzuwagen.  Also  zurückl 
Schade!  Ein  molliger  Badegast,  der  ab  und  zu 
mal  raufwinkt,  sonnt  sich  da.  Ade,  blonde 
Schönheit,  ich  will  nicht  „absauten*,  darum 
zurück  an  den  sicheren  Hang!  Hinter  dem  alten 
Bernsteinwerk  hole  ich  mir  wieder  genuq  Höhe, 
ich  kann  nun  fast  das  halbe  Samland  über¬ 
blicken.  Ich  spiele  nur  noch  mit  dem  Steuer¬ 
knüppel,  so  leicht  fliegt  es  sich  am  Hang.  Frei, 
wie  der  Vogel  in  der  Luft,  schwebe  ich.  Was  ist 
schon  das  Fliegen  in  einem  tausend-  und  mehr- 
pterdigen  Motorkahn!  Darin  wird  man  geflogen; 
hier  fliegt  manl 

Weithin  ins  Land  gehl  der  Blick.  Dunkle 
Wälder,  grüne  Flächen,  wogende  Kornfelder  und 
die  weite,  weife  See  unter  mir.  Als  Begleit¬ 
musik  das  zarte  Rauschen  der  hellen  Schwin¬ 
gen.  Kann  es  etwas  Schöneres  geben?  Der 
Wind  kommt  in  immer  noch  gleichbleibender 
Stärke  jetzt  aus  Nordost.  Ich  behalte  trotzdem 
noch  genügend  Höhe,  um  mal  ein  wenig  .über 
Land*  oder  die  See  zu  halten,  so  wie  Jacht¬ 
mann  mit  seiner  besseren  Maschine.  Ist  der 
Wind  schwächer,  also  gerade  noch  zum  Segeln 
ausreichend,  dann  muß  man  sich  mit  seiner  Sitz- 
flache  genau  uber  der  Hangkante  halten,  will 
man  nicht  absaufen. 

Mal  sehen,  was  Jachtmann  macht!  Er  ist 
rechts  unter  mir  und  lliegt  reichlich  stark  ge¬ 
drückt  in  eigenartig  anmutenden  Kurven.  Ich 
fliege  in  seine  Nähe  und  winke.  Keine  Ant¬ 
wort  Kein  Wunder,  er  ist  ja  bereits  weit  über 
vierzig  Stunden  in  der  Luft  und  wird  sehr  müde 


Ernst  Jachtmann 

Außer  dem  Gummiseil-Start  und  dem  Mo- 
Inrllugzeug-Schlepp  gibt  es  noch  den 
Winden-Starl.  Ein  Drahtseil,  an  dessen 
Ende  das  Segelllugzeug  eingeklinkt  ist, 
wird  mit  großer  Geschwindigkeit  aul  eine 
Trommel  aulgerollt.  Dadurch  wird  das 
Flugzeug  gleich  einem  Drachen  hoch  in 
die  Lull  gezogen.  Ist  die  größte  Höhe 
( etwa  5 00  Meter )  erreicht,  klinkt  der  Flug¬ 
zeugführer  das  Seil  aus.  Erst  dann  beginnt 
der  eigentliche  Segelllug.  Der  Mann  mit 
der  Flagge  gibt  das  Ausklingzeichen.  Zwi¬ 
schen  Winde  und  Startplatz  isl  eine  Tete- 
fonverbindung.  Wellrekordllieger  Ernst 
Jachtmann,  von  dem  unser  Bildbeiichl  er¬ 
zählt.  überwacht  hier  am  Telefon  selbst 
den  Start.  Ganz  links  Herr  Pleitier,  Fulda, 
der  Konstrukteur  der  bekannten  Pletller- 
Winde.  Die  Aulnahme  isl  im  letzten 
Herbst  gemacht  worden. 

Autn.:  Bcthke 


sein.  Vor  dem  Leuditturm  an  der  Ecke  Brüsler- 
ort,  der  so  schön  und  ruhig  daliegt,  drehe  ich 
ein.  um  mich  zur  Abwechslung  über  das  alte 
Bernsteinwerk  zu  begeben.  Dort  ist  eine  Art 
.Düse",  in  der  man  bei  passendem  Nordost  auf 
der  Stelle  treten  kann.  Langsam  mogele  ich 
mich  heran.  Jetzt  habe  ich  mich  genau  einge¬ 
spielt;  mein  Baby  steh!  in  verhältnismäßig 
geringer  Höhe  haarqenau  über  der  als  Düse 
wirkenden  Ausbuchtung  am  Hang  still.  Ich 
räkele  mich  auf  meinem  Silz  und  will  versu¬ 
chen,  solange  als  möglich  einmal  in  der  Luft 
Stillstand  zu  üben.  Die  Lehrgangsteilnehmer 
stehen  vor  dem  Bernsteinwerk  zum  Essenfasson. 
Langsam  steigt  mein  Baby.  Anscheinend  hat  der 
Wind  sich  noch  etwas  verslärkt.  Wo  weht  er 
6o  gleichmäßig  als  an  der  Kiiste?  ich  schaue 


Der  Bemsieinring 

Den  Ring  von  Bernstein  schenk  idi  dir, 

Der  schönsten  baltischen  Nixe  Zier, 

Die  spielend  aus  dem  Flulenbud 
Ihn  einst  geworten  ans  Ge'ladl 
Und  schau  ich  näher  aul  den  Stein, 

Schau  tieler  ihm  ins  Herz  hinein, 

Wie  da,  von  ew  gern  Glanz  umblitzt. 

Ein  Mücklein  eingemauerl  sitzt. 

So  laß  mich  ganz  gelangen  sein, 

So  in  dein  Leben  schließ  mich  ein! 

Und  wenn  Ich  einstens  sterben  mag, 

So  sei  dein  Herz  mein  Sarkophag! 

Rudolf  von  Goftschail 

Rudolf  von  Gottschatl  (1823  —  190»)  lebte  von  1839 
bis  1841  In  Rastenbutü  und  studierte  1841  45  ln 
Königsberg.  1848  bis  1848  war  er  Dramaturg  am 
Theater  in  Königsberg. 


auf  die  Uhr.  Schon  zwölf  Minuten  hänqe  ich  an 
der  gleichen  Stelle  und  insgesamt  über  zwei 
Stunden  am  Hang.  Es  wird  Zeit,  Schluß  zu 
machen.  Aber  erst  nochmal  einen  Sprung  nach 
Brüsterort,  zum  Leuditturm.  Ueber  dem  Leucht- 
turm  Seiten-  und  Querruder  links  und  nun 
zurück  über  Groß-Dirschkeim  zum  alten  Bern¬ 
steinwerk. 

Allmählich  wird  es  doch  Zeit  zum  Landen. 
Ich  klemme  midi  noch  einige  Minuten  in  die 
Ausbuchtung  über  dem  Hang  und  gebe  neu¬ 
gierig  heraufstarrenden  Männern  vom  Lehrgang 
durch  Zeichen  zu  verstehen,  daß  ich  landen 
will.  Schon  zieht  mein  Landetrupp  ab.  Straff 
steht  der  .Elefantenrüssel*  am  Mast  über  der 
Halle.  Er  zeigt  immer  noch  Segelwind  an. 
Schadet  Aber  noch  keiner  ist  oben  geblieben; 
also  muß  auch  ich  mich  endlich  mit  leisem  Be¬ 
dauern  absetzen.  Kurz  vor  der  Halle  drücke  ich 
mein  Baby  über  den  Hang.  —  Höhe  und  Ent¬ 
fernung  abschätzen;  eine  kräftige  Linkskurve; 
Störklappen  raus;  ansdiweben  und  —  die  Erde 
hat  midi  wieder.  Nun  höre  ich  rauhe  Stimmen, 
und  jetzt  erst  merke  ich,  welch  wundervolle 
Harmonie  die  im  Winde  rauschenden  Flügel 
erklingen  lassen. 

Nur  kurze  Zeit  nach  mir  landet  Jaditmann. 
Er  hat  den  Weltrekord  im  Dauerflug  auigestellt. 
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Ol-wuöt,  Wie  CS  m  NOP« 

^.„ich,  d;r  nach  altpreufhschem  Muster  er- 
7oqen  den  König  und  das  Königtum  aU  den 
Mittelpunkt  alles  Irdischen  Denkens  und  Fuhlen* 
bet, achten  und  in  ■  r.strrhrnder  Hingabe  seinen 
Befehlen  untertan  sind.  Ich  muh  gestehen,  diese 
Verquickung  von  Kinne  und  Altar  von  Gotte*, 
marlit  und  Herrschcrtum  ist  nicht  ohne  qlück- 
bringende  Harmonie,  mag  sie  auch  nur  fur  che 
Armen  in  Geiste  qesch allen  sein  Heber  den 
Gram  der  vielgeliebten  Königin  I Lui^  ,1‘ C.  ,a 
bekanntlich  mlolge  der  Schmach  des i  Vater- 
lande«  an  qebiochenem  Herzen  stoib.  habe  ich 
mehr  Tranen  des  Mitleids  qeweint  als  ube.  die 
Schmach  des  Vaterlandes  selber.  Und  dt«,  ich 
weift  nicht  wieviel  Ellen  lange  Leberwurst,  die 
her  der  Krönung  des  Königs  von  den  Meistern 
der  Fleischerinnung  durch  die  Straßen  Königs¬ 
bergs  getragen  und  dann  an  die  jubelnde 
Menqe  verteilt  wurde,  bildete  für  ®t® 
Höhepunkt  aller  menschlichen  Freuden. 

Im  übrigen  war  c*6  nur  wirres  Zeug,  was  Frau 
Pfarrer  uns  lehrte,  aber  in  dieses  Wirrnis  lagen 
SchaHe  vergraben.  Was  sic  auch  immer  vor- 
Wug,  hatte  Phantasie  und  schul  Phantasie.  Die 
Well  wurde  eine  Bilderreihe  und  die  Welt¬ 
geschichte  nicht  minder. 

Frau  Pfarrer  litt  häutig  an  Schnupien,  und 
um  Taschentücher  zu  sparen,  kam  sie  morgens 
mit  einem  Bettlaken  ins  Schulzimmer,  das  ihr 
häufig  von  einer  ihrer  Töchter  nachqetragen 
wurde  wie  eine  Kurschleppe  Das  breitete  sie 
rings  um  das  Podium  aus,  sa  daft  sie,  wenn  sie 
erst  saft,  wie  von  Wolken  get  ragen  war,  und 
manchmal  schien  es,  besonders  um  die  Na*, 
nrittagsdämmerung,  als  ob  aus  diesen  vtolken 
heraus  Bilder  und  Gestalten  quöllen  in  uner- 


seines  Glückes  zu  versichern.  Sem  Antrag  wurde 
angenommen,  und  als  er  nun  nach  Kurland 
zurückeilen  wollle,  den  Grund  zu  einem  Haus¬ 
wesen  zu  legen,  blieb  er  zwei  Meilen  vor  der 
russischen  Grenze  im  Schneetreiben  stecken. 
Während  er  in  dem  Heydekrüger  Gasthause 
sehnsüchtig  aut  die  Weiteitahrt  des  PosUschht- 
tens  wartete,  erfuhr  er  von  einem  Tischnachbarn, 
daß  untern  des  Orte«  eine  Pachtung  ausgeboten 
wurde,  die  lür  ihn  geschalten  schien. 

Darum  bin  ich  „zwischen  den  Wäldern"  ge- 

. I,  das  geliebte 

und  nun  verlorene,  meine  Heimat  geworden. 

Thron  und  Altar 

Füis  erste  kam  ich  mit  zwei  jüngeren  Brüdern 
der  Frau  Pfarrer  Hugenberger. 
Diese  stattliche,  temperamentvolle  Frau,  die 
aus  Schrullen  und  Ekstasen  zusammengesetzt 
war  und  die  später  in  Not  und  Einsamkeit  ver- 

1 _ _  war  wegen  schlechter  Behandlung  ihrem 

Manne  davongegangen  und  hatte  zwei  Töchter 
mit  sich  genommen,  die  sie  nicht  minder  malträ¬ 
tierte,  als  sie  selbst  malträtiert  worden  sein  mag. 
Beide  noch  Kinder,  frech,  TOtznasig  und  zu  dum¬ 
men  Streichen  allzeit  bereit.  Sie  saßen  mit  uns 
der  Schulbank  und  nährten 
dauernd  den  Geist  des  Widerstandes,  der  sich  an 
geheimnisvollem  Getuschel  zu  verstecken 
pflegte.  Wen  eie  ins  Vertrauen  zogen.  deT  6tieg 
zu  einer  höheren  Klasse  des  Menschentums  em¬ 
por;  wer  sich  ausgeschlossen  6ah,  der  sank  in 
Schmach  und  Schande. 

Die  ersten  Schuljahre,  so  wenig  ich  in  ihnen 
gelernt  haben  mag.  sind  aut  meine  geistige 
Entwicklung  von  tiefgreifendem  Einfluß  gewe- 
In  ihnen  habe  ich  die  Leidenschaftlichkeit 
kennengelemt,  mit  der  man  eine  Ueberzeugung 
,und  pflegen  und  vertreten  kann.  Und  so  dauerhaft 
ist  dieser  Brand  geworden,  daß  auch  die  Jahre 
des  Alterns  ihn  nicht  haben  löschen  können. 

War  ich  schon  fromm  gewesen,  60  wurde  ich 
es  jetzt  so  sehr,  daß  keine  Inbrunst  mir  genug¬ 
tun  konnte.  Wenn  die  Frau  Pfarrer  beim  Mor¬ 
gengebete  für  uns  Schüler  als  die  räudigen 
Sthäflein  zu  Gott  dem  Herrn  um  Vergebung 
in  Not  und  (fehle,  dann  wurde  die  Zerknirschung  in  mir  so 
arg,  daß  ich  oftmals  beschloß,  mir  das  Leben  zu 
Zwischen  den  Wäldern  geboren  nehmen,  weil  ich  seiner  unwürdig  war.  Aber  auch 
,,  ,  . .  .  .  „  .....  die  Güte  Gottes  lehrte  sie  mich  kennen  und 

Und  hier  mochte  ach  gleich  von  meines  Vaters  ,ddde  jubelstürme  in  mir  an,  deren  ich  nur  Herr 
Ursprung  reden  Er  war  der  Sproßlmg  eines  wertten  konn,  indem  jdl  mi(il  in  dpr  Brauerei 
mennomtischen  Bauemgesdiledits  in  der  Elten-  au,f  dpn  oberslen  Gerstenboden  flüchtete,  wo  ich 
ger  Niederung,  m  der  ebenso  wie  um  Manen-  dann  vor  einer  oflenen  Lukej  ^.grünende 
burq  und  Danzig  herum  die  ihres  Glaubens  Hengoitswelt  tief  unter  mir.  singend  und  wei- 
wegen  aus  Holland  vertriebenen  Sektierer  sich  nendJauf  den  Knien  la(J.  Keine  tfadii  der  Welt 
aogesie  e  a  en.  hätte  mich  abhailen  können,  sonntags  nach  der 

Warum  mein  Vater  nicht  Landmann  wurde,  Kirche  zu  pilgern,  und  wenn  die  Eltern  daheim 
sondern,  um  Brauereidienste  zu  tun,  nach  der  bleiben  mußten,  dann  machte  ich  Knirps  mich 
Stadt  zog,  ist  mir  nie  klar  geworden.  Wahr-  allein  auf  den  Weg.  der  nun  von  der  anderen 
schein  lieh  war  ihm  als  jüngerem  Kinde  eines  Seite  gemessen  wohl  auch  eine  Viertedmeile 
angeheirateten  zweiten  Mannes  die  Hoffnung  betrug.  Und  hatte  ich  den  Herrn  Pfarrer  Hoff- 
verschlossen.sidi  jemals  ein  Eigenes  zu  erwerben,  heinz,  der  in  seiner  Arl  nicht  weniger  leiden- 
Von  einer  regelrechten  Lehrzeit  habe  ach  nie  etwas  6ChaltMch  war,  auf  der  Kanzel  knien  und  schluch- 
gehört.  Viel  mehr  als  ein  BrauknedU  wird  er  am  zen  gesehen,  dann  war  es  mir  damit  noch  lange 
Beginne  seiner  Laufbahn  nicht  gewesen  sein.  Aber  reicht'  genug,  dann  ging  ich  erst  noch  in  die 
er  war  begabt  und  strebsam  und  las  und  lernte  katholische  Kirche  und  hörte  die  Messe.  Kam 
ohne  Maßen,  so  daß  er  eich  bereits  ein  Jahr-  idi  dann  schwach  vor  Hunger  nach  Hause  und 
zehnt  später  eine  geachtete  Stellung  als  Brau-  das  Essen  stand  nicht  gleich  auf  dem  Tisch,  dann 
meister  in  Uiebemühi  bei  Fischhausen  hatte  er-  schloß  ich  mich  in  dem  Giebelzimmer  ein.  in  dem 
obere  können.  Dort  hat  er  meine  Mutter  kennen-  wir  Kinder  zusammen  mit  Großmama  schliefen, 
gelernt,  die  als  Tochter  einer  Schiffskapitäns-  hängte  mir  eine  bunte  Bettdecke  um  und  zele- 
witwe  gesellschaf  tlich  wohl  über  ihm  stand,  wenn  brierte  das  Hochamt  weüer.  zu  dem,  wie  ich  er- 
sie  auch  arm  wie  eine  Kirchenmaus  war.  fahren  hatte,  sowieso  ein  vorheriges  Fasten 

Er  hat  auch  —  scheu  und  von  seinem  Unwert  gehörte, 
überzeugt  —  erst  viel  später  um  sie  geworben  Und  noch  eine  andere  inbrünstige  Liebe 
und  ging  zuvor  nach  Kurland,  um  sich  in  nährte  Frau  Pfarrer  Hugenberger  in  mir:  die  Liebe 
gleicher  Stellung  die  Anfänge  eines  Heiratsgutes  zum  Königshause.  Di*  Erinnerung  an  jene 
zu  erwerben.  Das  muß  ihm  auch  gelungen  sein,  Gefühlswelt  ist  mir  für  spätere  Zeiten  sehr 
denn  nach  etlichen  Jahren  kehrte  er  heim,  sich  wertvoll  geblieben,  denn  ich  habe  nun  immer 
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mich  dem  einsamen  Waldgut  entführte  und 
mitten  ins  große  Leben  wart. 

•Mein  Vater,  dei  bislang  aut  dem  Gute  Pächter 
gewesen  war,  hatte  durch  rastlose  Arbeit,  durch 
Und  wenn  ich  den  Gutenachtkuß  bekommen  Sorgen  und  Sparen  so  viel  hinter  eich  gebracht, 
id  versprochen  hatte,  recht  brav  zu  sein,  wenn  um  die  Anzahlung  für  ein  eigenes  Grundstück 
außen  das  Schlittengeläut  verhallte  und  die  beschallen  und  darauf  eine  Brauerei  erbauen 
chter  vor  dem  Spiegel  verloschen,  wenn  Jette  Ml  können. 

im  und  bettelte:  „Geh  schlafen,  mein  Jung-  Das  Häuschen,  in  dem  ich  die  ersten  Dichter¬ 
en.  '  dann  fing  mein  Fest  an,  dann  machte  ich  träume  geträumt,  in  denn  ich  manche  Nacht  hin- 
ir  im  Kinderwinkel  ein  Nest  zurecht  und  ließ  durch  viele  Bogen  schönen,  weißen  Papiers  ver- 
rr  „Theater*  vorzuspielen.  Bis  die  Augen  zu-  schrieben  habe,  in  dem  idi  bis  zum  dreißigsten  boren,  darum  ist  das  Memelland 
den  und  keine  Kraft  mehr  übrig  war.  den  -fahre  nach  mancher  wilden  Wanderfahrt  Zu- 
löplenden  und  ziehenden  Händen  Jettes  zu  Reicht  und  Ausruh  tand,  steht  heute  neu  aufge- 
iderstehen.  putzt,  wenn  auch  halb  in  die  Erde  gesunken, 

Am  nächsten  Morgen  aber  fand  ich  ein  Stück  ufd  melnt‘  all«  Mutter  wohnt  ihm  schräg  gegen- 
iarzipantorte  an  meinem  Bett.  Das  war  Mamas  M,e r.  Ich  wollte  es  ankaufen  und  herriditen  in  die  Schule 
’it bringe,  —  das  war  der  erste  Gruß,  den  meine  lassen,  aber  da  ich  es  ebenso  wie  die  dahinter- 

ikunft  mir  sandle. _  liegende  und  jetzt  in  ein  Wohnhaus  verwan- 

■  t  „  .  ,  .  delte  Brauerei  hatte  niederreißen  und  neu  auf 

na  zifvfa™  ''"ich^rf ’ nt'"  ^onn'ag'  f  s<*9  e  balien  müssen,  und  da  überdies  meiine  Mutter  kam, 

;  -1*  de£k!:  er  ,*1  9roß  fanug.  mir  erklarle  6;p  ,ühle  6ldl  ^  hohen 

V ,h"J"  d'e  K,rdle  mdnehmen.*  Aiter  ohne  Milemwohner  nicht  sicher  genug,  so 
Da  machte  mein  Herz  einen  Freudensprung.  UeB  ich  mein  Vorhaben  fallen. 

'"L  h  9  w  Wh  6  ^3US  nT  fP‘ a6"  Damals  war  65  schneeweiß  und  blitzblank. 

das  in  Werden  geheimnisvoll  hinter  den  und  die  nun  verschwundene  Vorlaube,  die 
mklen  Larchenbaumen  lag.  war  schon  immer  meiner  Mutter  unermüdliche  Hand  selber  ge-  zusammen  auf 
e.  meiner  Wünsche  gewesen.  -  Den  guten  zimmert  hatte,  schimmerte  gastlich  mit  Ruhe¬ 
nzug  halle  ich  an.  ich  brauchte  also  nur  die  banken  und  Schatten  grün, 
mnlagsmutze  aut  setzen,  und  dann  t  ulvren  wir  Der  Beginn  des  neuen  Lebens  freilich  war 

s.  ,  ...  ,  _  trübe  genug.  Jenem  Novembertage,  an  dem  wir 

cn  halte  noch  nie  einen  „Saal  gesehen.  Die-  aus  unserem  Wald  winkeichen  in  die  umqewisse 
■r  ungeheure  Raum,  der  bis  zu  den  Dachspa r-  Fren)de  zogen,  habe  ich  im  zweiten  Kapitel  von 
■n  reichte  und  der  so  lang  war  daß  der  ver-  ,.Frau  Sorge"  ein  paar  Zeilen  gegönnt.  Jawohl, 

ingene  Tisch  mit  dem  Kreuz  und  den  Lichtern,  prau  Sorge  —  die  war  fortan  bei  uns  zu  Hause. 

"r  am  Jenseitigen  Ende  stand  wie  Kinderspiel-  Meinp  Geleitverse  sind  nicht  aus  der  Luft  ge- 
•ug  erschien,  der  mußte  ein  Saa!  sein.  Und  so  griffen,  obwohl  mein  alter  Vater  mir  böse  ge-  spn 
el  Menschen  saßen  dann,  wie  ich  sic  kaum  wesen  jsti  ais  er  Sle  ]as.  „Der  Jung'  bringt  mich 
if  dem  Wo  eben  markt  beisammen  gesehen  ljm  mej,nen  letzten  Kredit",  hat  er  gesagt, 

V;c*  .  ,  ,,  ,  .  .  .  .  ganz  so  schlimm  ist  es  auch  nie  gewesen,  denn 

Von  dem  Orgelspiel  und  dem  Ohoral  habe  ich  für  Sattessen  habe  ich  immer  gesorgt  * 

«ne  Erinnerung  behalten,  aber  plötzlich  ge-  _  .  .  ,  .  a , 

hah  etwas,  das  ich  mein  Lebtag  nicht  ver-  J*  's  wahr-  mf  n  *****  After,  der  du  nun 

•ssen  werde:  Ganz  fomab,  dort,  wo  alles  sehr  «chuc  tunfunddreiß.g  Jahre  dem  hartes  Leben 
e'n  war.  zeigte  sich  in  einer  Seitentür  eine  ausschläfst,  für  Sattessen  hast  du  immer  ge- 
h warze  Puppe,  die  ging  nicht,  sondern  glitt  f0^'  und  ld',m°rtl,c  d,r  nan-  da  ,dl  Ueberfluß 
ler  schwebte  -  das  sah  ich  nicht  genau  -  auf  habe,  taiisendfach  wiedergeben,  was  du  an  mir 
•n  verhangenen  Tisch  zu,  der  viel  höher  ge-  getan-  s,aIt  dessen  mußtest  du 
rien  war  als  die*  Banke,  auf  denen  wir  saften.  SolgG  6terben.  Zwei  Jahre  zu  früh. 


Gebet 


Von  Frieda  Jung 

Herr,  gib  uns  helle  Augen, 

Die  Schönheit  der  Well  zu  s eh'nl 
Herr,  gib  uns  leine  Ohren, 

Dein  Ruten  zu  verstehn I 
Und  weiche,  linde  Hände 
Für  unserer  Brüder  Leid, 

Und  klingende  G/ockenworle 
Für  unsre  wirre  Zeit > 

Herr,  gib  uns  rasche  Füße 
Nach  unserer  Arbcitsslatt 
Und  eine  stille  Seele, 

Die  Deinen  Frieden  hall 


ten  und  Verstorbenen  nicht  vorliegen,  a’ 


isweff  osipreumscner  /\rzte  sehen  davon,  daß  eine  Wiedergabe  von  Zahlen  Wege,  der  enlweder  z  ~  lulionen  auf  dßlft 

an  dieser  Stelle  den  Leser  ermüden  und  ab-  keil  oder  zu  dem  Versiith 

Von  Dr.  med.  Paul  Schroeder  schrecken  würde.  Man  kann  also  nur  vom  Ein-  . 

zelnen  ausgehen,  wenn  man  ein  ungefähr  den 
d  überliefert,  schließlich  auf  mündliche  Weitergabe  von  Tatsachen  entsprechendes  allgemeines  Bild 
del.  um  Men-  Nachrichten  angewiesen  war.  die  Namen  be-  qeben  will.  Das  aber  bedingt  die  Willkür  einer 
.einem  Sinne  kannler  Aerzte  immer  an  erster  Stelle  auftauch-  Auswahl,  und  selbst  wenn  man  sich  an  das  Kri- 
des  heutigen  len  und  oft  den  Richtpunkt  für  weitere  Nach-  terium  hält,  daß  hier  nur  von  bekannten  und  andere- 
sehen  seines  forschungen  nach  eigenen  Angehörigen  ab-  ostpreußischen  Aerzten  die  Rede  sein  soll,  6o 
keine  Laterne  gaben.  bleibt  bei  dem  Zwang  zur  Beschränkung  infolge 

?°rf  Früher  a’s  landsmannschaftlicher  Zusam-  der  ^ofJpn  Jahl  bekannter  Aerzte  der  Nachteil 

l  in  ibi  menhang  möglich  war,  schon  im  Mai  1945,  haben  ^>ner  subjektiven  Auslese  bes  ehen.  Man  möge 
L  ln  ’  ™  sich  ostpreußische  Aerzte  aus  demselben  Be-  das  also  bei  der  Lektüre  der  absichtlich  mehr  ,m 
ndhedi  theh  streben  heraus  in  einem  festgeschlossenen  Kreis  Plauder  on  als  im  Hl  kuhl-sachlidier  Berirtil- 
■  i1  ",  zuammengefunden.  aus  dem  sich  —  damals  noch  prs,at,üng  gehallenen  Ausführungen  in  Kauf 

n  ’  *  sehr  zum  Mißvergnügen  der  Besatzunqsmacht  nf'^ne.n. l'nd  nicht  enttäuscht  sein,  viele  Namen 

Ltwo^L*;  und  heute  zum  Aerger  derer,  die  politische  Geg-  "?*  ,<Lbrndr>r  ostpreußischer  Aerzte  nicht  in 
ner  jeder  Art  einer  Pflege  des  ostdeutschen  Zusammenstellung  zu  finden  weil  das 

irt  ctuVini  wirrt  Heimatqedankens  6ind  —  die  .Ostpreußische  sonst  dern  Abdruck  einer  immerhin  noch  langen 
Arztfamilie'  entwickelt  hal.  Sie  verfolgt  wie  ^,ste  9!e'?’ka?lf-  H\er  s?!en  lUeressenten  wei- 
bendiner  wer-  keine  andere  Berufsgruppe  unter  den  Heimat-  .auf  den  Weg  der  Einzelanfrage  bei  dem 
Rürtp-  H*r  'osen  irgendeines  verlorenen  deutschen  Landes  Yer?fss%  a  t-  ^PIetber  der  „Ostpreußischen 
wieder  leuch-  den  Schicksalswe9  jedes  ihrer  Angehörigen  Arztfamilie  hingewiesen. 

den  nersön-  und  das  9enleinsam  verbindende  auch  bei  Die  alte  Forderung,  daß  der  Arzt  mitten  im 
aber  oilt  die  denen  wach,  die  im  Begriffe  sind,  in  die  Fuß-  Leben  stehe,  weil  er  nur  so  die  Vielfalt  seiner 
.  auf  die  Ent-  slaPfen  ihrer  Va,er  und  Vorgänger  zu  treten.  Erscheinungen  richtig  in  den  Dienst  seiner 
ichkelt  einst  Wenn  also  der  Wunsch  laut  wird,  nach  den  Kunst  stellen  könne,  hat  bei  der  Katastrophe 
n,  und  zu  die-  vielen  Tausenden  von  Einzelauskünften  über  die  uns  unserer  Heimat  beraubte,  eine  ideale 
r  nun  als  der  Schicksal  und  Verbleib  ostpreußisdicr  AeTzte,  Erfüllung  gefunden.  Nichts,  was  an  Prüfungen 
llie  oder  bei  welche  die  „Ostpreußisdie  Arztfamilie“  im  unseren  Landsleuten  auferleqt  wurde  ist  ri*n 


zum  Tode  in  Namenlosig^ 

' - Ji  eines  Neuaufbaus 

geführt  hat.  Unterschiedlich  bleibt  nur  der  An¬ 
teil  an  Elend  und  Not,  der  auf  die  Schultern 
des  Einzelnen  geleqt  wurde,  und  unergründlich 
in  Dunkel  gehüllt  bleibt  die  Antwort  auf  die 
Frage,  warum  einzelne  glimpflich  davon  kamen 
und  ander*  ein  Hiobschicksal  erlitten,  wie  z.  B. 
rf-  ^odizinalrat  Dr.  Salim.  der  im  dänischen 
rluchtlinqslager  die  Gattin,  die  Mutter  und 
seine  Kinder  verlor,  oder  Dr.  Jacobsen.  der 
C  hefarzt  dos  Kiankonhauses  Gerdauen  der  kurz 
vor  Krieqsschluß  in  Kurland  fiel,  nachdem  kurz 
zuvor  seine  Gattin  mit  sieben  ihrer  acht  Kin¬ 
der  in  Mecklenburg  erschossen  wurden.  Aehn- 
Itch  tragisch  war  das  Ende  von  Dr  C  u  r  t  T  e  l  - 
chert.  der  zusammen  mit  seinem  Sohn  bei  der 
Einnahme  von  Königsberg  ebenso  wie  Dr. 

°  1  *  *  l  e  d.  Pon-arth,  wahllos  erschossen 
wurde,  oder  von  dem  Ohrenarzt  Dr.  W  I  Ch¬ 
ina  n  n.  Lyrk.  der  seine  schwer  erkrankte  Gal- 
t in  unter  unendlichen  Mühen  zur  Operation 
nach  Dresden  gebracht  hatte  und  dort  zusam¬ 
men  mit  ihr  gleich  nach  Eintreffen  am  Ziel  durch 
en  wohl  fürchterlichsten  aller  Großbomben¬ 
angriffe  den  Tod  fand.  Es  würde  eine  lanqe 
Reihe  werden,  wollte  man  die  Opfer  des  Zusam¬ 
menbruchs  und  d*r  Flucht  namentlich  aulzählen, 
mmerhin  hat  sich  erfreulicherweise  so  manches 
in  ostpreußischen  Flüchtlinqskreisen  hartdäckicj 
behauptende  Gerücht  der  ersten  NachktlegszeU, 
das  vom  Tode  dieses  oder  Jenes  bekannten 
Arztes  berichtete,  nicht  bestätigt.  Und  In  die¬ 
sem  Zusammenhang  sei  gleich  hervorgehoben, 
daß  nach  und  nach  mehr  Vermißte  glücklich 
wieder  aulqetaurht  sind,  als  man  bei  dem  Um- 
anq  der  Kdtastrophe  hätte  vermuten  sollen* 


Jahrgang  3  /  Folge  8 
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Mohrungen 


Tllslt-Ragnlt 

Um  die  vielen  Elneelenfragen  nach  früheren 
Bpfcteetmiten  uneere»  KretoeTIu  vem.l *££8 
:ch  n*^.  Üf  d  Anechnften  bekennt,  Uber  die 
ijegen  Bell»««  von  Rückporto  Auskunft  etngeholt 
werden  kann.  ^ 

TUsU-Stedt:  Deutsche  Bank  (13a)  Cobut».  Moh¬ 
renair.  34  ün  Hause  Bayr.  Kreditbank,  Filiale  Co¬ 
burg:  Dresdner  Bank:  Dresdner  Bank  Verbin¬ 
dungsstelle  Ost  (Mai  Düsseldorf  Bahnen  12  Kreis- 
sparkasse  Tflstt-Ragnlt:  Bankdirektor  Kun- Fenä^ 
fisch.  (Mal  Hamburg  1.  Bergstr.  18;  Raiffeisen-Bank 
Tilsit:  Franz  Brosaelt,  (19b)  Blerstedt.  Post  Stock - 
helm.  Krel»  Salzwedel;  Zweigstellen  Im  Landkreis 
Tllslt-Ragnlt:  Raiffeisen  kasse  Weidenau1  Franz 

Haupt,  (Ja)  Gallemin.  Pos,  Bad  Kiemen.  Meck" 
Raiffeisenkasse  Ragntt:  FH.  Waltraut  Hell^ch  (i3bi 
MUndwn-Pasing,  Kndeweg  6;  Volksbank  Raamt 
niedlich  Günther,  (17a)  Tauberbischofsheim  Baden 
Dlttlghelmer  Str.  7;  Kreissparkasse  Ragnlt:  Rein- 
h aut  Ztemus  (94)  Bimöhlen  bei  Bad  Brsmttedt.  und 
Edith  Srledat.  (ljb)  MUnchen-Obermenztnff  Dander- 
straOo  5;  Krelasparkasse  Breitenstein:  Frau  LvdU 
Perkuhn.  (33)  Nordhorn,  Bernhaitl-Niehus-S,ry  47 
und  Helene  Grdschus,  (24a)  Burwe«  n  über  Hlmmel- 
plorten.  Kreta  Stade;  Ralffelaenkaase  Schilien  Frau 
Hanna  Rutachlnski.  (15a)  Heimbach.  Krela  Melnln- 
gen.  Ooethestraße  17:  Kretsapa.  kasae  Schulen:  Frl. 
Erna  Krehtei,  (19)  Frankfurt  Main,  Orthstr.  41  Ralff- 
elasnkasse  GroOlenkenau:  Rlchaid  Nauleck  (24bi 
Ktel-Wüc.  Scheerlager  Baracke  II  12;  Rai'ffelsen- 
ksise  Wlllklschken:  Paula  Welchler,  (ita)  Ostei- 
hofen,  Passaucr  Str.  197  1/a. 

Andere  Auakunftastel len  über  frühere  Kreditin¬ 
stitute  unaeres  Kreises  sind  nicht  bekannt.  Ich  bitte 
daher,  unnötige  Anfragen  zu  vermeiden 

Es  tut  beabsichtigt,  ln  diesem  .fahre  ein  großes 
Hcimatkrels-Treffcn  am  10.  August  ln  Hamburg  ge¬ 
meinsam  mit  den  Landsleuten  der  Kreise  Tilsit- 
Stadl  und  Elchniederung  durchzuführen  Nähere 
Bekanntmachungen  erfolgen  rechtzeitig  Im  Osi- 
pieußenblatt.  AnläOUch  des  -tooiahngen  Bestehens 
der  Stadt  Tilsit  soll  eine  Jubiülumsschrlft  heraus¬ 
gegeben  werden.  Zur  Ausgestaltung  dieses  Blattes 
hüte  ich  um  Zusendung  von  Bildmaterial  aus  dem 
Kreise  Tllslt-Ragnlt  und  von  Kurzgeschichten 
Anekdoten  und  Heimatberichten.  Besonders  die 
Herren  Lehrer  bitte  Ich.  diesen  Aufnif  durch  Be¬ 
richte  über  ihre  Heimatorte  aktiv  zu  unterstützen 
Bildmaterial  und  Schriftsätze  müssen  bis  zum 
25  März  bei  mir  vorllegen.  Spatere  Einsendungen 
können  nicht  berücksichtigt  werden.  Bilder  werden 
nach  Auswertung  den  Eigentümern  wieder  zuge¬ 
sandt 

Gesucht  werden:  Frau  Johanne  Romcikat  geb. 
.Tanzon,  geb.  38,  2.  1889,  aus  Grünweiden  und  Jons 
Kiesel,  geb  JJ.  5.  1819.  aus  Waldheide,  der  wahrend 
der  Vertreibung  in  das  Krankenhaus  Gumbinnen 
kam  Wer  kann  bezeugen,  wo  und  wann  Jons 
Kiesel  verstorben  Ist?  Um  Nachricht  blttel  Kreis¬ 
vertreter  Dr.  Reimer  In  (23)  Holtum-Marsch,  Kreis 
Verden. 

Pogegen 

Gesucht  wird  der  Fleischermeister  Franz  Stege. 
Iteb.  1483  m  Memel.  1941  ln  Pogegen  und  Heydebnich 
(Kreis  Pogegen)  gemeldet.  Im  Dezember  1944  befand 
er  steh  in  der  Försterei  Kraftshagen.  Kiels  Baiten- 
«teln,  von  wo  er  wcltergetreckt  ist  Unbestätigten 
Nachrichten  zufolge  soll  er  steh  Im  Jahre  19i*i  im 
Altersheim  Pogegen  befunden  haben.  Um  Nach¬ 
richt  bittet  Krel-svcrtreter  Heinrich  von  Schlenther. 
(Mb)  Gelliehausen  06  Uber  GöttinRen. 

PillkaUen 

FörtPHxung  der  Liste  von  Landsleuten,  deren  An* 
flehri/tm  ln  der  Kreiskartet  nicht  mehr  stimmen 
und  die  gebeten  werden,  ihre  neue  Anschriften 
umgehend  unter  Angabe  dej  Suchnummei  dem 
Km<’fartelfUiuer  A.  Femitz.  Lüneburg,  Cr.  Bücket* 
straOo  16.  mltxutcilen. 

155  Görke.  Günther,  aus  Kiesdorf  156  Görke.  ”, 
aus  Srtürwtndt.  167  Gottfried.  Erich,  aus  Hasel* 
barg.  172  Gotthelf.  Herta,  aus  Kreuzhöhe  174  Gott¬ 
helf,  Erich  aus  Oatfurt.  186  Grabowski.  Amalie, 
uui  Moßbach.  191  Grau,  Franz.  Schloßberg.  204 
CrtebAt.  Emma,  hur  Blumenthal  2]6  Grigat.  Emma 
und  Ewald,  aus  Blumenthal.  232  Grlgoleit,  Gustav, 
aus  Sch warpen.  233  Grlgolelt.  Helene,  aus  Kies- 
dorf.  274  Grübner.  Luise,  aus  Sch  warpen.  280  Gru- 
nau,  Minna,  aus  Küssen.  304  Gudszcnt,  Johanna, 
aus  Rotfelde  311  Gudszenties,  Gustav,  aus  Grenz¬ 
felde.  332  Gywolett,  Heinrich,  aus  Ebenhausen. 

10  Hagemose i.  Josef,  aus  Moosheim.  22  Hackel¬ 
berg.  Max.  aus  Bat enfang  26  Hnckelbcrg.  Fricd- 
rlch,  aus  Kiesdorf.  42  Hammeinchmldt.  Romhold. 
aus  Kiesdoif  j  Hartmann.  Lydia,  aus  Deinen.  75 
Hascnbeln,  Elfrlcde,  aus  Hensken.  76  Hasenbein. 
Minna  und  Adolf,  aus  Oslerfelde.  95  Hofft,  Fritz, 
aut  Schloßberk.  97  Hehllng.  Wilhelminc.  aus  Schloß- 
berg  ioo  Heldockei.  Gustav,  atu  Karpfen  Winkel. 
IM  Henke.  Adam,  aus  Weidenfeld  174  Herbst. 
Friedrich,  aus  Schweighofen  209  Hi  1  brecht.  Max. 
au«  Schloßboi  u  237  Himmert.  Heinz,  aus  Schloß- 
berg.  247  Hirscher.  Albert,  aus  Bärenfnng.  265 


'PjjÜ  oCanddCeute 

Vy  erkennen  sich  an  der 

Elchschaufelnadel 

7u  beziehen  zum  Preise  von  50  Pf  zu¬ 
züglich  10  Pf.  Porto  (ab  3  Stück  portofre  ) 
nur  gegen  Voielnscnclung  des  Betrage* 
In  Briefmarken  oder  «ml  Postscheckkonto 
Hamburg  75  57  bei  der  Geschäftsführung 
/der  Lar.dsmannsditilt  Oriprcußcn, 
Hamburg  24. 


hielt.  In  seinem  Sinne  wollen  wir  uns  auf  den 
r»g  vorbereiten,  an  dem  auch  ln  unserem  Kreis 
Senabuig  wieder  die  deutsche  Fahne  wehen  wird 

et»«»  über  den  Verbleib  des  Post- 
fr‘u  Bonk  und  Prau  Marl«,  geb.  Jeromln. 
aus  Ntkolalken.  Schönberger  Straße?  Er  war  Im 
Kriege  bei  einem  Feldpostumt  vor  Leningrad.  Die 
Angehörigen  nachgenannter  Kinder  werden  ge 
suält:  Manfred  Waschull  geb.  39.  1.  1940.  Siegfried 
Czeczler,  geb.  6.  5.  1938.  Helmut  Geschewskt.  geb 
*?,  i  IM,#v Walter  Osziesowskl.  geb.  30  10.  1941.  Die 
Kinder  leben  zur  Zeit  In  einem  Kinderheim.  Ich 
bitte  auch  nicht  Verwandte,  die  diese  Kinder  oder 
Namen  aus  dem  Kreise  kennen,  um  Angaben  zur 
Auffindung  der  Eltern.  Wer  weiß  etwas  Alber  den 
verbleib  von  Emma  Kless.  geb.  Latza,  aus  Bor- 
kenau?  Alle  Nachrichten  bitte  an  mich. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Breitenfeld  Uber  Mölln. 

Johannisburg 

Unser  erstes  diesjähriges  Kreistreffen  findet  am 
Sonntag,  dem  4.  Mal.  ln  Hamburg,  Lokal  Elb¬ 
schlucht.  statt. 

Zusammensein  der  Johannisburger  In  und  um 
Hamburg  am  29.  Mär*.  Näheres  tm  Ostpreußen¬ 
blatt  und  bet  Landsmann  Flschoeder.  Hamburg  4. 

Lange  Straße  11. 

Wer  übernimmt  die  Vorbereitungen  der  Kreis¬ 
treffen  In  Düsseldorf  Im  Juli  und  ln  Frankfurt 
am  Main  Im  August? 

Gesucht  werden:  1.  Gromek.  Bauunternehmer. 

Wartendorf.  2.  Stcchert,  Clara,  geb.  Macke.  Gehlen- 
burg.  3.  Schacfer,  Sophie.  Kolbltzbruch.  4.  Czwlllik. 

Elisabeth.  Königstal.  5.  Okronglt,  Erna,  Finanzamt 
Johnnnisburg.  6.  Cwazlnna,  Edmund.  Landratsamt 
Johanntsburg.  7.  Familie  des  gef.  Polizeibeamten 
Kallwelt.  Wartendorf.  8.  Henze.  Horst.  Stadtrand¬ 
siedlung  Johannisburg.  9.  Scesn.v.  Hilde.  Johannis¬ 
burg,  Lycker  Straße.  10.  Kostrzewa,  Ruth,  Arys. 
zuletzt  Holst  bc!  Uetersen.  11.  Boguhn,  Krelsamts- 
walter,  Johanntsburg:  hatte  mit  Lieferung  von 
Volkswagen  zu  tun.  12.  Sareyko,  Klara  und  Schwe¬ 
ster  Gertrud.  Johannlsbui  g.  auf  der  Flucht  1945  bis 
Korschen  gekommen.  Wei  kann  Auskunft  Uber 
Verbleib  geben?  Um  Nachricht  bittet:  Fr.  W.  Kautz. 

Kreisvertr,,  (21a)  Bünde  (Westf.).  Hangbaumstr.2-4. 

Allenstein-Stadt 

Liebe  Allenstelner! 

Schon  wiederhol,  habe  Ich  gebeten,  doch  endlich 
soweit  noch  nicht  geschehen,  die  Personalien  mit 
früherem  Wohnsitz  (Straße.  Nr.)  der  Geschäftsstelle 
einzurelchen.  Nur  spärlich  gehen  Meldungen  ein, 
dann  auch  noch  ln  vielen  Fällen  sehr  mangelhaft 
Der  Geschäftsstelle  liegt  viel  daran,  alle  ehemaligen 

Allensteincr  in  der  Zentralkartei  zu  erfassen.  Es  t»  _ .  , , 

gehen  mehr  Suchanträge  ein.  äis  Porsonalangaben  Melllgenneil 
für  die  Kartei.  Langsam  nehmen  diese  Anträge 
überhand.  Alles  wäre  leichter,  wenn  jeder  Allen- 
steiner.  der  noch  am  Leben  Ist.  bereits  In  der  Kartei 
et  faßt  wäre. 


Für  öle  Heimalkavtei  fehlen  noch  Anschriften  der 
Gemeinden  Piägaden,  BUndtken.  Güb.tten,  Gr.- 
Samrodt,  Dorf  Ltnkenau.  Bagmtten,  Gr.-Sauerken, 

Schllewe.  Schönaich.  Terpen.  Görken.  Gr.-MUnster- 
berg,  Gr.-Wllmsdorf.  Deuncn.  Molhalen.  Schcrtlngs- 
walde.  Wodigehnen.  Buchwalde.  Paniken,  Himmet- 
fohrt.  Gr.  und  K!  -Hanswalde  und  Barten.  Ich  bitte 
um  sofortige  Meldungen  an  den  Karteisachbcarbei- 
ter.  Der  Gemeindebeauftragte  von  Wiese  mit  Orts- 
tell  Neuhof.  Landsmann  Wilhelm  Schweslg,  letzt 
wohnhaft  In  Cappel.  Kreis  Wesermünde.  bittet  aue 
GemetndemitgUeder  um  ihre  jetzige  Anschrift  mn 
Vorname.  Geburtstag  mit  Geburtsort  und  Familien¬ 
angehörigen.  Bei  Zuschriften  an  mich  und  an  oen 
Kaiteisachbearbeltcr  bitte  stets  außer  der  Jetzigen 
auch  die  Heimatanschrift  anzugeben.  Suchanfragen 
sind  immer  an  den  Kartelsachbeartoeiter  Herrn 
Berg  zu  richten.  Hier  veröffentlichte  Suchanfragen 
werden  immer  wichtiger  zwecks  Erledigung  von 
Renlenangetegenhetten. 

Gesucht  weiden  Fritz  Kesslei -Relchau,  Eduard 
Plomarat  und  Fritz  Lemke,  Kl. -Hanswalde,  Familie 
Graf.  Abbau  Mohrungen.  Familie  Schäfer.  Mis- 
wulde.  Familie  Stenzei  und  Frau  Frieda  Trampnatt, 

Kloben,  Fritz  Boski,  letzte  Nachricht  aus  einem  La¬ 
zarett  ln  Rußland  Jan  1945,  Max  Madeya.  Mohrun- 
gen.  Hopfenbruchsledlung,  Fritz  Maltern.  Kahrau, 

Frau  Wölk,  geb.  Spttzkt,  Güldenboden,  Anna  Tho- 
maschewski,  geb.  Spitzki,  Frau  des  Obei  Wachtmei¬ 
sters  aus  Mohrungen,  Maurer  Hans  Spitzki,  Gui- 
denboden.  Familie  Fritz  Böiger,  Taabern.  Lehrer 
Kurt  Dlbzow,  Komellen,  Familie  Ernst  Mehlberg, 

Gr.-Arnsdorf,  Ernst  Volkmann.  gob.  23.  B  »4  Moo¬ 
rungen  Abbau,  als  Soldat  Kraftfahrer.  Komp.  573 
Königsberg.  Revterförster  Peter  Blankerts.  Gers- 
walde,  Julius  Kiebert.  Proviantamt  Mohrungen. 

Erna  Schröder.  Lehrerin  ln  Horn  oder  Htmmelforth, 

Familie  Friedrich  Weist.  Saalfeld.  Sellermclster 
Friedrich.  Saalfeld.  Familie  Herrmann.  Vorwerk, 

Frau  Anna  Herder.  Mohrungen.  Ehemann  Schmie-  _ _  ...  _  .  , 

demeister,  Familie  Karl  Llbuda,  Boyden.  Familie  !Cretok«r1e1..-  Die  Bearbeitung  von  St«black: 


Begrüßung  und  Eröffnung  durch  den  Kretsvertre- 
ter,  anschließend  Stellungnahme  zu  aktuellen 
Fragen  hiernach  gesclltRes  Beisammensein,  wozu 
«ln  reichhaltiges  Progiamm  vorgesehen  Ist.  Also. 
Hebe  Rastenburgei.  auf  Wiedersehen  am  4  Mai  In 
Rendsburg.  Ich  bitte  um  Bekanntgabe  an  atle 
Rastenburger  von  Stadt  und  Land. 

Hilgerdorlf.  Kreisvertreter. 

Herzog- Albrechts-Sch  Iller 

Raum  Hamburg:  Erstes  Treffen  am  Mittwoch,  dem 
19.  März,  um  17  Uhr.  in  Hamburg-Wandsbek, 
Kelloggstraße  94.  .Läget schänke“.  Soweit  An¬ 
schriften  bekannt.  Ist  direkte  Benachrichtigung 
erfolgt  Bel  rechtzeitiger  Anmeldung  Ist  ln  eini¬ 
gen  Fällen  kostenlose  Uebernaehtung  möglich. 
Fahrtverbindung  ab  Hauptbahnhof  Hamburg: 
Vorortverkehr  Richtung  Lübeck  bis  WandsbCK- 
Ost.  Ueber  „Real-Film"  In  Richtung  Kasernen 
etwa  15  Minuten  oder  Straßenbahn  Linie  3  ao 
Steindamm  bis  Endstation  Wiesenstraßc,  über¬ 
steigen  In  Omnibus  nach  Rahlstedt  bis  Station 
..Real-Fllm“,  dann  rechts  ao  zu  den  Kasernen. 

Raum  Hannover.  Erstes  Treffen  am  Freitag,  dem 
21.  März,  um  19  Uhr.  In  Hannover.  Thlelenplatz, 
.Deutsches  Bierhaus"  vom  Bahnhofsvorplatz 
links  ab  etwa  eine  Minute. 

Palmowskl 

Pr.-Eylau 

Wir  wollen  bei  unterm  diesjährigen  Kreis¬ 
treffen  am  2  0.  Juli  ln  H«n)buri.  E!b- 
schlucht.  eine  Vorführung  von  Bildet  n  aus  der 
Heimat  bringen.  Wer  gute  Aufnahmen  von  der 
heimischen  Landschaft,  von  Stadt  und  Dorf,  oder 
Postkarten  aus  unserm  Kreis  hat.  gebe  sie  uns  blue 
leihweise.  Auf  die  Rückseite  jedes  Bildes  bitte  schrei¬ 
ben.  was  cs  darstellt  und  wem  es  gehört,  mit  ge¬ 
nauer  Anschrift  des  Einsenders. 

Aus  dem  Ort  Wlsdehnen.  Gemeinde  Brtn- 
ketm,  Ist  noch  niemand  bekannt.  Wer  dort  wohnte 
oder  Jemand  von  dort  kennt,  gebe  die  Anschrift  der 


Hermann  Rausch.  Löpen.  Familie  Gottfried  Arndt, 
Buchwalde.  Gustav  Michael.  StraßertmeUler  aus 
Mohrungen,  Schneidermeister  Harselmann,  Lieb¬ 
stadt.  Flelschermcister  Eduard  Wolf.  Mohrungen, 
Else  Wach,  Pörschkcn  bei  A.  Schefflet  beschäftigt, 
Paula  Preuß.  Gr.-Beslendotf,  Stud.-Rat  Ahlen  und 
Sohn  Volker.  Mohrungen.  ersterer  Im  April  1948  ln 
Königsberg  gesehen.  Sohn  zum  Offizierskursus  in 
Dt.-Eylau,  Familie  Mchlberg,  Gr.-Arnsdorf,  August 
und  Erna  Grabowski,  Mohrungen,  Lange  Reine. 
Heidt,  Schwaigendorf,  zusammen  mit  Gastwirt 
Artur  Schulz.  Relchau,  ln  Rußland.  Familie  Otto 
Görke  oder  Gorikc,  Weinsdorf.  Friedrich  Klein. 
Golcfbach.  Milch  Kontrolleur.  Rosteck.  Mohrunge.i. 
Adolf  Preuß,  Wlnkenhagen,  Romanski.  Nlckeis- 
hagen,  Ziegelei  besitzet.  Schmegel,  Mosens.  Fami  .ie 
Dieslng,  Gr.-Hanswalde.  Forstsekretär  Otto  Som¬ 
merfeld!,  Mortung,  Rosteck-Dittcrdorf,  Fenhke. 
Liebwalde.  Friedrich,  Mlswald*.  Meldungen  bitte  m 
Kartoisachbearbetter  C.  Herg-Jork  Bez.  Hamburg 
Kreisvertreter  Relnhold  Kaufmann-Maideuten. 
letzt  Bremen.  Schierker  Straße  8. 


Lager  hat  für  ehern.  Wehrmachtsangehörige  und 
-gefolge  Herr  Erich  Taudlcn,  (20a)  Hltzacker.  Kreis 
Dannenberg  übernommen  Anmeldungen  bitte  an 
Ihn.  —  Für  die  Kartelaufstellung  von  Jesau- 
Platz  und  Siedlung  hat  sich  noch  niemand  gefunden. 
Tch  bitte  dringend  um  einen  personenkundigen 
Heller.  Bis  dahin  Meldungen  an  Kreiskaiiei. 

Gesucht  werden1  Stablack  -  Gartenstadt:  Frida 
Thiel,  geb.  Kohn  Orschener  Straße  7:  Schwadtkrn: 
Willi  Trampenait.  Melkei 

Kretsxartel  Dr.  Erich  v.  Lölhöffel, 
Hannover.  Jordanstraße  33  I 

Königsberg 

Heimatkreistreffen  1952 

Für  dieses  Jahr  sind  folgende  Treffer  vorgesehen: 
Sonntag.  8.  Juli.  Hamburg,  Planten  un  Blomen; 
Sonntag.  10.  August.  Duisburg. 

Für  beide  Veranstaltungen  Ist  Herr  Egbert  Otto 
als  Redner  vorgesehen.  Durchführung  von  weiteren 
Beztrkstreffen  —  evtl.  Hannover  und  SUddeutsch- 
land  —  bleibt  Vorbehalten.  Sobald  hierüber  ent¬ 
schieden  Ist.  erfolgt  umgehende  Mitteilung 


Gesucht  werden:  Klempnermeister  Hax  Hensel- 
leck.  Taubcnstr.  2:  Horst  Funke,  Göringstr.  157: 
Farn  Kclden  (Lok-Führer).  Bismarckstr.?;  Frau 
Gertrud  Brucken,  geb.  1890  aus  der  Liebstädter  Str.: 
Farn.  Grohs.  Kurftlrstenstr.  4  (Herr  G.  war  Regie¬ 
rungsinspektor  beim  Vers.-Amt):  Eduard  Pullna, 
geb.  19.  12.  1H84  aus  der  Ziegelstr.  27;  Thea.  Maria. 
Lucia,  Gertrud.  Hans.  Paul  und  Relnhold  Gerlgk  aus 
der  Bahnhofstr.  14:  Maria  Staats.  Kaiserstr.;  Frau 
Edith  Gull,  geb.  Andres,  Hohensteiner  Str.  37:  Frau 
Monika  Hahnke.  geb.  Blalojahn,  Haydnstr.;  Frau 
Wanda  Wagner,  geb,  Chomse,  Frauenstr.;  Franz 
Sbiek.  Raihausstr.  II  (beschäftigt  beim  Telcgrafen- 
bauamt):  Heisenberg.  Schillerst  r. -Ecke  Roonstr. 
oder  dessen  Angehörige:  Farn.  Josef  Sande.  Herren- 
straße  3;  Farn.  Biuno  Steffen  (Fuhrunternehmer). 
Schillersth  18:  Josef  Koltka,  Rathousstr  11  (wird 
seit  Tarnopol  vermißt);  Farn.  Tomkowitz,  Herr  T. 
war  beim  Postamt  Allensteln  beschäftigt:  Ursula 
Biemath,  Memel landstr.:  Gerda  Salten  (Lehrerin), 
bei  der  Charlottenschule  ln  Allensteln:  Farn  Paul 
sezepanski  (Heizer  bei  der  R -Bahn)  und  Ehefrau 
Martha  Sczepanskt.  geb.  Radeck.  sowie  die  Kinder 
Horst  und  Helmuth  aus  der  Brahmsstr.  17;  Hans- 
Ulrich  Zrlowskl.  geb  23.  3  1943  aus  Allcnstein:  Frau 
Mai  gare the  Affeldt.  geb.  Weißschnur,  geb.  am  15.  8. 
1884  aus  Allenstein;  Anny  Katz.  geb.  Hauschild,  aus 
der  Karlstraße  6. 

Sämtliche  Zuschriften  und  Anfragen  sind  an  die 
Geschäftsstelle  des  Kreises  Allenateln-Stadt  Paul 
Tcbni’i.  Hamburg-Altona.  Elmsbütteler  Str.  85a.  zu 
richten.  Bitte  nicht  das  genügende  Rückporto  ver¬ 
gessen  i 


Landsleute  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil,  die  jetzt 
ln  Kiel  und  Umgebung  wohnen,  treffen  sich  am 
Montag,  dem  17.  März,  um  20  Uhr  in  Hölgers  Bier¬ 
stuben,  Kiel,  Lehmberg  22.  zur  nächsten  Zusam¬ 
menkunft.  Unser  Kreissprecher.  Landsmann  Karl 
Knorr,  wird  anwesend  sein  und  über  die  Arbeiten 
ln  der  Landsmannschaft  sprechen  Gleichzeitig 
wird  auch  Uber  das  beabsichtigte  Kreistreffen  1952 
In  Hannover  berichtet  werden. 


r 


„Kamerad,  ich  rufe  Dich!* 


J 


Heils  berg 


Das  Archiv  der  ehemaligen  2*9  1.  Infanterie- 
D  i  v.  (Elch  köpf)  bittet  alle  Kameraden  und  die 
Angehörigen  von  vermißten  und  gefallenen  Ka¬ 
meraden  um  Ihre  Anschriften  an:  Edmund  Buit- 
scheldt,  Ktel-Gaarden,  Augustenstr.  21.  bei  Jordan. 

KamcradM-lian  des  ehern.  Inf.-Regts.  2. 

Die  Kameraden  aus  Solingen  und  Umgegend 
treffen  sich  am  Sonnabend,,  dem  15.  3.  1952.  tim 
IH  Uhr  :m  Restaurant  Ernst  Windhövel.  Solingcn- 
Höhscheld,  Neuenhofer  Straße  2  (Endstelle  der 
Linie  3). 


r 


Für  Todeserklärungen 


Als  Gemeindebeauftragter  für  Guttstadt  bitte  ich 
alle  Gemeindeinsassen,  mir  bis  zum  25.  Maiz  aur 
einer  Postkarte  alle  noch  fehlenden  Angaben  zu 
machen.  Benötigt  werden*  Vor-  und  Familienname. 

Geburtsdatum,  Grundbesitz,  heutige*  Anschrift.  Ver¬ 
merk  Uber  Tote.  Vermißte.  Gefangene  mit  Datum. 

Ort  und  Umstande  des  Verlustes.  Da  Ich  diese  An¬ 
gaben  bis  tum  31.  März  absenden  muß.  blue  ich  um 
Einhaltung  des  Termine«. 

Unser  nächstes  GuttstAdter  Treffen  findet  am 
4.  Mai  in  Köln  statt. 

Otto  Zagermann.  Honnef  Rhem,  Bergstraße  5. 

Gemeindebeauftragter. 

Rastenburg 

Das  nächste  Heimatkreistreffen  findet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  4.  Mat.  ln  Rendsburg  im  SchUtzenhof 
statt.  Um  eine  reibungslose  Durchführung  der  Ver¬ 
anstaltung  zu  gewährleisten,  wird  gebeten,  dem 
Landsmann  F.  Lemke.  Rendsburg,  Herrenstr.  30. 
mitzuteilen,  wer  an  dem  gemeinsamen  Mittagessen 
teilzunchmen  wünscht.  Bel  dem  Treffen  ist  vor¬ 
gesehen:  11.30  Uhr  Feierstunde.  12.30  Uhr  gemein¬ 
sames  Mittagessen  (Eintopf  bzw.  nach  Wahl),  14  Uhr  bürg  24.  Wallstraßc  29  b. 


J 


Wer  weiß  etwa«  übet-  das  Schicksal  des  Johann 
B  e  n  s  k  o  .  geb.  am  12  .  7.  1887  ln  Gr.  Wronncn. 
Kreis  Lotzen,  wohnhaft  gewesen  in  Gr.  Engelau- 
Kreis  Wehlau? 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  der  Ehefrau 
Charlotte  F  r  I  e  d  e  I  ,  geb.  Konsertln.  geboren  am 
10.  7.  1915  In  Memel,  zuletzt  wohnhaft  Königsberg, 
Schleiermacherstraße  1257  Im  Herbst  1944  wurde 
sie  nach  Rauschen  (Samland)  evakuiert. 

Wor  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Vei  bleib 
der  Hildegard  Zöllner,  geb.  Oltorsdoif,  ge¬ 
boren  am  2«.  8  1911  in  Königsberg,  zuletzt  wohn¬ 
haft  ln  Königsberg.  Kart-Baer-Straßc  17? 

Zuschriften  In  obigen  Fällen  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham- 


Vom  Kreis  Orteisburg: 


Geburistagswünsche  für  unseren  Landrai 


Hochwald,  Auguste,  aus  Grenzwald  271  Hofer. 
Hella,  aus  Steinkirch.  288  Hoffmann.  Franz,  aus 
Schloßberg  299  Hdldlke.  Max.  aus  Bclnlcken.  Jto 
Höpfnei ,  Karl,  aus  Ebenhausen.  335  Hübner.  Cntl- 
silne.  aus  Jägerswalde.  339  Hulpke.  Emma,  aus 

HHSHMrg.  .  . , 

9  Ialgkelt,  Frieda,  aus  Schmilgcn.  15  Jablunski, 
Ellen,  au<  Mltlenwalde.  3«  Jager.  Eleonore,  aus 
Moosheim  40  Jamm,  Heinz,  aus  Edern.  4».  Jer*- 
stat,  Lieselotte,  aus  Dudenwalde  50  Jeschke  Hil¬ 
degard.  aus  Schaken.  82  Josupelt,  Fritz,  aus  lwen- 
berg  91  Jucket.  Herbert,  aus  srhloflberg  '«  Juvk- 
newltz.  Kurt,  aus  F.lgern  107  Junker -kalefeld L  Kai  I. 
»US  Schloßberg.  117  Justo.  Auguste,  aus  Scharen. 

I  Käding.  Susi  und  Water,  aus  Gobern.  20  k«ui- 
weil.  Benno,  äus  Küssen.  31  Kallwelt.  Geitiud. 
»us  Grenzfelde.  37  Kaminski.  Hildegard,  aus  Heln- 
•  Chsfclde.  43  Kaminski,  FrledH.  aus  Belsen  zi 
Kamusln,  Heinz,  aus  Dortstal.  53  Kämuukl.  Fianz 
»us  Mühlenhöhe.  67  Kasemir.  Maria  aus  Abinu- 
W»ldc.  09  Kasemir.  Franz,  aus  Grünkrug 

Sensburg 

Am  2&,  Februar  Ist  nach  kurzer,  sch  wem  K  ran  k - 
hon  unser  Krelsbaumcistei  Leo  Wachtel  gestorben. 
Mit  Ihm  ist  ein  Mann  dahlngegangon.  dei  sirh  um 
unseren  Kreis  durch  seine  unei müdliche  Arbei 
vci  dient  gemacht  hat.  F.r  hat  sich  durch  dü-aut 
»eine  Anregung  und  durch  seinen  F‘y‘D  dl''  ifnd 
führte  Kultivierung  weitester  Unlandflachen 
Wiesen  ein  bleibendes  Denkmal  geschaffen  Gei  ad 
die  Ländwirtscliait  des  Kreises  empfindet  diesen 
Verlust  aufs  schnteizllchste  und  wird  es  I«  “ 
dauere,  daß  es  ihm  nun  nicht  mehl  vergönnt  s  • 
wird,  beim  Wiederaufbau  u.rseiei  Heimat  mii- 
bellen,  an  dei  er  mit  unwandelbare!  freue 


Am  23.  Man  vollendet  unserer  Landrat  ».  D.  Dr. 
Viktor  von  Posei  in  Sctileswig,  HerrenstaM  3,  »ein 
72  Lebensjahr  Wollte  man  das  Lebenswerk  unse¬ 
res  Londrau  würd-tgen.  dann  müßte  man  schon  eine 
Oitclsburger  Kreisgeschichte  Im  Zeitraum  von  drei 
Jnhtzehnten  schreiben,  denn  wir  Orteisburger  wis¬ 
sen  es  ja  am  besten,  wie  stark  auf  fast  allen  Lcoens- 
kc bieten  die  bedeutende  Entwicklung  unseres  Hei- 
matkreise«  mit  dem  Namon  des  Landrat  von  Posei 
veibunden  war. 

Det  Junge  Landrat.  der  am  1.  11  1914  sein  Amt 

Übernahm,  fand  eine  zerstörte  Kreisstadt  und  einen 
vom  Krieg  schwer  hcimgesuchten  Kreis  vor.  So 
stand  das  erste  Jahrzehnt  seiner  Wirksamkeit  stark 
:n  Zeichen  des  großen  Wiederaufbaus.  Dann  aber 
begann  ein  Werk,  durch  das  die  Lebensgrundlagen 
unseies  atmen  Kreises  mit  seiner  vorwiegend  lan«J- 
wlr  t  schaf  Ulehen  Bevölkerung  völlig  verwandelt 
wurden.  ZunAchst  erschloß  ein  großes  Wegebnupro- 
gi«mm  auch  d:e  entferntesten  Gegenden  unseres 
ausgedehnten  Kte.sgebictes.  Man  bedenke,  daß  in 
den  Jahien  1925  bis  1932  zweihundertfünfzig  Kllo- 
rneter  befestigte  Straßen  im  Ki eisgebiet  gebaut 
wui den.  De'  weitere  zuelbewußte  Schritt  zur  För¬ 
derung  unserer  atmen  Landwirtschaft  war  dann  die 
Inangriffnahme  eines  großen  umfassenden  Meliora- 
tionswerkes.  Größte  Schwierigkeiten  waren  zu 
übei  winden,  denn  die  Voiflut  lm  polnischen  Gebiet 
war  ungeregelt.  Die  Verhandlungen  hin  und  her 
führten  schließlich  doch  zum  Erfolg,  und  nun  konn¬ 
ten  unsere  großen  wertvollen  Moorgebiete  in  blü¬ 
hende  landwirtschaftliche  Nutzflächen  verwandelt 
weiden.  Durch  die  Regulierung  aller  Flußlfiufe, 
durch  den  Bau  des  Oft-  und  Wcstkansüs  und  schließ¬ 
lich  durch  die  Anlage  eines  riesigen  Blnneneniwas- 
sei  ungssystems  gelang  es.  die  Wasserverhaltmsse 
völlig  zu  regeln,  und  nach  Umbruch  und  Neuansaat 
entstand  eine  blühende  Landschaft  und  dadurch 
für  unendlich  viele  .nndwirtschaftMche  Betriebe 
endlich  eine  gesunde  Wlrtschaftsgnindlage.  Die  Er- 
folge  dieser  vorwiegend  ln  d;c  Jahren  1927—1935  ge¬ 
leisteten  Pionierarbeiten  zeigten  sich  schnell  und 
überall.  Das  Orteisburger  Landvolk  weiß,  was  Mer 
für  d:e  Gesundung  der  schwerrtngenden  Landwirt¬ 
schaft  geschah.  • 

D.e  dreißigjährige  Wirksamkeit  Herrn  von  Posers 
bedeutete  aber  noch  viel  mehr  für  unseren  Heben 
Hcimntkreis.  Das  wissen  wir  alle.  Im  letzten  Ost- 
prrußenblatt  war  manches  darüber  zu  lesen  Den¬ 
ken  wir  nur  an  unseren  schönen  Kreiswaid  mit  sei¬ 
nen  5900  Morgen!  Orteisburg  war  der  erste  Kiers  ln 
Ostpreußen,  der  sich  einen  eigenen  Krelswald  an- 
legte.  Durch  diese  Tat  angeregt,  entstanden  ln  we- 
nigen  Jahren  wohl  über  achtzig  Krelswaldungen. 
vor  allem  in  Ostpreußen,  iber  auch  ln  Pommern, 
Schlesien  und  lm  Westen  Denken  wir  auch  an  die 
vielen  sonstigen  Einrichtungen  und  Bauten,  durch 
d ic  unser  Kreis  gefördert  wurde  So  wurde  i.  B. 
d;>s  Krankenhaus  durch  drei  Umbauten  von  50  auf 
220  Betten  vergrößert.  Auch  an  unser  wertvoll« 
Hc.matmiiseum  sei  erinnert.  Weit  übet  die  Grenzen 
unseres  Kreises  und  Ostpreußens  hinaus  war  die 
Wirksamkeit  unseres  landtates  bekannt.  und  in 
den  Peilt  net  Ministerien  nannte  man  Ihn  den 
Wald-  und  Wohlfahrtslandl at. 


Erzählt  Landrat  von  Poser  von  seiner  Arbeit  im 
Kreise  Orteisburg,  dann  gedenkt  er  Immer  mU 
Dankbarkeit  seiner  Mitarbeiter,  die  ihm  ln  diesen 
mit  Erfolgen  gesegneten  Jahren  unermüdlich  und 
treu  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite  standen.  Die  Namen 
Rösner,  Heckart,  Schnettka  und  vieler  anderer  gehö¬ 
ren  mit  zum  Lebensbild  unseres  Landrats  und  mit 
zur  Geschichte  unseres  Kreises. 

Seit  dem  Untergang  unserer  Heimat  und  der  Zer¬ 
störung  seines  Lebenswerkes  lebt  Landrat  von  Po¬ 
sei  mit  seiner  verehrten  Gattin  ln  Schleswig.  Seine 
vier  Töchter  Ruth.  Christa,  Brigitte  und  Renate  sind 
verheiratet.  Sie  leben  ln  Kiel,  Kassel.  Berlin-West 
und  Bad  Segeberg  Ueber  drei  Enkel  und  vier  En¬ 
keltöchter  dürfen  die  Großeltern  steh  freuen. 

Land  rat  von  Poser  Ist  auch  Jetzt  stets  mit  vielen 
Aufgaben  beschäftigt.  Seit  1949  arbeitet  er  ehren¬ 
amtlich  Ir.  der  Schutzgemeinschat  Deirtscher  Wald: 
er  tritt  besonders  Mit  die  Heranziehung  der  Jugend 
durch  Gründung  kleinerer  Sch ulwaldfl Achen  ein. 
Allein  in  Schleswig-Holstein  gibt  es  heute  schon 
Über  fünfzig  solcher  Gründungen.  Mit  großem  In¬ 
teresse  wirkt  unser  Landrat  natürlich  auch  bei  dem 
Aufbau  unserer  Orteisburger  Kreisgemeinschaft  ln 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  mit.  Immer,  wenn 
steh  Schwierigkeiten  einstellen  wollen,  steht  unser 
Land  rat  mit  Rat  und  Tat  zur  Verfügung. 

So  grüßen  wir  Orteisburger  unteren  verehrten 
lieben  Land  rat  zu  seinem  Geburtstag  mit  vielen 
Wünschen.  Der  Wunsch  aller  Wünsche  ist  wohl  dev. 
daß  es  ihm.  den  Sdnen  tiod  uns  allen  vergönnt  sein 
möge,  die  geliebte  Heimat  wiederzusehen. 

Gott  möge  es  uns  schenken. 

Gerhard  Bahr 

Kreihorganisatinn:  Als  Ortsverti  auensleute  haben 
sich  weiter  folgende  Landsleute  zur  Mitarbeit  zur 
Verfügung  gestellt:  Bottan:  Gustav  Posdzich;  Da- 
merau:  Bauer  Gustav  Oliech:  Peutsrhhelde:  Land¬ 
wirt  Friedrich  Zimmek:  Walter  Wiezorek:  Eschen¬ 
walde:  Pauer  Gustav  Strlewskl:  Friedrichsfelde: 
Joh.  Zvsk  Fiirstenwalde:  WltM  Chudaska:  Gelslin¬ 
gen:  Otto  Schulz:  Grünlanden:  Landwirt  Karl 
Cztaila:  Hamemdau:  Gustav  Jestiemskl:  Wilhelm 
KosMzkl:  Hflgclwalde:  Walter  Baller.  Rev.-Fft^ter: 
Klein- Jerutten:  Landwirt  Rieh  Gloddek.  Klein* 
Schlemanen;  Bauer  Adam  Nielewski:  Kornnut 
Bauer  Gustav  Oliech:  Krumm fufi:  Bauer  Emil  Thy- 
busch  Lehlesken:  Bauer  Emil  Sabottkn:  Lehmanen: 
Lehrer  W.  Griggo:  Jos.  Jüngst:  Lindenort:  Hauot- 
leMer  M«x  Ewert:  Matcrschobensee:  Bau»1  Aue. 
Llttek  Mi«  heisdorf :  Bauer  Jul.  Chittka:  Molthie- 
nen:  pm*  Schirrmacher:  Montwitt:  Gerd  FMnrrv. 
Neu-Klwiuen;  Rudolf  Salfetd  (Sadlow*kO:  Ortels- 
btirg:  Reichssteuerbeamtev  R.  John  Kuhn  Psssen- 
heim:  Kaufmann  Aug.  Roettri'er:  Alfred  Nö”»#* 
Friedrich  Meihsner:  Paterschobensee:  w  !heim 
Dibowski.  Aug.  Littek:  Preußenwalde:  Sdimietle- 
melster  Jtrt.  Kelch:  saadau:  Landwirt  Franz  Rie- 
oeit  Sc*  Hnhöhe:  Lehrer  Albert  Hennig.  Schützen- 
grund:  Joh  Pifgodda;  SUuehwItz:  Pauer  Fmil 
Chittka;  TheerwUeh:  Fritz  patzinsk  Wagen  fr  Id: 

Ia»ndwirt  Friedrich  Neuhöfei  Waldburg:  Gustav 
Sadowski;  Lehrer  Ewald  Spansc:  Waldpusch:  Wil¬ 
helm  Gregotovius;  Wallen:  Wilhelm  Sysica;  Wci- 


ßengrund:  Rudolf  Kepura:  Wtllenberg:  Mühlen- 
kaufmann  Albert  Zysk:  Leiter  der  Volksbank  Bruno 
Olschewski;  Stadtsekretär  Wilhelm  Fldorra:  Wor- 
fengrund:  Landwirt  Wilhelm  Wlwlanka. 

Die  Vorgenannten  sind  den  Ortsbewohnern 
bekannt.  Sie  gelten  als  bestätigt,  falls  nicht  bis 
zum  31.  Marz  1952  Einsprüche  erhoben  werden.  Ganz 
unbesetzt  sind  noch  folgende  Ortschaften:  Baban- 
ten.  Deutschwalde,  Dimmern;  Fa r lenen.  Groß-Bor- 
ken.  Grünwalde.  Haasenberg.  Heideberg.  Kallenau, 
Kannwicsen,  Kaspersguth.  Kutzburg.  Llchtcnsteln. 
Ltllenfelde.  Luclcau,  Markanöfen.  Mcnsguth  Vor¬ 
werk.  M Hucken.  Neuwiescn,  Ohmswalde.  Ostfließ. 
Pariösen,  Plohsen.  Rehbnich.  Rheinswein.  Rogenau, 
Rudau,  Rummau  Ost,  Rummau  West.  Rutkau,  Sri'.o- 
bendorf,  Schobensee.  Schützendorf.  Ulrichsee.  Wald- 
rode  und  Wehrberg.  Ich  wäre  lm  Interesse  einer 
schnellen  Bearbeitung  sehr  dankbar,  wenn  sich  für 
diese  Ortschaften  Jetzt  schnellstens  geeignete  Orts- 
Vertrauensmänner  melden  würden.  Andere  Ort¬ 
schaften  sind  zum  Teil  nur  mit  einem  Vertrauens¬ 
mann  besetzt.  Aus  den  bisherigen  Veröffentlichun¬ 
gen  Ist  dieses  ersichtlich.  Auch  für  diese  bitte  Ich 
noch  um  Meldungen. 

Suchdienst:  Gesucht  werden:  Frau  Maria  Riemer, 
geb.  Murnch  aus  Orteisburg.  Wiener  Str.,  Carl  Galla 
und  Frau  Emltie.  geb.  Augustin  aus  Hausmühle  b. 
Ottelsburg:  Amtsger.-Rat  Dr.  Bater.  Orteisburg: 
Frau  Margarete  Bauer.  geb.  Ludorf.  Ortelsburg; 
Frau  Ottilie  Ludorf  und  Fr’.  Marie  Ludorf,  Ortels- 
bur«.  Yorckstr.:  Frl.  Selma  WRlam,  Ortelsburg.  Jü- 
gerstr.;  Witwe  Bruns.  Ortelsburg,  Feterabendstr.; 
Hugo  Brensen.  Gerichts-Inspektor.  Ortelsburg.  Fei- 
erabendstr.;  Heinrich  Thybusch.  Kreismspektoi . 
Feldstr.;  Frau  Emma  Habhy(T),  Frau  Paula  Wenda. 
beide  aus  Friedrichshof:  Heinz  Majewski  aus  Pas¬ 
senheim:  Frau  Hildegard  Weißeiberg  aus  Passen¬ 
heim.  Fritz  Nowozin.  Schützendorf:  Lehrer  Arthur 
Schwarz.  Borkenheide:  Wilhelm  Fldorra,  Waldpusch 
b.  Willenberg;  Emil  Kikul.  WHlenberg.  Frtedr.  Papa- 
jewski.  Matei  schobensee:  Heinrich  Schmolke,  Frled- 
rtchshof.  Emil  Przigoda.  Rohmanen:  Frau  Marie 
Melstrowltz.  geb.  14.  2  75.  Ebendorf:  Lehrersfrau 
Waltraut  Podbielskt.  Kinmmfuß:  Sdiuhmacher 
Blum.  Friedrichshof:  Hetla  Ntlewskt.  Fbendorf, 
Angestellte  bei  Ree  -Kesser  Traute  Chmielewski, 
Ortelsburg.  Per'  ner  Sti  Ernst  Schenkewitz.  Narey- 
ten:  Kurt  Lo^^h.  GHeenau:  Anna  Losch.  Kasoers- 
guth:  Maire  I  nka  und  Herr  Sz4»p»n  Merenberg; 
Karl  KureHa  »•'^••ndorf  Apothekei  Erich  Sstewikl, 
Passenheim  Kleinbauer  Johann  Nierzakaus,  Kuk- 
kuckswaide. 

Mille  Mai  z  kommt  an  alle  Orteisburger,  deren  An¬ 
schriften  hier  In  der  Karte;  sind,  ein  Rundbrief  zum 
Vertand.  Dieser  bringt  Nachrichten,  d’e  für  den 
Aufbau  unserer  Kreisgemcmschaft  von  besonderer 
Bedeutung  sind.  Damit  keine  Fehlsendungen  erfol¬ 
gen.  bitte  tch  mir  AnschriftenAndei ungen  schnell¬ 
stens  mttsutellen  Und  zum  Schluß  nochmals  die 
Bitte:  Wei  noch  nicht  ln  unserer  Karte:  eifaßt  «st 
melde  sich  bitte  gleich  mit  seiner  Anschrift,  da  nlt 
diese  mehr  und  mehr  vollständig  wird  und  alle  uns 
gestellten  Aufgaben  erfüllt  werden  können. 


1 
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Wci  kann  bestätigen,  daß  der  seit  dem  28.  7.  44 
vermißte*  Kail  KÖhlci.  «eb.  10.  10  laoa.  aus  Königs¬ 
berg.  nach  seiner  12'  jährigen  Militärzeit  im  Ok- 
tobci  oder  Novembet  1939  zum  Reglerung&prttsiden- 
ten  Königsberg  einbet  ufen,  im  Winter  1940  41  zum 
Reg. -Assistenten.  1942  zum  ReR.-Sektetui  und  1944 
zum  Reg. -Obct sekretar  ernannt  wurde?  Zuschriften 
erbittet  die  Gesdiäftsfühi  une  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wailsttaße  29  b. 

Helmut  Mielke  aus  KöniRSbetg  sucht  Zeugen  da¬ 
für,  daß  ei  in  der  Ältstudltschen  Knaben-Mtttel- 
sctiule  ln  Königsberg  itn  Jahre  1931  die  Mittlere 
Reife  erreichte,  vor  allem  den  Rektor  Dernbowskl 
und  den  Klassenlehrer  Jöttkandt.  aber  auch  andere 
Lehrer  wie  Heirat,  Timm.  Hofmeister.  Formacon 
und  ehemalige  Klassenkameraden  und  Mitschüler. 
Zuschriften  an  Helmut  Mielke  In  Hamburg-Langen¬ 
horn  2.  Tangsledter  Landstraße.  Nebenweg  12. 
Haus  11. 

Wegen  Erhalt  der  Invalidenrente  benötigt  Flau 
Gm  da  Witt  Zeugen,  die  Ihr  bestätigen  können, 
daß  Ihr  Mann,  dei  seit  1944  ln  Stidfrankreich  ver¬ 
mißt  ist,  als  Hausmeister  bei  der  Grafschaft  Ü«m- 
hoff  in  Löwenhagen,  Kreis  Samiand,  beschäftigt 
war. 

Zur  Beantragung  der  Invalidenrente  werden  Be¬ 
stätigungen  benötigt,  daß  der  Ehemann  de»  Frau 
Emma  Pusch,  geb.  Höltke.  früher  wohnhaft  Kö- 
nigsbetg-Licp.  Olmützer  Weg  43.  bet  der  Haupl- 
handelsgesellschaft  In  Königsberg  beschäftigt  war. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hoi  st  Randei.  geb. 
am  25  11.  1905.  zuletzt  wohnhaft  Königsberg  in  der 
Zelt  vom  1.  5.  1935  bis  30.  4  1941  wegen  Vorberei¬ 
tung  zum  Hochverrat  und  Zugehörigkeit  zu  einer 
verbotenen  Studentenschaft  im  Zuchthaus  ln  Ragnit 
gesessen  hot? 

Zwecks  Beantragung  dei  Waisenrente  aus  der 
In validenvei sichci  ung  wird  der  Arbeitgeber  eines 
Fritz  Naulsch  aus  Kattenau  bei  Ebenrode  ge¬ 
sucht  Auch  Landsleute  aus  Kattenau.  die  Aus¬ 
kunft  geben  können,  wo  N.  tätig  gewesen  ist,  wer¬ 
den  um  Nachricht  gebeten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Reichert, 
zuletzt  wohnhaft  Königsberg.  Sackhetmer  Kirchen- 


Schneewittchen 
reiste  durch  Niedersachsen 

Die  Laienspielsdiat  der  Ostpreußen  ln  Minden  na, 
das  Märchen  von  Sehneew.ttchen  so  erfolgreich  aui 
der  Bühne  zum  Leben  erweckt,  daß  sie  in  den 
Osterferien  eine  kleine  Spiel  fahrt  duich  Südnicöer- 
suehsen  und  das  Bi  aunschwciger  Land  planen  kann, 
auf  der  Hameln.  Holzminden,  Einbeck.  Northeim, 
Göttingen.  Duderstadt,  Herzberg.  Osterode,  Goslar 
und  Bad  Harzburg  besucht  werden  sollen. 

Zweitausend  Mindener  Vertriebene  und  Einhei¬ 
mische  haben  das  schöne  Spiel  In  Pr.-Oldendorl 
und  Im  ..Westfälischen  Hof"  ln  Lübbecke  schon  ge¬ 
sehen,  vor  allem  Kinder,  die  mit  großer  Spannung 
die  F.rcigntssc  auf  der  Buhne  verfolgten.  Kindlicher 
Auffassung  war  die  Darstellungswelse  angepant. 
und  man  hat  dazu  mit  den  beiden  Hauptdarstellern 
Schneewittchen  (Gerllnde  Neumann)  und  oer 
.bösen  Köalgtn“  (Betty  Sellmes)  die  Wahl  beson¬ 
ders  gut  getroffen.  Die  Leistung  der  kleinen  Scnm 
ist  umso  eindrucksvoller,  als  das  Spiel  nur  mit  oer 
einfachsten  Ausstattung  durchgeführt  wird.  Aoer 
bis  zum  Jüngsten  Zwei  gendarstellei  Volker  Tltle- 
mann  herab  sind  alle  so  mit  Begeisteiung  bet  der 
Sache,  daß  alle  Schwierigkeiten  überwunden  wur¬ 
den.  Die  l-aienspielsch.-.r  der  Ostpreußen-Jugeno- 
giuppe  ln  Minden  hat  damit  Ihre  eiste  Probe  so  gut 
bestanden,  daß  wir  ihr  Glück  und  Jede  Unterstüt¬ 
zung  aus  Schneewittchens  Osterreise  wünschen. 


straße  5.  ln  den  Jahren  1941  bis  zur  Flucht  im 
Januar  1945  als  Sattlet  beim  Heercsbekleidungsamt 
ln  Königsberg,  Abteilung  Bülowstraße.  gearbeitet 
hat? 

In  einer  Rentensache  weiden  Angehörige  des 
ehemaligen  Reiterregiments  l  —  Insterburg  —  Stabs¬ 
schwadron  — .  gesucht,  die  ln  den  Jahren  1933  bis 
1937  mit  dem  Obergef reiten  Heinz  Mathee  aus  Gol- 
dap  zusammen  im  Wehrdienst  gewesen  sind. 
Mathee  trat  1937  in  den  RAD  etn.  Zuschriften  tn 
obigen  Fallen  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Oslpreußen,  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29  b. 


Eine  Szene  aus  dem  Märchenspiel  von  Schneewittchen 

Aufnahme:  Eva  Kramer 


Nickers,  Günter,  geb.  24.  9.  19. 

Obergcfi ..  letzte  Nacht .  aus  dem 
Raum  Pillau.  März  1943  Letzte 


Achtung  Rußlandheimkehrerl 
Bcrnotat,  Heinz,  geb.  am  9.  IQ. 
1925  ln  Schoetcn.  Kr.  Heiltcen- 
beii,  FPNr.  18  745  D.  'Art.  Letzte 
Post  6.  1.  1945.  Wer  war  mll 

ihm  zusammen?  Nadir,  erb.  die 
Mutter  Fr  Emma  Bcrnotat,  geo. 

Unruh,  aus  Ludwigsort.  Kr.  Het- 

ligenbetl.  Jetzt  (23)  Lindern. 

Kr.  Cloppenburg  t.  Oldbg.,  bet  H. 
Schowe. 


Achtung  Rußland  heim  keil  rer 

und  Angehörige  des  t.-Regt.  I. 

Standort  Königsberg  (Pr.)! 
Stillger,  Fritz  (Hptm.  u.  Rit¬ 
terkreuzträger).  Komp.-Chef 
der  7.  Komp  Vermißt  seit  d 
IG  Okt  1944  stidl.  Schlrwlndt 
(ostpr.  Grenze)  Nachricht  erb. 
Hildegard  Stillger.  Ahlsen  12, 
Kr.  Lübbecke  üb  Löhne  l  W. 


\cufi  TeitkaSend 
einkauftn! 


Achtung  Samländer! 
Kocher.  Alfred  (Artste).  Rent¬ 
ner.  wohnhaft  in  Linkau  b  l 
Godmcken.  soll  nicht  geflüchtet 
.ein.  Wer  weiß  Uber  seinen 
Verbleib  od.  Tod?  Naehr.  erb. 
All  Kocher  aus  HelUgenbeil. 
Jetzt  Gcrlafingcn  Sv.  Schweiz. 
Verenaweg  75. 


Stellen  Sie  sich  vor  Sie  sitzen 
gemütlich  /u  Hause,  haben  den 
interessanten  Web  waren -Katalog 
aus  Haagen  vor  sich  und  können 
in  aller  Ruhe  Ihre  Auswahl  treffen 
Die  ganze  Familie  kann  am  Ein- 


Das  neu«  Herz-  und  Nervenmittel  bei 

Herzschwäche 

Herzbeschwerden 

Nervosität 

flltersbeschwerden 

Kreislaufstörungen 

Regipan-Dragees  sind  ärztlich  empfoh¬ 
len  zur  Herzstärkung,  Nervenberuhi- 
gung  und  Normalisierung  des  Blut¬ 
druckes.  Auch  Ihnen  kann  geholfen 
werden,  wenn  Sie  unter  Schmerzen  in 
der  Herzgegend,  Beklemmung,  Müdig¬ 
keit,  Schwindelgefühl.  Störungen  in 
den  Wechseljahren  oder  Schlaflosig¬ 
keit  leiden.  Machen  Sie  noch  heute 
einen  Versuch  mit  Regipanl  Regipan 

aibt  Ihrem  Herzen  neue  Kraft  und  ihren 
erven  Ruhet  Vollkommen  unschäd¬ 
lich.  Klinisch  geprüft.  In  allen  Apothe- 


Kö-  Koschminskl.  Erich,  geb.  17.  6.  25 
Wct  soll  !94fi  tn  Garmersreuth,  Bez 
Ansbach,  gemeldet  gew.  u.  nach 
Regensburg  vei  zogen  sein.  Kosch- 
minskl,  Waltraut,  geb.  4.  Juli 
1927.  beide  aus  Braunsberg 
(Ostpr.),  ArndtBtr  21.  Naehr. 
eib.  Flau  Elisabeth  Koschminskl. 
Plnneberg  -  Waldenau  (Holst.), 
Schenefelder  Landstraße  61. 


ThStmeyer,  Gustav,  geb.  20.  3.  1883. 
aus  Gumbinnen.  Goldapei  Str.  n. 
Schneidet  bei  efet  Wehrmacht  ii 
Königsberg.  Bülowkaserne.  Zul. 
ln  Königsberg  am  7.  4.  45  gesehen 
word.  Zuschr.  erb.  Frau  Auguste 
Thlitmeyer.  Lauffen  a.  Neckar. 
Ilsfelder  Straße  l. 


C/.eremln.  Joh.,  wohnh.  ln  Or- 
telsbutg.  zuletzt  Fiiedrlchs- 
hof.  Naehr  erb  Fr.  Anna 
Czcremln.  Gehrden  188.  Post 
Jork.  Kr,  Stade 


Thatcr,  Eugen,  geb.  6.  12.  1913  ln  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.),  zul.  wohnhaft  Kö¬ 
nigsberg.  Altroßgärter  Prediger- 
straße  37,  Feldw.,  letzte  An¬ 
schrift  (5a)  Thorn  Pt. -Eis. -Bat.  24. 
Pionierkaserne.  Post  zurück  Ja¬ 
nuar  1945  als  unbestellbar  Wel¬ 
cher  Kamerad  kann  Auskunft 
geben?  Nacht,  erb  die  Mutte«  Fr. 
Frieda  Detm.  Nordenham  (Olden¬ 
burg),  Einswarden,  Frlesenstr.  12  f. 
oder  die  Schwester  Fr.  Veta 
Stolle.  Hamburg  34,  Postelts- 
weg  12  I. 


Achtung! 

Krause,  Dora,  geb.  20,  9.  1929. 
letzter  Wohnort  Lauken.  Kr. 
Eoemode.  War  bis  2.  Mat  1545 
im  Lager  Neustadt  b.  Danzig. 
Angebl.  mit  Else  Arndt  aus 
Lütgenfürst.  Kr.  Hetligenbell. 
Fl.  Sprengel  aus  Königsberg 
nach  Ostpr.  zurückgegnngen 
Nadir,  erb.  Heinrich  Krause. 
St.  Tönis  b.  Krefeld.  Kirchen¬ 
feld  9. 


Dombrowski,  Emil,  letzte  Nacht, 
von  Herrn  Erpel,  der  Ihn  im 
Krankenlager  Volosowo  am  16.  8. 
1948  osll.  vom  Peipussee  Bahnsta¬ 
tion  von  Reval  nach  Moskau  ge¬ 
sehen  hat.  Nadir,  erb.  die 
Ehefrau  u.  Nr.  1455  .Das  Ost¬ 
preußen  bl  att",  Anz.-Abl.,  Ham¬ 
burg  24. 


Manul®*’'1 


bek.  FPNr.  N  09  988  C.  Naehr. 
erb.  Kurt  Htnzmann.  Kamp-Ltnl- 
fort,  Ki.  Moers.  Niersenbruch- 
straße  9. 

Pawl.tck,  Gustav,  geb.  15.  4.  89.  zu¬ 
letzt  wohnh.  Eüesenhor.  Kr.  Pr - 
Eylnu.  Im  Febr.  45  verschleppt, 
spälet  im  Lager  Insterburg  ge¬ 
sehen  worden.  Nadir  erb.  Fr. 
Euka  Kubus.  (21  n)  Diebrock  1c, 
bei  Herford  (West?.). 


Dombrowski,  Georg,  Ltn..  geb. 
8  1.  1919  tn  Königsberg,  wohn¬ 
haft  Lizentgrubenstr.  8,  FPNr. 
37  361  D  letzte  Nachricht  vom 
Weichsel  boge  i.  N  ich  rieht  erb. 
Hilde  Peterreit,  <22a)  Essen), 
Kaiserhofstraße  35. 


Krause,  August,  Bauer,  aits  Lau- 
nan.  Kr.  Heilsberg.  Im  Februar 
1945  von  den  Russen  verschleppt. 
Naehr.  erb.  die  Ehefrau  Mathilde 
Krause.  Castrop-Rauxel  I.  Am 
Markt  16. 


Wir  moidon  uns 


Ostflüclitiiiig,  ev  ,  mit  einem  guten 
Urnd wirtschafte  Bett  leb.  »uotn  f »u- 

_  gläubiges  Ostflüchtlingsmidcneijjl 

Wilhelm  Warnas  aus  Heinrichs-  20—26  J..  ev.,  zw.  Heirat.  Wonfl 

walde.  Kr.  Elchiiicdcrung,  Jetzt  mögl.  Btldzuschr  u.  Nr.  1200  „Dfl 

(13b)  München  25.  Marbachstr.  50.  Ostpreußenblatf,  Anz.-Abt..  Ham«, 
sucht  seine  Verwandten  Baron  u.  bürg  24. 

Dodschuweit. 

Suche  ostpr.  oder  westpr.  Mädchen« 
m  P.-Beti.-  gläubig,  ev..  20—25  J.  Bin  Ost- 
i.  grüßt  alle  flüchtllng,  ev.,  habe  guten  land- 
rbeiter  und  wirtschaf  tl.  Betrieb,  zwecks  Hei«*, 
imt  Kgb.  5.  rat.  Blldzuschr.  u.  Nr.  1199.  Da» 

io.  A naehr.  Ostpreußenblatf.  Anz.-Abt..  Hara- 

97  ..Das  Ost-  bürg  24. 

Haii  welche  christlich  denkende  Dame 

.  bietet  schuldlos  geschiedenem  Ost- 
garete,  geb.  preußen,  40  175,  ev.,  gute  AUge- 
5f^eio  '  meinbilduns.  mit  sechsjährigem 
1  in  Jungen,  im  Raume  2oa  b,  21.  bzw, 

10.  grüßen  23  und  24.  Heirat  und  Exlstengf. 

Bildzuschriften  unt.  Nr.  1292  „Das 
Kohlhorst.  Ostpreußenblatf.  Anz.-Abt..  Ham- 
Allen  Grüße  bürg  24.  Wailsttaße  29  b. 

Tcpiau  .  .  .  - ^ r« 

Landwirt,  49  175,  cv„  dklbld..  sucht 
Dome  zw.  gemeins.  ExistenzgrÜn» 
dung  kennenzulerncn.  Emsigem. 
Btldzuschr.  u.  Nt.  1229  „Das  Ost- 
preußenblatf.  Anz.-Abt,.  Ham¬ 
burg  24. 

Landwirt  (Flüchtl.),  168  gr.,  bl„  ev., 
Ende  4U.  strebsam,  solide,  mit  gu¬ 
tem  Charakter  u.  guter  Vergan- 
genh.,  sucht  ostpr.  rauernmSdd' 
mit  gl.  E  gensch.  zw.  glück}.  Ehe. 
Nur  Btldzuschr.  (zurück)  u.  Nr. 
1212  „Das  Ostpreußenblatt4*,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Ostpr. 


Dringend  gesucht  zw.  Ausk. 
Herr  Hermann  PI  acht,  Königs¬ 
berg.  Schi  Öltet  straße  40.  Fr. 
String,  geb.  Placht.  Gcrdaucn. 
Fr.  Dr.  Hammer,  geb.  Placht. 
Ailenstein.  Naehr.  erb.  u.  Nr. 
1304  „Das  Ostpreußenblatf* 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Kurtze.  Adolf,  Anna  11  Töchtc» 

Helene  aus  Kugclhof.  Kr.  Heyde- 
krug.  Wer  ist  mit  ihnen  1945  m 
Königsberg  zus.  gewesen  od.  in 
irgend  einem  Lager?  Nacht  erb. 

O.  Tietz.  Hamburg  33.  D:csel- 
straße.  Parz.  13. 

Langel,  Henriette,  geb.  1870.  zu*., 
wohnh.  Köntgsbeig  (Pr.).  Ober¬ 
haberberg  48,  soll  im  April  45  auf 
den  Hufen  geblieben  sein  Nacht 
erb.  Erika  Oerie!.  Trosstngen 
(Wttbg.).  Löhrsti  aße  8 

Leitzen,  Elisabeth,  und  Schwester 
wohnte  in  Succase  bet  Cadinen. 

Naehr.  erb.  u.  Nr.  1208  „Das  Ost¬ 
preußenblatf,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Motejus,  Ewald,  geb.  18.  2.  96.  zul. 
wohnh.  Skören,  Elchniederung.  Kaschke. 
Uffz.  leichte  Art.-Er8.-Abt.  1.  Ge-  richsdc 
nesendcn-Abt.,  Hellsberg,  vermißt  weiß  <J 
seit  25.  1.  45.  Naehr.  erb.  Max  licht  1 
Motejus,  Linnenbach,  Fürth,  Odw.  Ostpie 


sollen  doch  fürs  ganze  Leben  sein! 

Datum  nicht  die  billigsten, 
sondern: 

die  soliden  von 


Kennlcke,  Franz,  geb.  25.  12.  8R 
in  Mehringen.  Kr.  Bernburg, 
Kriegsinvalide,  lk.  Arm  Pro¬ 
these.  Wirtschafter  ln  Hasen¬ 
feld.  Kr.  Schröttersburg.  Bez. 
Zichenau.  Zwtsch.  Hohensalza 
und  Bromberg  von  den  Russen 
überholt.  Naehr.  erb.  Ehefrau 
Frieda  Renn  icke  aus  Wtldwin- 
kel,  Kr.  Goldap,  jetzt  Sieth¬ 
wende.  Kr.  Steinburg  (Holst.). 


Greguhn.  Gustav.  Sattler,  geb. 
15  12.  18E9,  aus  Dahlheim  (Kö¬ 
nigsberg).  zul.  Volkssturm  Kö- 
nigsbcrg-Rosenau.  Geft  Wal¬ 
ter  Greguhn.  geb.  23.  7.  190». 
aus  Dahlheim,  zul.  im  Osten: 
Fr.  Frieda  Behrendt,  geb.  Gre¬ 
guhn,  aus  Königsberg.  Yorck- 
utraße  91.  Nachricht  erb.  Fr. 
Martha  Schenkewitz.  geb.  Gre¬ 
guhn.  Mägerkingen,  Kr.  Reut¬ 
lingen. 


Mamml  lewt 


iiorh 

Holdl.  schreibt.  mal. 
von  Anna  PMchowskl, 

(Ostpr.).  jetzt  Jevcnstedt, 
Rendsburg. 

Margarete  Seidler,  aus  Kön 
(Ostpr).  Albrechtstr.  16 
sowj.  bes.  Zone,  sucht 
Jonat  aus  Habichtsau  b. 
linde.  Kr.  Gumbinnen,  u  Fam 
Krämer,  aus  Maitischen  b.  Sprin¬ 
gen,  Kr.  Gumbinnen.  Naehr.  erb. 
u.  Nr.  1467  „Das  Ostprcußen- 
biatf .  Anz  -Abt..  Hamburg  24 

Anna  Preuß,  aus  Königsberg, 
Kottelstraße  11,  jetzt  sowj.  bes. 
Zone,  sucht  ihre  Nichte  Waliv 
Lange  aus  Königsberg.  Bismarck- 
straße  10.  und  Neffe  Heinz.  Gün¬ 
ther.  Kbg.,  Bismarckstraße  10 
Naehr.  erb.  u.  Nr.  1468  „Das 
Ostpreußenblatf,  Anz.  -  Abt., 
Hamburg  24. 


Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(lia)  Stuttgart-N 
Feuerbacher  Heide  1 


Möhrke,  Otto  Heinrich,  geb. 
29.  4.  1888.  Bauer,  Raudensee. 
Kr.  Angerburg  (Ostpr.).  Wuide 
am  18  .  3.  1945  von  Dargtslarf 
(Pomm.)  n.  Posen  verschleppt 
Sollte  Ende  April  45  entlassen 
werden.  Kann  in  Umgegend  zu 
anderer  Arb.  gek.  od.  weiter 
verschleppt  word.  sein.  Nacht, 
erb.  Fr.  Marta  Möhrke.  (24a) 
Niendorf  a.  d.  St..  Post  Brei¬ 
tenfelde  (Lauenburg). 


iSuchan^eigon 


Rodelt.  Erich,  geb.  10.  7.  94,  aus 
Königsberg  (Pr.).  Koggenstr.  42, 
Uffz.  bei  der  Wachkomp.  Rud- 
mck.  Kgb.,  Trommelplatzkasei ne, 
bzw.  Stelndainm  178.  zul.  gesehen 
auf  dem  Marsch  in  die  Gefan¬ 
genschaft  im  April  1945  in  Kbg. 
Nadir,  erb.  E.  Zeronsky.  Hanno¬ 
ver.  Altenbekener  Damm  90. 


Griitzmachcr,  Kurt,  aus  Königs¬ 
berg.  Raulng..  im  Kriege  Haupt¬ 
mann  ln  einem  Pion. -Bat.,  ca.  65 
Jahre,  ält.  Sohn  des  R.-Rales 
Franz  Grützmacher.  fr.  Dtrschau. 
Naehr.  erb.  tdn  Fried -Grosser. 
Grüne-Iserlohn  /  Westf.,  Haupt¬ 
straße  146. 

Holz,  Walter,  geb  12.  12.  01.  Fri¬ 
seur  matt*,  aus  Königsberg.  Hoch¬ 
meisterst!.  9.  Letzte  Nacht.  Jan. 
1945  aus  Tilsit  -  Ragnit.  FPNr. 
19  284  B.  Naehr.  erb.  der  Vate- 
August  Holz,  Bovenden.  Göttin¬ 
gen. 


H.  UHIgardi,  Krl.  Meyer,  vorn 
Provinzial  -  Erziehungsheim  Ra- 
stenburg,  Oberinsp.  st  ritze!  vom 
Landeshaus  Königsberg  (Pr.). 
Nadir,  erb.  Helene  Plaga.  Fi¬ 
schet  hof.  Staat!,  anerkannte  Kran¬ 
kenanstalt  für  Heimkehrer. 


l  audw.,  sch  werk  negsbesch  . 
Ri.  gut.  Rente.  38  J..  168  gr..  cv.. 
sucht  auf  d  Wege  Itebev.  Madel 
zw  bald.  Hell,  kennenzulei nen. 
Witwe  o.  Anh.  angen  Pildzuschr. 
unt.  Nr.  1302  „Das  Ostpreußen- 
blatt".  Anz.-Abt..  Hamburg  24 

Ostpr.  Kaufmann,  selbst  .  Eigen¬ 
heim.  39  165.  dkl.,  ev.,  gl  Erschei¬ 
nung,  wünscht  eine  l.r.ndsmännin 
als  tr.  Lebensgefährtin  bis  32  J., 
mögl.  kaufm.  Kenntn.  Vermög. 
nicht  Beding.  Kricgcrwltwc  iti  ht 
ausgeschl.  Fildzusc'ir.  erb.  unter 
Nr  1282  „Das  Ostpi eußenbtitf , 
Anz.-Abt.  - 


Rogowski,  Rosemarlc,  geb.  12.  9.  22 
ln  Kgb  (Pr).  Wer  war  im 
Sept.  45  im  Krankenhaus  Tilsit, 
Kastanienallce.  mit  Ihr  zusam¬ 
men  u.  kann  mir  von  dem  Ver¬ 
bleib  mein.  Schwester  Naehr.  ge¬ 
ben)  Naehr.  erb  Margarete 
Beelitz.  Bremerhaven  -  Lehe. 
Werkstraße  10. 


Brandes.  Fritz,  geb.  7  6.  87.  Stabs- 

wachtmstr.  bet  Luftschutzpolizci 
Königsberg.  FPNr.  65  100  C 
ü.  4.  45  kam  er  n  Gefnngcnsch. 
Später  Gefangenenlager  Inster- 


Mühlhausen,  Kr.  Pr.  -  Holland 
(Ostpr.).  Wer  kann  Auskunft 
geben  über  den  Verbleib  von 
Willy  Schweslg,  geb.  9.  11.  1894, 
und  sein.  Kindern  Llcsbeth, 
geb.  23.  6.  1930.  und  Alfred, 
geb.  10.  1.  1935.  zul.  wohnh. 
tn  Mühlhausen.  Mauerstr.  4. 
Nacht*  erb.  Erich  Sch  west  g, 
Herne  (Westf.),  Mont-Cenis- 
Straße  399. 


ÖoiratsansQigon 


Katlio,  Otto,  Sturmkomp.  195,  95. 
Inf.-Dtv.,  angebl.  verstorben  In 
einem  Lazarett  In  Bad  Neuhäu- 
scr  bei  Plitau.  Nactir.  erb.  Stetn- 
grebe.  Essen.  Spickcrnstralte  ». 

Hirstein,  Lisbetli.  geb.  3.  2.  12, 

zul.  wohnh.  Königsberg,  Oston- 
dorfstr.  3.  Naehr.  erb.  Erwin 
Ktistedn,  (16)  Büttelbom/Hessen. 
Mainzer  Straße  62. 


Samiand,  Paul,  geb  1.  7.  93.  Llng- 
iBck.  Kr  Rößel.  17.  2.  45  von  Rus¬ 
sen  verschleppt.  Nacht,  erb.  Krau 
Martha  Samiand,  Brigach  39,  bei 
St.  Georgen.  Schwarzwald. 


schelnung.  dkbld..  kath., 
Schulblldg..  Wirtschaft!  , 
heiter,  sucht  solid.  I^rber 
raden.  Emsigem.  Zusdit 
13*2  „Das  Oslrrcußenblatt' 
Abt..  Hamburg  24. 

stpr.  Rauerntnrhter, 

schlank,  blond, 
vorh..  sucht  nett 
zulernen  Bildzu*ch  .  . 
„Das  Ostpreußenblatf 
Abt..  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


ev  -  Lebensabend. 
Wascheaussteuer  576  ..Dos  Ostp 
Herrn  kennen-  Abt..  Hambur 

u.  Nr.  - - 

Anz.-  OstprcuBc,  46  J 
gesinnte  Leb 
schuft  u,  Nr 
Benblatr.  Anz 


nwalewski,  Fritz,  u.  Frau  Anna 
aus  Kgb.  (Pr.),  Kalthof.  Boclke- 
straße  2.  zul.  gesehen  im  Marz  45. 
Bunker  Rcnnparkallee.  Ntlhcres 
erb.  der  Sohn  Kurt  Kowalewskl. 
Porz  bei  Krim.  Etnstelnstraße  2. 


Gutaussch.  3411011  )g.  Dame,  sehi 

u  v'c’-Mlu»  Interessiert 
möchte  geblld.  Ostpreußen  Hebe 
volle  LebcnsgeUhrtln  sein.  Bild 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  1415  ..Da' 

os.preußenbiatt".  Anz.-Abt..  Ham 

Ostpr.  Bauernsohn 

(In  Arb.),  31  .1.,  , 
groß,  ev.,  blaut 
Aussehen,  Elgn. 
gr  Garten,  io  Min 
wünscht  ein  chrlstl., 
dei  zw  sp.  Helra 
lernen.  Emsigem 
unt.  Nr  1264  „r 
blatt",  Anz.-Abl 

Ostpr.  Bauernsohn 

krlegsbesch.),  m 
Wohng..  sucht 
olinc  Anhang. 

Plldzuschr.  u.  Nr 

prcußenblalf 

*  bürg  24. 


Kossak.  Karl,  Wachtm.  d.  Gend. 
aus  Ströpken,  Kr.  Angerapp  (Ost¬ 
preußen).  April  1945  gesehen  In 
Swtnemündc.  Naehr.  erb.  Emma 
Kossak.  Auerbach  41  16.  Post 
Oberaudorf  am  Inn. 


buig.  Wer  war  mit  Ihm  zus.7 
Naehr.  erb  Schwester  Lotte 
Brandes.  Wilhelmshaven.  Rhetn- 
st  lalle  108.  Stadt.  Ki.mker.an- 
staltcn. 


Tilsiter! 

Das  heue 

Tilsiter  Anschriften- 
Vetzcic^nis 

Ausgabe  Dez.  1951.  b4  Selten, 
i*l  z.  7.  noch  lieferbar  gegen 
\  oteinsondg  des  Betrages  von 
DM  5.— 

elnschl.  Porto  u  Verpackung. 

Btndle,  Kretsvci  treten 
(24b)  Wesselburen  l'Holsteln. 
_  Postfach. 


Misch.  Alfred,  Obergefr..  geb. 
27  2.  19.  kfm.  Angestellter  aus 
Memel  (Ostpr.),  v  Poyenstr.  11, 
letzte  Anschr  tnf  -Pz.-Jg.-Ers.- 
u  Augb.-Kmnp.  6«.  Sdnverln 
(Warthe),  letzte  Naehr.  v.  26. 
1  1945.  Welcher  Kämet  ad  weiß 
etwas  übet  sein  Schicksal? 
Naehr.  erb  seine  Mutter  Fr. 
Anna  Nttsch,  (13a)  Wunslcdcl 
(Obfr),  Bergstraße  J. 


)etzt  Maurer 
Junggeselle.  172 
e  Augen,  gm. 
us  m.  einem 
v.  d.  Bahn, 
gesund.  Mä- 
kennenzu. 
Blldzuschr. 
Das  Ostpreußen- 
Hamburg  24. 

56  170.  (Schwer-1 
gcs.  Rente  und 
ein  liebes  Madel 
zw  bald.  Heirat 
1324  „Das  Osl- 
Anz  -Abt.,  Hsm- 


Schupp.  I.llo,  geb  Eleyer,  Frau 
Bteyar,  Fam.  Schiede,  aus  Königs¬ 
berg.  Gebaulirstr  43.  Fam.  ltudoir 
Helmer,  letzte  Berchaflg.  Heercs¬ 
bekleidungsamt.  Königsberg,  Frl 
Hildegard  Kloth.  Fr.  Charlotte 
Wiegratz,  geb  Peter.  Frl.  Wens- 
kat.  Hecresbekl.-Amt  Nachi  erb 
Fr.  Heawig  Maszunat.  Augsburg  „ 
Relnöhler  Straße  34  15. 
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Der  Milchskandal  von  Apensen 

Mit  welche»  Mitteln  ein  ostpreußischer  Heimatvertriebener 
um  seine  bescheidene  Existenz  gebracht  werden  sollte 


Wir  berlrMet.-n  —  in  Folge  :»  vom  IS.  Januar 
— ■  Ober  daj  gemeine  Vorgehen  von  Angestell¬ 
ten  der  Molkerei  Apensen  (Kreis  Stadt-  in  Nie 
dersachsenl  gegen  unseren  os!pr<‘«nischen 
Landsmann  Gchrken.  Nunmehr  sind  die  Ermitt¬ 
lungen  der  Staatsanwaltschaft  |n  stade  abge¬ 
schlossen  worden.  Gegen  den  Leiter  und  zwei 
Angestellte  der  Molkerei  ist  Anklage  erhoben 
worden,  zunächst  gegen  den  Leiter  der  Molke¬ 
rei,  Wtedenroth,  und  den  Motkeretarbeiter 
Mahler  —  beide  befinden  sich  Im  Land- 

gerlchtsgeliingnis  Stade  In  Untersuchungshaft _ 

wegen  vorsätzlich  begangener  besonders  schwe¬ 
rer  Lebensmiltelveriälschung  In  Taleinheil  mit 
Betrug  und  vorsätzlicher  gefährlicher  Körper¬ 
verletzung.  dann  gegen  den  Molkerelqehilfen 
Behrens  wegen  Begünstigung  und  schließ¬ 
lich  auch  gegen  den  damaligen  ersten  Vorsitzen¬ 
den  des  Vorstandes  der  Moikerei,  Bauer  Mehr- 
kens,  wegen  fahrlässiger  Lebensmillelverfäl- 
sthung  In  Tateinheit  mit  fahrlässiger  Körper¬ 
verletzung. 

Die  fünfzehn  Seiten  umfassende  Anklage¬ 
schrift  beschuldigt  Wiedenroth  und  Mahler,  sie 
hallen  die  Absicht  gehabt,  den  Milchkleinhan- 
del  von  Gehrken  als  Konkurrenten  der  Molkerei 
dadurch  auszuschallen,  daß  sie  die  ihm  gelie¬ 
ferte  Frischmilch  vorsätzlich  mit  Spülmilch. 
Wa 5«er,  Terpentin,  Mörtel,  Staub.  Ziegelstein- 
Stückchen.  Sand,  Fliegen,  MHchstein  und  ande¬ 
rem  vnrunreinigt  haben.  Die  Staatsanwaltschaft 
behauptet,  dadurch  seien  Kinder  erkrankt  und 
Gehrken  habe  durch  diese  Machenschalten  einen 
großen  Teil  seiner  Kundschaft  verloren.  Beh¬ 
rens  hat,  wie  er  aussagt,  am  24.  Dezember  mor¬ 
gens.  als  Gehrken  seine?  Widersacher  auf  fri¬ 
scher  Tat  ertappte,  auf  Anweisung  Wieden- 
roths  die  verdorbene  Milch  aus  den  Kannen 
des  Gehrken  ausgeschüttet  und  die  Spuren  be¬ 
seitigt.  um  Wiedenroth  und  Mahler  einer  Straf¬ 
verfolgung  zu  entziehen.  Er  ist,  nachdem,  er 
säine  Tat  zugegeben  hatte,  aus  der  Haft  entlas¬ 
sen  worden  Dem  Bauer  Mehrkens  wird  vor¬ 
geworfen,  daß  er  den  zahlreichen  Beschwerden 
van  Gehrken  über  die  verunreinigte  Milch  nicht 
rachgegangen  sei.  Wiedenroth  und  Mahler  be¬ 
streiten  alles.  Sie  erklären  die  fortgesetzten 
tmsdHlutzungcn  der  Milch  mit  allerlei  Zu¬ 
fällen. 

Der  Strafprozeß  wird  voraussichtlich  in  Apen¬ 
sen  atattfmden  Die  Staatsanwaltschaft  hat  54 
beugen  genannt  und  wird  drei  Sachverständige 

Uden. 

Dadurch,  daß  Gehrken  sich  gegen  den  gemei¬ 
nen  un'Cetnpöivnden  Versuch,  ihm  seine  beschei¬ 
dene  ^islenz  zu  vernichten,  ^irr  Wehr  setzte, 


ist  allem  Anschein  nach  überhaupt  eine  richtige 
Sumpfblase  geöffnet  worden.  Es  verlautet  näm¬ 
lich,  daß  ein  noües  Ermittlungsverfahren  gegen 
den  I iaitplbeschuldiqten,  den  verhafteten  Mol- 
keretverwalter  Wiedenroth.  eingeleitet  worden 
ist,  und  zwar  wegen  Untreue  gegen  seine  Ge¬ 
nossenschaft.  Es  sott  in  der  Generalversamm¬ 
lung  der  Molkereigenossenschaft  aufgedeckt 
worden  sein,  daß  Wiedenroth  Gelder  der  Genos¬ 
senschaft  für  sich  verwirtschaftet  und  verbraucht 
hat.  Er  bezog  700  DM  Gehalt,  neben  freier  Woh¬ 
nung  und  freien  Erzeugnissen  der  Molkerei  im 
Wert  von  120  DM  monatlich.  Das  war  ihm  aber 
anscheinend  zu  wenig,  denn  er  hat  noch  seine 
Ehefrau  pro  forma  in  dem  Betrieb  angestellt 
mit  pinem  Monatsgehalt  von  290  DM  und  seine 
Mutter  mit  einem  Monatsgehalt  von  400  DM. 
Dann  wurden  ihm  für  fünf  Angestellte  Kostgel¬ 
der  gezahlt,  die  monatlich  zwischen  220  und  340 
DM  lagen.  Obwohl  die  Zahl  dieser  Kostgänger 
von  ursprünglich  fünf  Köpfen  auf  einen  Lehr¬ 
ling  zurückgegangun  war,  wurde  das  Kostgeld 
lür  fünf  weiterbbzogen,  außerdem  ein  wöchent¬ 
liches  Bettengeld.  Außerdem  stiegen  die  Un¬ 


kosten  seiner  Autofahrten  von  2100  DM  im 
Jahre  1949  auf  6280  DM  ira  Jahre  1951.  Für  eine 
Fahrt  allein  hat  er  einmal  über  500  DM  ver¬ 
bucht;  von  diesem  Betrag  weiß  der  Fuhrunter¬ 
nehmer  nichts.  Die  Po^tounkosten,  die  Wieden¬ 
roth  sich  auszahlen  lieti.  lagen  zwischen  135  und 
250  DM. 

Wiedenroth  hatte  am  Weihnachtsmorgen 
Gehrken  in  ein  Hotel  nach  Buxtehude  eingela¬ 
den;  er  wollte  ihn  dort  bewegen,  von  seinem 
Vorgehen  gegen  ihn  abzusehen.  Der  Hotelwirt 
sagt  aus.  daß  dabei  eine  Zeche  von  2t  DM  ge¬ 
macht  wurde;  in  den  Büchern  aber  ist  von  Wie- 
denroth  der  Betrag  mit  121  DM  angegeben 
worden. 

Wir  wollen  davon  absehen,  diese  empörenden 
Vorgänge  heute  schon  zu  kommentieren;  es 
wird  sich  bei  der  Gerichtsverhandlung,  über  die 
wir  selbstverständlich  berichten  werden,  noch 
Gelegenheit  dazu  ergeben. 

* 

Wie  wir  bei  Redaktionsschluß  erfahren,  hat 
der  Motkeretarbeiter  Mahler  ein  volles  Ge¬ 
ständnis  abgelegt.  Er  sagte,  daß  er  zusammen 
mit  dem  Molkereileiter  Wiedenroth  seit  Herbst 
1950  die  Milch,  die  von  der  Molkerei  an  Gehr¬ 
ken  geliefert  wurde,  vorsätzlich  verunreinigt 
hat,  um  dadurch  den  Mllrhhandel  von  Gehrken 
zu  ruinieren.  Bis  zu  dem  Zeitpunkt,  als  Gehrken 
im  Herbst  1950  seinen  Mlldiklelnhandel  in 
Apensen  eröttnete,  hatte  die  Molkerei  dort  das 
Monopol  auch  lür  den  Kleinverkauf  von  Milch. 


Seegehende  facht  „ßrüstemt“ 

Im  Frühjahr  Stapellauf  —  Segelkameraden  von  Memel  bis  Masuren  vereint 
Die  Stander  von  „Rhe"  und  „Baltic“  auf  westdeutschen  Gewässern 


Im  späten  Horhst  des  vergangenen  Jahres,  als  die 
letzten  allgemeinen  Wettfahrten  der  Seqler  schon 
vorüber  waren,  schipperten  ln  Hamburq  auf  der 
Alster  noch  ein  paar  blanke  Jollen  um  die  Wende¬ 
marken  und  lieferten  sich  erbitterte  Kampfe.  Sie 
hatten  nur  wenige  Zuschauer  auf  dem  Bootssteg,  da¬ 
zu  Irischen  Wind  und  eine  goldene  Herbstsonne, 
aber  das  war  genug,  und  das  Ganze  war  doch  ein 
Ereignis.  Denn  diese  interne  Wettfahrtreihe  um  den 
.Düne-Preis*  war  die  erste  eigene  Regatta,  die  der 
Komgsberger  ,S.  C.  Rhe*,  Deutschlands  ältester 
Segei verein,  nach  dem  Kriege  wieder  veranstaltete. 
Sie  war  ein  sichtbares  Zeichen  dafür,  daß  aufgebaut, 
daß  etwas  getan  wird.  Solche  Beweise  für  den 
Lebenswillen  der  ostpreußischen  Segelei  finden  sich 
nicht  nur  in  Hamburg,  wo  heute  der  «Rhe*  seinen 
Sitz  hat,  —  er  wird  in  drei  Jahren  hundert  Jahre  alt 
werden  —  sondern  auch  an  anderen  Orten,  vor 
allem  in  Kiel  beim  #SC.  Baltic*,  dessen  rotes  Kreuz 
im  weißen  Feld  schon  über  einer  Reihe  von  Jachten 
flattert  und  der  in  diesem  Jahre  sein  70.  Stiftungs¬ 
fest  begehen  wird. 

Die  in  Jahrzehnten  ge  wächsern*  Tradition  des  ost¬ 
preußischen  Segelsports,  der  Küstenvercinc  von 


Memel  bis  Königsberg  und  Plllau  sowie  der  masu¬ 
rischen  Segelklubs  ist  nicht  gestorben,  obwohl  all, 
die  wertvollen  Jachten  verloren  gingen,  die  einst 
unsere  Klubstander  über  die  ostpreußi sehen  Ge¬ 
wässer  und  weithin  über  die  Ostsee  trugen.  Pracht¬ 
volle,  seorprobte  Fahrzeuge,  deren  Namen  noch 
heute  den  ostpreußischen  Seglern  ein  Begriff  sind, 
lagen  einst  in  der  Beek  bei  Contiencn.  in  den  Club¬ 
häfen  des  .Rho*,  des  .Baltic“  und  des  .SC.  Ost*. 
Unvergeßliche  Erinnerungen  verbinden  jeden,  der  da¬ 
bei  war,  mit  seiner  oft  harten,  aber  immer  frohen 
Fahrenszeit  auf  jenen  kleinen  und  großen  Jachten, 
auf  denen  Kameradschaft,  guter  alter  Seglerbrauch 
und  tüchtige  Seemann&chaft  gelehrt  und  gelernt 
wurden. 

Bei  solchem  Zurückdenken  an  die  Gegend  der  Pre- 
gelmündung  drängt  sich  mir  stets  ein  Bild  auf,  das 
immer  wieder  begeisterte:  das  Bild  des  Haffs  und 
der  Pregeimundung  am  Sonntagnachmittag.  Denn 
was  an  Segelbooten  zu  verschiedenen  Zeiten  und 
bunt  verkrümelt  am  Sonnabend  und  Sonntag  früh 
ausgelaufen  war,  kehrte  jetzt  hedm  und  strebte  dem 
Hafen  zu.  Da  tauchten  sie  von  ferne  auf,  die  leuch¬ 
tend  weißen  Schwingen  unserer  Jachten  und  dräng¬ 


ten  sich  im  schmal  werdenden  Fahrwasser  immef 
mehr  zusammen.  Da  war  der  Hohzont  übersät  und 
vielfach  durchschnitten  von  ihnen,  da  glitten  sie  mit 
leisem  Gluckern  und  Rauschen  am  Bug  heran, 
manche  nur  von  Wochenendfahrt,  andere  vielleicht 
von  qroßer  Re  so  kommend. 

Wo  kann  man  ein  Segelrevier  finden,  wie  es  Ost¬ 
preußen  war?  Keines  des  Gewässer  im  Westen  i*t 
ihm  auch  nur  annähernd  vergleichbar;  das  haben  di« 
ostpreußischen  Segler  gespürt,  als  sie  begannen,  sich 
w  t  der  nach  einer  Sequlmöglichkeit  umzusehen.  Und 
abgesehen  davon  —  wie  soll  man  Segelboote 
schaffen,  wenn  die  meisten  Segler  noch  nicht  einmal 
die  Existenz  ihrer  Familie  im  neuen  Lebensräum  ge¬ 
sichert  haben? 

Nun,  es  wurde  zumindest  der  Anlang  geschafft. 
Den  beiden  schon  wieder  seit  Jahren  bestehenden 
Clubs  .Rhe*  und  .Baltic*  schloß  sich  manch'  ein  Ka¬ 
merad  aus  anderen  früher  bestehenden  ostpreußi¬ 
schen  Vereinen  an  Mit  unendlichen  Mühen,  mit 
zäher  Energie  und  häufig  mit  bewunderungs¬ 
würdigem  Opfersinn  wurde  ein  Scherflein  zum 
anderen  gelegt,  und  so  entstanden  die  ersten,  wenn 
auch  noch  bescheidenen  Clubboote.  In  den  Regattcw 
programmen  tauchten  wieder  die  Namen  ostpreußi¬ 
scher  Clubs  und  Steuerleute  auf.  und  in  der  .Segel- 
kameradschaft  Ost“  fanden  sich  die  Segler  zu¬ 
sammen,  deren  alte  Vereine  nicht  wiedererstanden 
waren 

Manch  einer  von  diesen  Männern  wurde  in  eine 
Gegend  verschlagen,  ln  der  es  Wasser  nur  ln  der 
Wasserleitung  gibt,  und  für  viele,  die  kaum  das  Not¬ 
wendigste  zum  Leben  besitzen,  bedeutet  es  ein  mit 
Opfern  erkauftes  Erlebnis,  wenn  sic  einmal  im  Mo¬ 
nat  zu  ihrem  Club  fahren,  um  mit  den  Kameraden 
zusammen  zu  sein.  Da  wird  oft  zünftiges  Garn  ge¬ 
sponnen.  und  an  den  Erzählungen  und  der  jugend¬ 
lichen  Begeisterung  der  Alten  nimmt  sich  manch  Jün¬ 
gerer  ein  Beispiel  und  beschließt  im  stillen,  noch 
mehr  dafür  zu  tun,  daß  unsere  Segler  ihre  Flagge 
wieder  auf  guten  Schiffen  zeigen  können. 

So  hat  der  .SC.  Rhe*,  zu  dessen  Tradition  von  je¬ 
her  die  Seesegelei  gehört  hat,  sich  auch  nicht  damit 
zufrieden  geben  können,  daß  sich  sein«'  Jugendlichen 
auf  Regatten  tummeln  und  daß  ein  paar  flinke  Jollen 
auf  der  Alster  herumflhzen.  Er  hat  mit  ebenso 
schweren  Sorgen,  wie  mit  unbeugsamer  Zuversicht, 
eine  seegehende  Jacht  auf  Kiel  gelegt,  die  in  diesem 
Frühjahr  fertiggestcllt  sein  wird.  Dieses  Schiff  aber 
wird  einen  Namen  tragen,  bei  dem  jedem  Segler  der 
ostprcmßischen  Küste  das  Herz  aufgeht,  der  gleich¬ 
sam  alles  kennzeichnet,  was  dem  Segler  Heb  war.  Es 
wird  ,  Brüsterort  *  heißen  B rüsterort.  das 
Leuchtfeuer  auf  der  kantig  ins  Meer  verstoßenden 
Faust  des  Samlandes  ist  einer  der  markantesten 
Punkte  in  der  östlichen  Ostsee,  und  man  kann  sagen, 
daß  sich  die  Erinnerung  an  die  Seglerheimat  Ost¬ 
preußen  mit  weiten  Haffs,  Wanderdünen,  ragender 
Steilküste,  mit  Seekanal,  Leuchtfeuern  und  blauem 
Meer  in  diesem  Wort  kristallisiert. 

Markus  Joachim  Tididc. 


Kochbuch- Wünsche 

Von  dem  bekannten  Doennig' sehen  Koch¬ 
buch  ward  jetzt  die  30.  Auflage  vorbereitet.  Für 
die  Autorin  wäre  es  wertvoll  zu  wissen,  ob  die  Be¬ 
nützerinnen  des  Kochbuches  Ergänzungen  oder  Er¬ 
weiterungen  oder  sonst  irgendwelche  Aenderungen 
wünschen.  Entsprechende  Mitteilungen  werden  er¬ 
beten  vom  Verlag  Grafe  und  Unzer,  (13b)  Bad  Wies- 
sec  am  Tegernsee. 

.  i 


Sponaln 


i  TRI  E  PAD  Marken  rädert 


IKräder  ab  80.-DM  OuaUUi 

|  Starkes  Rad.  Halbballon, 

Dynamo -Lampe,  Schloß, 

Gepäckträger  106.*  DM 
|  Damertfahrrad  110.*  DM 
an  Privato  ! 


Direkt  . 


Uh*Z5Jah\e 

Triepad  Fahrrad  bau  Paderborn 


Rückgabe  Recht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Fordern  Sie 
gratis  Pr  och  t  Bi  Id  Katalog 
über  Touren -Luxus -Sport- 
und  Jugendfahrröder  an! 


BETTEN 

Okerbett,  130  200,  rot  Inlett 
goi  ontiert  dicht  u.  echtiarbls 
mit  5  Pld.  Federn  .  DM  40.30 
mit  S  Pfd.  guter  XUllkräftl- 
ger  Misch  teder  mit 

Daunen  . DM  85,— 

Kopfkissen,  80  80,  mit  2  Pfd. 

Federn . DM  14,75 

Versand  per  Nachnahme  franko 
Jede  Bestellung  erhalt  eine 

lautende  Eingangsnummer.  ,lc- 
der  50.  Bcttbesteller  erhillt  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  100. 
Bcttbesteller  ein  Deckbett. 

Taxtllhau«  »thwelger 

früher  Insterburg 
feixt  Gcesthacht/Elbe,  Markt  11 


Radlo-Sonderangcbot 
geringe  Anzahlung  !  !  I 


Eduard  Bordiert 

früher  Mitarbeiter  der  Firma 
Osld.  Landw.  Veitr.-CIes. 
Königsberg  (Pr.).  Roggens tr.  23 
Jetzt: 

Marburg  (Lahn),  Hofstadt  I. 

Ihr  vertrauenswürdiger  Llete- 
ran»  In  Textilwaren  bietei 
Ihnen  zu  äußerst  günstigen 
Preisen  nur  Qualitätswaren. 
Ein  Auszug  aus  meinem  reich¬ 
haltigen  Angebot; 
Bettbezüge  (Nessel,  schwere 
Qualität)  130/200  .  .  .  DM  12, »S 
Bettbezüge  (Linon,  schwere 
Qualität)  130  200  .  •  »M  15.50 

Bettücher  (Nessel,  schwere 
Qualität)  100  230  .  .  .  DM  8,95 
Beitu  eher  (Haustuch,  mit 
verst.  Mitte)  150  233  DM  12.»s 
bporthemdeu,  einfarbig 
(Markenware)  .  .  ■  DM  lo.oa 

Itcrrcn-Nachlhcmden 

(Kretonne)  . DM  u.ss 

Herren-Schlafanzüge  . 

(Popeline)  ...  ■  DM  20.13 

Damen- Narhthemden  DM  I0.3-. 
Damen- Schlafanzüge  DM  11,23 
Damensehür/en,  die.  Formen. 

dkl.  Muster  von  4,—  b.  -».so 
Ostpreußen  fordern  kostenlos 
Katalog  und  erhalten  Sondei- 
tabatt.  -  Versand  erfolgt  nui 
gegen  Nachnahme.  -  Bel  Be¬ 
stellungen  Ub.  30,—  DM  porto¬ 
frei.  -  Jeder  Artikel,  der  nicht 

entapneht,  wird  anstandslos 
zuruckgenommen  und  das  Ge.n 
gurückbczahli.  _  . 


Schaub-Lihclle  DA 

Anz.  10.—  Best  10  Rat. 
dmud-Cherlc  DM  63,50 

Anz.  10.—  Rest  10  Raten 
Philips-Philetta  D3I  11J,— 

Anz.  17.30  Rest  10  Raten 
Saba  m.  UKW  DM  224,— 

Anz.  22.40  Rest  10  Raten 
Körting  in.  UKW  DM  318,— 

Anz.  31,80  Rest  10  Raten 
Kaiser  in.  UKW'  DM  3ls,— 

Anz.  31,80  Rest  10  Raten 
Mende  m.  UKW  D3t  328, 

Anz.  32,80  Rest  10  Raten 
Siemens  m.  UKW'  DM  358,— [ 

Anz.  35.80  Rest  10  Raten 
Schaub  m.  UKW  D3I  383, — 

Anz.  40,—  Rest  10  Raten 
.Mende  m.  UKW  DM  438,— 

Anz.  43,80  Rest  10  Raten 
H.  Greif  fenberger, 
Hamburg  tt.  Bei  den  Mflhrcn  67. 
früher:  Königsberg  Braunsberg,  j 


Was  geblieben  ist... 

jeti»  sind  es  °nC^r*^len  "aber  grüßen 

Ä-  00,  V-J-J  SÄ  g 
-  i 

mü  MAGGI*  Rindsbouillon 

fettreich  •  mild 


Ia  Salz-Vollheringe 

Gceaekchlt.  sehr  zart  und  fett. 
V.  To.  ca.  12  k£  Flschgewicht 

: . DM  12.50! 

I  */*  To.  ca.  25  kg  Fischgowlcht 

1 . DM  22,50 

la  Brathering«* 

5  Vier-Ltr.-Dosen,  ohne  Kopf  u. 
ausgenommen,  Fischgewicht  ins¬ 
gesamt  20  Pfund  .  .  .  DM  16.50 
elnschl.  Verpackung  ab  Bremer¬ 
haven,  Bahnversand  Nachnahme.! 
Walter  Schüttler,  Fischindustrie. 
Bremerhaven-F.,  Postfach  130/40.1 


Warum  ■- 
^rmehr  bezahlen?.. 

I  Wündiich  liefert  ja  wieder, 

I  »o  gut  und  billig  wie  früher. 

I  Katalog  mit  Bildern  kostenlos. 

L  j  Textil-Wündisch 
fl  Augsburg  K  156 


B  ETTE  N 


Wer  ein  Stender-Bett  besitzt, 
sich  vor  Külte  u.  Krankheit  schützt 
Oberbett.  130/200  mit  6  Pfd.  Fül¬ 
lung,  Inlett  garantiert  echt  und 
dicht.  Mk.  65. —  69. —  75,—  85.— 
usw. 

»Sämtliche  anderen  Größen  auf 
Anfrage. 

Prospekt  Uber  Betten  gratis. 


Bei  allen  Zahlungen  bitte 
die  Rechnungs- Nummer 
unbedingt  angeben 


Ein  Spitzenpraduht  van 


jMAGG^ 


BULIFCLD 

Jöllenbecker  Straße  50. 


FÜR 


Wir  biete  n  •  n  : 

Belttotleger  in  Allaäuer  Art 

binun  m.  bunt  j  G<-  60/100 

braun  m.  weiß  c  70/110 
bum  gestreift  I  DM  6,85 
Teppich  150/200  .  .  D.M  32,50 
ohne  Mntertalzug.be 
Bei  Abgabe  von  geschnittenem 
Altmaterial  kostet  ein  Vor¬ 
leger  60/100  cm  3,60  DM 
Fordern  Sic  unser  Angebot 
auch  Uber  sonstige 
Thiel- Web  waren 
von  Stilles.  Handwebcret 
Hellmuth  Thiel 
(201)  Heemsen  so 
Kreis  Nienbuig 'Weser 
früher:  WUstewaltersdorf 
Kreis  w.ildcnbing  (Schlesien). 


Wolle 


Die  ständige  Zunahme  von 
Klein-  u.  Geschäftsanzeigen 
beweist  den  hohen  Werbe¬ 
wert  unseres  Anzeigenteils. 


Handgewebte  Teppiche  f.  nur  19.20 
100-  240,  a.  Ihr.  alt.  Kleid,  usw. 
bes.  dick  u.  and.  Gröfl.  Prosp.  29 
kostenl  Handweberei  Hosllet 
Hose- Krack,  Reit  L  Winkl  (Obb.) 

direkt  ob  Spmnnrml  Nuüen  Sw 

.  - - dnn«n  Vorteil  I  Beitpwl »  50  <3 

Strumpfwolle  75  Pf.  Ausführliche  Woll-liue  m»l 
vielen  Qualität»-  und  Farbproben  goqan  40  Pf. 
in  Morien  bei  Bestellung  zurück)  direkt  von  de» 

HUKO-Wollspinnerei, 

Oldenburg  (Oldb)  13  H 

maia.«  Schutzmittel  u*w.  sendet  diskret. 

Nichtraucher  SO  Olt  mt«re**.  Illustrierte  Liste  gratis 

Verblüffend  rasche  Entwöhnung..  ,  ^  _ 

Nah  frei.  Chem.  Inst.  H.  LÖLLMANN,  Frankfurt-Höchst« 

L.  8*  Bohlniki,  (16)  Heu-Isenburg.  Brand  9/OP. _ 


Alle  hygien.,  sanit. 

Gummiartikel 


Helmatkreuz 

mit  Kette,  Silber  und 
echt  Bernstein  DM  6,50 

Ostpreußen  -  Wappen 
als  Blusemiadel. 

Silber  DM  5.— 

als  Anhänger  m.  Kette 
Silber  DM  4,59 

als  Blusennadel . 
Neußtiber  DM  2,50 

sowie  jeden  Helmotsdimuck. 
Versand  gegen  Nachnahme  und  Porto. 

W.  Si  Ch,  Gimbcr, 
Helmatschmuck. 

Flü. -Betrieb. 

—  Eigene  Erzeugnisse  — 

Pforzheim.  Postfach  433. 


Benno  SrhugMtieg,  Eggerding 
Post  Ifaidunburg  Ndb.  (13b) 

früher  Goschäftsf.  der  Fa. 

Torkler,  Bischofsburg  (Ostpr.), 
liefert 

Qualit&lswarc: 
Blumen-Damast  130  br.  4,90 

Streifsatin  130  br.  4 ,2a 

Bettzeug,  grbl.  130  br.  3,75 

Bettzeug,  kar.,  130  br.  3,90 

Linon,  130  br.  3,20  uml  2,90 

Mako-Inlett  130  br.  7,20 

Nachn.-Versand.  Porto  und  Ver¬ 
packung  frei. 


Elch'  ing 

Silber  DM  9.- 
#<ht  Onyx ....  17*— 
Montchehenkudple 
Elch  DM  9.50  22,- 
KOSCHORRECK,  K.el,  Höhten«».  106 


I  m 

|  KOSCHORI 


Architekt  Georg  Peter 

gerlchtl.  beeidigter  Schätzer, 
ttotirunn /München,  Dahllenntr.  8. 
Königsberg  Tr.,  Huferutnee  20), 
fertigt  Krlegsschsdenberechn. 
Wokonstruktltmcn  -  Gutachten 
•rtt.xen  v.  Wohn-  u.  Gesch.it'- 
bamten  -  gewerbl.  ü.  Industrie- 

Anlagen  ln  Königsberg  (Pr,). 


Mar/.ipan-Oster-Eier 

mit  verschiedenem  Gestirntst*  ln 

o'.iginol-LattcnklstthenjerpaÄt. 

in  r-rrtften  von  1.  »  ■*.  ~  una  .»  *  *u  i 
Lnro°  PfS  DM  ei-,  •/-PRL-Ki.t- 
chen  DM  3,50. 

Konditorei  Schweriner. 

,|tbi  Bad  Wörishofen. 
Hermsnn-Aust-Straße  Mb. 


XI  38/51  Aufgebot. 

Martin  Juraschkc  In  Barenaue  (Altersheim).  Kr.  Bersenbrück, 
hat  beantragt,  seine  Ehefrau,  die  verschollene  Marie  Juraschke. 
geb  Plcwc  geb  am  11.  2.  1890  In  Ktrschken,  Kr.  Heydekrug 
(Ostpr.)  zuletzt  wohnhaft  in  Wensken,  Kr.  Memel,  für  tot  zu 
erklaien  Die  bezeichnet«-  Verschollene  wird  aufgefordert. 
sich  bis  zum  12.  April  1952.  12  Uhr.  bei  dem  Unterzeichneten 
Gericht,  Zimmer  Nr.  2.  Zn  melden,  widrigenfalls  die  Todes¬ 
erklärung  erfolgen  kann.  An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben 
oder  Tod  der  Verschollenen  geben  können,  ergeht  die  Auf¬ 
forderung.  dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebenen  Zeitpunkt 
Anzeige  zu  machen. 

B  ramsche,  den  14.  Januar  t»52. 

Da»  Amtsgericht,  gez.  M  a  luck.  beauftragter  Richter. 


Wissen  ist  Macht 


Bildung  ist  nicht  Selbstzweck,  ihre  Auswirkun¬ 
gen  Im  Berufsleben  sind  auf  Schritt  und  Tritt 
zu  spüren  Wenn  Sie  gediegenes  Wissen  und 
beste  Umgangstormen  besitzen,  öffnen  slen 
Ihnen  Türen,  die  bisher  Verschlüssen  waren.  Bei¬ 
des  vermitteln  Ihnen  die  MonatsbUchcr  „Wissen 
.  7i7  I  gvr  J  und  Bildung*  für  mtl.  3.20  DM  frei  Haus.  Prosp. 
r  f,  m.  T  kosten! .  v  Verlag  WISSEN  IST  MACHT,  K«n- 

*•—  stanz  2,  Z.  Frledrlchshöhe  9 

„.  .  bessere  Bildung  heißl  mehr  Erlolg  im  Leben  und  Beruf 


Stoffe  „,75 


PI. 


Sorte  I  j  Wdschestoffmetcrfcste, 
6.60  DM,  Sorte  lltW6id»e»fofffeU' 
2-5-m-St.,  kp  10.-DM.  Sorte  Uli  Wö 
sdieitoffr.  üb.SnvSt.,  kg  11.50 DM 
Im  Kilos.  8-10  m  Stoff  enth.,  z.  Her 
«ell.v.  Weiche  uiw.geeiqn.  Ver». 
p.  Nachn.  Bei  Nichtgef.Geld  zur. 
STRACHO  WITZ,  Wäsch» 
fabrikatioo,  (13b)  Buch  Io®  138 


Neue  Strumpfpreise 

Viele  wirkt,  prelsw  pcrlonvcrst. 
Qual.  erh.  Sie  v.  Strickerei  Gesrhke. 
Llmmer  (AUeld/L.),  Liste  frei. 
(Inh.  Ostpr.) 


Haarsorgen! 

AuigetOmmiei  Moor  •. mende«  I  UnlerMichwnr 
fcoUenlo«  Wirkt  Mille  bei  beginnender  ICoHJk*p».i, 
keil.  Avitalf.  Schuppen,  Breche«.  Spotten,  glont 
lotei.  tprödet  Moor 

Haarkosmet-  tabor,  Abt  323 

Frankfurt  om  Mo.«  I.  Potlfoth  ?4t. 


Kauft  bei  den  Inserenten 
des  „Ostpreußenblaltes“ 


Ausschneiden!  Einsenden! 

Gutschein  Nr.l3l[ 

Gärtner  Pölschkes  Gartrnburh,| 

100  Seiten.  218  Bilder  u.  viele 
prakt.  Winke  eines  alten  Gärt¬ 
ners  enthaltend  Ueber  3  Mll-I 
Honen  Autlage!  Populärstesl 
deutsches  Gartenbuch  Vor-I 
zugspreis  gegen  F.insendg.  dle-l 
sei  Anzeige  nur  50  Pf.  <ln| 
Briefmarken  einsenden). 

Gärtner  Pölstttke.f  72a)  Neuft-2 


Jahrgang  3  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


ulvisitalion*  statt.  Da  diese» 
di  wer  zu  behalten  war,  sagten 
l,iml  einfach  „Supicdent"  und 
nis.  wobei  sie  die  Be- 
höchsten  anwesenden  Per- 
An  solchen  Tagen 
kistrubel  aul  dem  PÜt* 
Spielzeug-  und  Bonbonbuden 
schlagen,  und  fröhliches  Kln- 
Blasen  und  Tuten  war  weit* 

r  des  Kirchspiels  hielten 
uiiii  eine  Lektion,  Auch  mein 
seinei  Klasse  die  drei  Kilo- 
ändert  und  übte  unter- 
F  lagen  »nd  Antworten.  Er 
•  Geschichte  von  Petri  Ver¬ 
leb  in  der  ja  der  Hahn  drcl- 
r  nun  vor  der  ganzen  Gemeinde 
gann,  stellte  er  die  Frage:  .Was 
"■  Er  erwartete  die  einsludierle 
der  Hahn  krähe  Statt  ihrer 
stämmiger  LorbaB  in  die  volle 
acht  aul  de  Hennl’  H.  H. 


„Kirchen-  und 
lange  Fremd w 
die  Leute  im  t 

meinten  damil 
Zeichnung  von  der 
eönlichkcit  ablciteten 
herrschte  reger  Jahrmar 
vor  der  Kirche, 
waren  hier  aulge 
derlachcn.  Pfeilen 
hin  zu  hören. 

Sämtliche  Lehi 
ölfentllch  im  Altai 
Großvater  war  mit 
rneter  zum  Kirchlein  gew 
wegs  noch  einige 
hatte  die  biblische 
leugming  vorberc 
mal  krallt.  Als  ei 
seine  Lektion  beg 
madrt  der  Hahn? 
Antwort,  daß 
trompetete  ein 
Kirche:  .He  krc 


Von  Robert  Johannes 

Vor  meinem  Hausche,  rebengrün, 
Da  liegt  ein  kleines  Hundche. 

Es  gmirrt  und  gnurrt  in  einem  fort 
Und  hat  kein  Zahn  im  Mundche. 


Das  Hundche  is  auch  schon  recht  alt, 
Es  lahmt  auch  auf  zwei  Beine, 

Wem  6chad't  das  was?  Dafür  gehört 
Es  mir  auch  ganz  alleine. 


Fünf  alte  Hühner  und  ein  Hahn 
Zerpliesem  mir  den  Garten, 

Sie  haben  nich  ein  Ei  gelegt  — 
Schad't  nuscht  —  ich  kann  ja  warten, 


Enters  Meinung 

Die  „Osterlämmchen*  in  der  Schule  machten 
mir  in  ihrer  urwüchsigen  und  unverialschten  Art 
den  größten  Spaß.  Unvergeßlich  isl  mir  der 
kleine  Ernst  —  oder  richtiger  „Enter“,  wie  er 
nur  gerulen  sein  wollte. 

Eines  Mittags  lief  er  stolz  aus  der  Schule  nach 
Hause  und  berichtete:  „Muttche,  hiede  hebb  edc 
ganz  wat  Leichtes  to  schriewe  op:  E  Pungelke 
inöt  boawe  togeknöppt.“  Er  meinte  den  Buch¬ 
schaben  o. 

Die  ersten  Wochen  des  Eingewöhnens  waren 
vergangen,  und  ich  forderte  ihn  auf,  beim 
Sprechen  aufzuslehn,  „wie  es  auch  die  Großen 
tun*.  —  „0ach,  loat  mi  man  tolrede;  eck  kann 
ook  aller  em  Hucke. segge!“  Mit  dieser  einleuch¬ 
tenden  Begründung  lehnte  er  mein  Ansinnen  ab. 

Während  des  Unterrichts  verwarne  ich  zwei 
Schlingel  mehrere  Mal.  Als  es  durchaus  nicht 
nützen  will,  bezieht  jeder  seinen  Klaps.  Da 
kommt  Enter  zu  mir  nach  vorn,  zupft  mich  am 
Aermel  und  sagt:  „Hacldst  dat  man  eher  jemoakt, 
denn  haddsl  jliek  Ruh  jekräjel" 

ln  einer  Pause  bewunderle  ich  sein  schönes 
Wurstbrot,  in  das  er  gerade  herzhalt  hlnoinbiß. 
„Na,  dat  wullst  du  woll  hebbel  Oawer  dat 
haddst  mußt  eher  segge,  nu  hebb'  eck  dat  all 
bieon  Kopp!”  war  seine  Antwort.  E.  W. 


Auch  unter  meinem  Dache  sind 
Zwei  alte  Schwalbennester, 

Da  aber  hucken  Sperlings  drin, 
Die  futtert  meine  Schwester. 


OZeenLq.ti^Cf^^ 


Die  Jungen  liefern  ihr  oft  was  — 
Nei,  nei,  sind  die  verludert! 

Die  Schwester  lacht:  ihr  Morgenrode 
Sieht  aus  so  wie  gepudert. 


-J-jJj/JjjJJi  J- 


neu  gewohnten  Stall.  Dort  sprang  der  Ulan  ge¬ 
wandt  ab.  klopfte  dem  Koloß  aul  den  Rücken 
und  sagte:  „So,  du  Krät,  nun  warscht  du  ons 
Wulanersdi  ute  Sied'  goahne.“ 

Der  weitere  Weg  des  Ulanen  zu  seinem  Eltern¬ 
haus  gestaltete  sich  zu  einem  Triumphzug,  denn 
jung  und  all  —  die  Marjellens  nicht  zu  vergessen 
—  sandten  dem  beherzten  Reitersmann  bewun¬ 
dernde  Blicke  nach,  und  immer  wieder  hörte  man 
die  Worte:  „Dat  eß  erl*  A  W. 

Lange  her 

Ein  Fraudrcn  sitzt  beim  Zahnarzt,  der  zwischen 
zwei  Bohrungen  bemüht  ist,  die  Palientin  von 
ihren  Schmerzen  etwas  abzulenken.  „Haben 
Sie  Kinder?"  fragt  er.  „Joa”,  lautet  die  Ant¬ 
wort.  sieben  Stück  habe  sie;  tüchtig  müsse  man 
arbeiten,  um  alle  durdmibringen.  Teilnahms¬ 
voll  erkundigt  sith  der  Zahnarzt:  „Ist  ihr  Mann 
schon  lange  lot?"  —  „Joa,  joa,  der  is  mi  all'  als 
Briedgam  geslorwe.*  H.  A. 

Frage 

Viehhändler  H.  beherrsch!  den  Viehmarkt  von 
Insterburg.  Einmal  hört  er,  daß  ein  Gutsbesitzer, 
der  sqnst  stets  von  ihm  bedient  wurde,  einten 
stattlichen  Bullen  von  einem  anderen  Ftändte? 
gekauft  hat.  Er  verschafft  sich  nun  Gelegenheit: 
diesen  Bullen  zu  besichtigen,  sucht  alle  Fehler 
an  ihm  heraus  und  macht  ihn  nach  Strich  und 
Faden  sdilecht.  Der  andere  Händler  hört  das 
und  schreibt  H.  einen  groben  Brief,  der  mit  den 
Worten  schließt:  „Was  haben  Sie  Ihre  Nase  in 
meinen  Bullen  zu  stecken?*  R.G. 

Der  Hahn 

Noch  ln  den  ersten  Jahren  dieses  Jahrhun¬ 
derts  war  der  Ortspfarrer  zugleich  Ortsschul¬ 
inspektor.  In  jedem  Jahre  fand  in  der  Kirche  die 


Billiger  zu  haben 

Mitglieder  des  Landwirtschaftlichen  Vereins 
Kuddern  unternahmen  gemeinsam  eine  Seereise. 
Bis  Pillau  sollten  die  Teilnehmer  mit  der  Bahn 
fahren,  dann  dort  auf  ein  Schiff  umsleigen  und 
zunächst  bis  Danzig  fahren.  Von  dort  sollte 
Kurs  nach  Norden  genommen  werden. 

K.  aus  Kuddern  war  auch  mit  dabei,  doch  schon 
^ährend  der  Uebertahrt  von  Pillau  nach  Danzig 
überwältigte'  ihn  die  Seekrankheit,  und  so  ver¬ 
lor  er  die  Lust,  noch  weiter  mit  dem  Schiff  zu 
Teilen.  In  Danzig  ging  er  von  Bord,  verabschie¬ 
dete  sich  von  der  Reisegesellschaft  und  fuhr  mit 
der  Bahn  wieder  nach  Hause.  Da  er  als  ein¬ 
ziger  zurückgekchrt  war,  wurde  er  nüt  Fragen 
bestürmt,  was  denn  eigentlich  geschehen  sei. 
Ki  gab  die  folgende  einleuchtende  Erklärung  ab: 
„För  mien  Geld  kann  eck  ook  in  Kuddere  kotze.* 

B.  P. 

Ulanenritt 

Es  war  in  der  Zeit,  als- noch  die  stolzen  Ulanen 
in  ln'*lei.bUi.g  in  Garnison  lagen.  Einer  der  Rei- 
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Na,  is  das  denkbar,  dacht  ich  mir, 

Daß  so  e  Tier  das  will  nich  fressen, 
Und  wir,  wir  Keenigsberger,  wir, 

Wir  kennen  gar  kein  bess'res  Essen! 
Auch  „Fleck*  setzt  ich  ihm  vor  —  er  Iral 
Zu  dammlig  war  mein  netter  Mops  — 

Er  könnt  nich  sitzen  mehr,  er  6aß  nich 
Und  Iraß  nich  Keenigsberger  Klops! 


„Wem  schad't  das  was?“  sag  ich,  „du  wirst 
Von  die  Merjell  bereinigt, 

Die  Kloppertsch  und  die  Kleiderbürst, 

Die  wirken  dann  vereinigt.* 


So  leb  ich  denn  in  einem  weg 
Und  bin  vergniegt  und  munter. 
Mal  steig  die  Gartentrepp  ich  rauf, 
Mal  steig  ich  wiedeT  runter. 


Nu  könnt  ich  länger  mir  nich  halten: 

Ich  klemrad  ihm  lest  mrt  meine  Knie 
Und  stobbd  ihm  Klops  in  alle  Falten, 
Nu  mißd  er  schlucken,  wie  noch  nie! 
Dem  andern  Tag,  s'is  irch  zu  denken  — 

Da  war  er  lot,  mein  netter  Mops - 

Warratt'gon  Gott!  Man  mir  zu  kränken, 
Starb  er  an  Keenigsberger  Klops! 


Das  Hausche  und  der  Hühnerstall 
Geheert  mir  ganz  alleine, 

Mir  wird  vor  Glück  ganz  weich  ums  Herz 
Warratt'gen  Gott  —  ich  weine! 


Warum  immer  noch  Robert  Johannes? 


hannes  bei  der  Bühne:  sein  Fach  war  der  „Cha¬ 
rakterkomiker“.  Am  Königsberger  Stadtthealer 
—  dort  wirkte  er  zehn  Jahre  lang  —  in  Lübeck 
diese  sind  geblieben,  und  daher  ist  der  Name  —  wo  er  oft  mit  dem  Dichter  Emanue)  Geibel 
Robert  Johannes  auch  den  Jüngeren  bekannt,  zusammentraf,  —  in  Hamburg,  Berlin,  Lodz, 
Seine  Verse  sind  uns  heute  eine  Hebe  Erinne-  Petersburg,  Moskau,  Kiew  und  Odessa  war  er 
rung  an  das  „Keenigsbargsch".  Er  bediente  sich  engagiert.  Eine  starke  Stütze  in  seinem  Lebens¬ 
in  ihnen  einer  ungekünstelten  Redeweise,  und  kampf  wurde  ihm  6eine  Frau  Marie,  die  er  1873 
er  verzichtete  durchaus  nicht  darauf,  aus  provin-  als  Siebzehnjährige  heiratete.  Sie  teilte  mit  ihm 
zialistischen  Sprachschnitzern  wirkungsvolle  das  ungewisse  Leben  an  der  Bühne.  Sie  hielt 
Pointen  zu  drechseln,  um  sein  Publikum  zum  auch  die  Groschen  beisammen  und  erzog  die 
Lachen  zu  reizen.  Seine  Reime  schrieb  er  jedoch  sechs  Söhne  und  zwei  Töchter,  was  bei  den  klei- 
mil  Gemüt,  und  er  versteckte  ein  Stück  Lebens-  nen  Gagen  gar  nicht  so  einfach  war. 

Weisheit  in  ihnen.  Was  nach  ihm  kam,  und  in  1891  ließ  sich  Robert  Johannes  nicht  mehr  in 
„ostpreußischem  Humor*  machte,  war  mei6t  ein  festes  Ensemble  verpflichten;  er  machte  sith 
gröberes  Kaliber  im  Stil  der  berüchtigten  Pili-  „selbständig“  und  begann  seine  Vortragsreisen, 
kaller  Ballgespräche.  Mitunter  erschöpfte  sich  die  ihn  im  Reich  rasch  populär  machten.  Der 
d?r  ganze  „Witz"  seiner  Nachahmer  lediglich  Kaiser,  Fürstlichkeiten  und  Persönlichkeiten  des 
in  einer  geistlosen,  ja  niederträchtigen  Verzer-  öffentlichen  Lebens  haben  genau  so  ihre  Freude 
rung  der  ostpreußischen  Volkssprache  und  an  dem  ursprünglichen  Humor  und  der  mimi- 
Sprechweise.  Heute  noch  können  wir  Proben  sehen  Begabung  dieses  Vorlragskünstlers  ge- 
davon  hören!  habt  wie  der  durchschnittUdie  Bürger  eines 

Der  Erfolg  von  Robert  Johannes  war  in  seinem  stillen  Landstädtchens.  Von  1896  ab  hatte  er 
Zeitalter  begründet.  Mitte  des  vorigen  Jahr-  jährlich  bis  zu  28  Vortragsabenden  allein  in 
Hunderts  etwa  setzte  mit  dem  Aufblühen  der  Berlin,  etwas  durchaus  Außergewöhnliches  in 
plattdeutschen  Dichtung,  deren  bedeutendste  jener  Zeit.  Seine  als  „Robert-Johannes-Dekla 
Vertreter  Claus  Groth  und  Fritz  Reuter  waren,  matorien*  zusammengefaßten  Vortragsmanu- 
das  Interesse  weiter  Kreise  für  den  „Dialekt*  skripte  machten  neun  Bände  aus  und  wurden 
ein.  Gewiß  konnte  sich  Robert  Johannes  nicht  in  165  000  Exemplaren  abgesetzt:  auch  ein  Be- 
mit  Fritz  Reuter  messen,  was  dem  bescheidenen  weis  für  die  Beliebtheit  des  Autors. 

Mann  auch  nie  in  den  Sinn  gekommen  wate,  er  1913  setzte  sich  Robert  Johannes  zur  Ruhe, 
hat  aber  ein  Stück  ostpreußischen  Wesens  —  Sechs  Jahre  zuvor  hatte  er  seine  Lcbensgelnhr- 
und  nicht  das  schlechteste  —  durch  seine  Vor-  lin  durch  den  Tod  verlorem  eine  Schwester 
träge  dargestellt.  führte  ihm  jetzt  die  Wirtschaft.  Den  Winter 

Den  Künstlernamen  Johannes  wühlte  er  im  verbrachte  er  in  seinem  Königsberqer  Heim 
Andenken  an  seine  erste  Jugendliebe,  die  einer  Hintertragheim  8,  sobald  es  aber  die  Frühjahrs 
Johanna  galt.  Sein  bürgerlicher  Name  lautete  Witterung  erlaubte,  siedelte  er  in  sein  Haus 
Robert  Lutkat.  Er  wurde  am  26.  September  1846  „Roland*  in  Rauschen  über.  Am  20  November 
in  Insterburg  als  Sohn  eines  GerirhtssekTelärs  1924  schloß  der  Aditundsiebzigjährige  in  Kö¬ 
geboren.  Die  geringen  Bezüge  des  Vaters,  der  nigsberg  die  Augen  für  immer, 
noch  mehrere  Kinder  zu  versorgen  hatte  er-  Wenn  auch  in  einem  schmal  begrenzten  Sektor 
laubten  dem  lernbegierigen  Knaben  ein  Studium  so  kann  man  Robert  Johannes  mit  als  einen  Rc- 
rucht.  Er  erlernte  das  Uhrmacherhandwerk  und  präsentanten  seiner  Zeit  nehmen.  Es  war  die 
hatte  bereits  in  jungen  Jahren  eine  gute  An-  Epoche  des  aufstrebenden,  geistiq  nicht  sehr  an- 
stellung  bei  der  preußisch-russischen  Tele-  spruchsvollen  Bürgertums,  in  der  aber  noch 
grafengeseilschatt.  —  Den  begeisterungsfähigen  Raum  für  Behaglichkeit  und  Güte  war  und  in 
jungen  Techniker  zog  es  aber  mit  aller  Macht  der  als  selbstverständliche  Voraussetzungen  Ge- 
zum  Theater.  Mit  dreiundzwanzig  Jahren  be-  diegenheit  und  Tüchtigkeit  qallen  Roben  ln 
gann  er  in  Tilsit  und  Memel  seine  Laufbahn  als  hannes  war  ein  Könner  in  seinem  Fach,  dies 
Schauspieler.  Achtzehn  Jahre  war  Robert  Jo-  sollte  man  nicht  übersehenl  „  l. 


Robert  Johannes 
in  Zivil 


und  aJs  Tante  Molchen 


ft 
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Stadt  mit  eigenem  Gepräge 


Von  Dr.  Grüne  r  t 


Insterburg,  Turnierstadt  des  Ostens,  kündete 
es  der  Poststempel,  der  das  springende  Pferd  mit 
dem  Reiter  zeigte.  Pferd  und  Reiter  an  hervor¬ 
ragender  Stelle,  das  war  hier  nicht  nur  in  der 
letzten  Zeit  so.  Bereits  als  die  Ordensburg  noch 
einsam  ragte,  werden  Falbe  von  Insterburg  in 
den  Rechnungsbüchern  erwähnt,  und  die  alten 
Nadrauer  vorher,  die  nahmen  sogar  ihr  Reitpferd 
mit  ins  Grab.  In  Insterburg  lag  seit  1680  ununter¬ 
brochen  Reiterei  in  Garnison.  Ringsum  im  Lande 
blühte  stets  Pferdezucht,  und  auf  dem  muster¬ 
gültigen  Turnierplatz  an  der  Angerapp  unter¬ 
warfen  sich  Reiter  und  Pferd  bis  zuletzt  den 
schwangen  Prüfungen. 

Mit  sicherem  Blick  hatten  die  Ordensritter _ 

und  zwar  war  es  Dietrich  von  Altenburg  —  den 
wichtigen  Punkt  am  Zusammenfluß  von  An- 
gcrapp.  Rominte  und  Inster  erkannt  und  hier 
I33H  eine  Burg  errichtet,  welche  die  Brücke  am 
Pangarwitzkrug  schützte  und  Ausgangsort  vieleT 
Züge  gegen  Litauen  wurde,  darüber  hinaus 
jeduch  in  friedlicher  Arbeit  die  Besiedlung 
Nadrauens  bis  an  die  Landesgrenze  leitete.  Sie 
war  Jahrhunderte  lang  Verwaltungsmitlelpunkt, 
bis  1723  Gumbinnen  als  Hauptstadt  des  nouge- 
sdtaflenen  Regierungsbezirks  sie  hierin  ablöste. 
So  manche  Verschreibung  ist  in  dieser  Burg,  der 
man  Ihre  Bedeutung  bei  dem  altersgrauen 
Mauerwerk  nicht  ansah,  beredet  und  unterschrie¬ 
ben  worden.  Ihre  Restaurierung  sollte  1939  be¬ 
gonnen  werden. 

Die  Stadl  selbst  ist  viel  jünger.  1583  erhielt 
sie  die  Gründungsurkunde,  und  sie  umfaßte  zu¬ 
erst  nur  das  Gebiet  um  den  Alten  Markt.  1600 
kam  als  selbständiger  Ort  mit  eigener  Gerecht¬ 
same  die  Vorstadt  jenseits  des  Schloßteiches  hin¬ 
zu,  und  gar  erat  1723  unter  dem  sparsamen  Haus¬ 
vater  Friedrich  Wilhelm  I.  bildete  man  aus  die¬ 
sen  beiden  Städtchen  samt  der  Schloßfreiheit 
ein  einheitliches  Gemeinwesen. 

Von  den  Pruzzen  bis  zu  den 
Salzburgern 

Aus  recht  verschiedenartigen  Quellen  ist  auch 
die  Bevölkerung  zusammengellossen.  In  den 
ältesten  Listen  der  Zinser  zur  Ordenszeit  ver¬ 
missen  wir  neben  den  deutschen  Familiennamen 
die  preußisdien  nicht.  Namen  wieTeyko,  Girlach, 
Geltkant,  Wessele.  Surkau,  Glande.  Gawehn  tre¬ 
ten  auf.  Später  bei  zunehmender  Bevölkerung 
bilden  Deutsche  den  Grundstock  der  Ratsherrn- 
und  Bütgergeschlechteri  doch  auch  hier  wachsen 
Preußen  hinein,  oder  von  ferne  her  wandern 
Neulinge  zu  wie  der  Krämer  Olephant  aus 
Schottland  oder  die  aus  Thüringen  stammende 
Pfarrsippe  Sperber.  Die  junge  Stadt  erfährt  ein 
rasches  Aufblühen  unter  ihren  ersten  Bürger¬ 
meistern  Bergedorf,  Rückerling,  Schimmelpfen- 
mg,  Bulbeck,  Lolhöfel.  Broschwitz  u.  a.  DieWohl- 


üas  Grab  von  Frieda  Jung 

aut  dem  Neuen  Fiicdhot  in  Insterburg 


habenheit  dieser  ersten  Stadtfamilien  fand  in 
der  reichen  Ausstattung  der  Lulharkirche  am 
Markt  bleibende  Gestalt.  Deren  Kunstwerke, 
vornehmlich  die  Schnitzereien,  besaßen  hohen 
Rang  und  waren  fast  alle  Stiftungen.  Zu  dieser 
Zeit  wütete  in  Deutschland  der  Dreißigjährige 
Krieg,  im  abgelegenen  Herzogtum  Preußen 
herrschte  Frieden.  Wohlstand  gedieh.  Eine  ganze 
Reihe  von  Universilälsprolessoren  gehen  aus 
Insterburg  hervor.  Jetzt  erscheinen  die  ersten 
litauischen  «-Namen  als  treue  Untertanen  ihres 
Herzogs  und  späteren  Königs,  die  vom  Lande  in 
die  Stadt  um  des  lohnenden  Gewerbes  ziehen. 
Da  lesen  wir  noch  heute  geläufige  Namen  wie 
Ballnat,  Letwien,  Lukatis,  Schakalles,  Naujo- 
katis,  Ballnus,  Scbimkus  usw.,  wobei  später  die 
Endungen  vielfach  abfallen.  Der  jähe  Rückschlag 
der  Pestzeiten  nach  1700  traf  das  platte  Land 
härter  als  die  Stadt.  Von  den  danach  neu  Ein- 
qewanderten  sitzen  die  vielgenannten  Salzbur¬ 
ger  zuerst  als  Bauern  ringsum  in  den  Dörfern, 
aber  bereits  unmittelbar  nach  1709  haben 
Schweizer  mit  deutschen  und  französischen  Na¬ 
men,  Nassauer,  Halberstädter  zahlreich  als 
Handwerker  in  der  betriebsamen  .  Stadt  sich 
niedergelassen.  Das  Bürgerbudi  nennt  Namen 
wie  Girod.  Ganguin,  Du  Maire,  Hugenin  aus  der 
französischen  Schweiz,  Bernecker.  Gattow,  Fla- 
ter,  Zock  vom  Oberrhein.  Zu  den  Zeiten  des  tüch¬ 
tigen  .Bürgermeisters  und  Dr.  med.'  Stoltz  zie¬ 
hen  u.  a.  zu  der  Apotheker  Brück  aus  Stollberg. 
der  den  ersten  Rhabarber  anbaute  und  mit 
Tabak  handelte,  der  Rotgerber  Todtleben  aus 
Gera,  von  dem  der  Eroberer  Sewastopols  im 
Krimkriege  abstammt,  oder  der  Ackerbürger 
Heyne  aus  der  Halberstädier  Gegend,  dessen 
Sohn  zur  Zeit  der  Befreiungskriege  Georgenburg 
besitzt  und  Getreidehandel  mit  England  treibt 
Bekannte  Schottenfamilien  wie  Douglas  und 
Abernetty  sind  gleichfalls  In  Insterburg  zu 
Wohlstand  gelangt  Der  Bürgermeister  und 


Insterburg  aus  der  Luft  gesehen 

Oben:  Ein  Lullbild  der  Allsladl  Links 
vorne  der  Schloßtelch,  rechts  der  Alle 
Markt  mit  Lulherklrchc  und  Rathaus.  Im 
Hintergrund  das  Angerapplal  mll  Bleiche 
und  Sportanlagen  in  den  Schluchten. 

Mille:  Vorne  die  Anlagen  am  Schloßteich, 
redils  oben  der  Neue  Mark I  mH  der 
Markthalle,  links  davon  (las  Gymnasium. 
Weiler  links  die  Hindenburgstraße  und 
die  Wilhelmslraße,  die  zum  Bahnhol 
lilhren. 

Unten:  Im  Mittelpunkt  der  Aulnahme 
sieht  die  Relormierte  Kirche.  Link •  von 
der  Kirche  das  Oberlyzeum  rechts  hinter 
der  Kirche  die  Mädchengewerbeschule, 
dahinter  die  Katholische  Kirche. 


gleichzeitig  Arzt  Georg  AlbTecht  Stoltz  amtierte 
von  1719  bis  17S2,  also  über  dreißig  Jahre  und 
leitete  die  Neuordnung  der  Stadt.  Er  lebte  mit 
seiner  Frau  Marie  Louise  Mühlpfort  in  glück¬ 
licher.  vorbildlicher  Ehe.  so  daß  die  im  Stil  der 
Zopfzeit  gehaltene  Grabschrift  zu  Recht  bestand: 

Wenn  keuscher  Liebe  Trieb  zwey  Seelen  fest 

verbindet. 

Wenn  Herz  und  Mund  und  Hand  aufrichtig 

stimmen  ein, 

So  weicht  die  Traurigkeit  und  aller  Kummer 

schwindet; 

Audi  was  beschwerlich  ist.  wird  doch  erträglich 

sein. 

Wer  dieser  Einigkeit  sich  so  wie  wir  beflissen. 
Der  hat  im  Ehestand  den  Himmel  zu  genießen. 

Als  bald  nach  seinem  Tode  im  Siebenjährigen 
Krieg  die  Russen  mehrere  Jahre  lang  die  Sladl 
besetzt  hielten,  hemmte  deren  damals  milde 
Hand  den  Aufstieg  nicht,  der  aus  gesunden 
Quellen  erwuchs.  Es  fügen  sich  nun  noch  die 
klugen  und  einfallsreichen  Nachkömmlinge  der 
Salzburger  ein,  die  in  die  städtischen  Familien 
heiraten  oder  sonst  vom  Lande  der  Stadt  zu¬ 
wandern.  Besitz  und  Wohlstand  erwerben. 


Etwa  zur  Zeit  der  napoleonischen  Kriege  ist 
der  Einschmelzvorgang  beendet!  in  den  Listen 
der  Freiheitskämpfer  sind  zwar  die  Namen  ver¬ 
schiedenartigen  Ursprungs!  die  Herzen  dahinter 
gleich  gut  preußisch  und  deutsch.  Neben  Tat¬ 
kraft  und  Fleiß  lebte  Geselligkeit  und  Neckerei, 
gelegentlich  auch  Derbheit  und  Starrsinn.  Der 
allgemeinen  Aufgeschlossenheit  steht  ein  im  öst¬ 
lichen  Preußen  öfters  beobachteter  Zug  zur  Sek¬ 
tenbildung  gegenüber,  der  bis  zur  Gegenwart 
fortlebte. 

Mittelpunkt  des  Verkehrs 

Mit  dieser  in  allen  Ständen  kinderreichen  Be¬ 
völkerung  schreitet  die  Stadt  in  das  rasche  Auf* 
wachspn  des  19.  Jahrhunderts.  Zuerst  kommen 
die  Jahrzehnte  der  Straßenbauten,  in  denen  die 
Chausseen  mit  fester  Schotterdecke  die  zeitweilig 
unbefahrbaren  Naturwege  ablösen.  Dieses  Be¬ 
mühen  ist  alt.  Der  sdiwere  Nadrauer  Boden  hatte 
schon  die  Ordensritter  gezwungen,  durdi  ihre 
Leitsieute  die  Wege  auszusuchen,  aul  denen  man 
am  wenigsten  mit  Knüppeldämmen  über  die 
Sümpfe  zu  »brücken*  brauchte.  Und  doch  war  zu 
nasser  Jahreszeit  der  Verkehr  oft  ganz  erlegen: 
ja  man  mußte  im  Winter  die  zugefroreuen  Flüsse 
benutzen.  Nun  sicherten  feste  Straßen  über 
Land  Handel  und  Wandel.  Dann  werden  die 
Eisenbahnen  nach  und  nach  gebaut,  und  Inster¬ 
burg  wächst  zum  wichtigsten  Verkehrsknoten¬ 
punkt  im  östlichen  Preußen  empor  Nach  liinf 
Richtungen  strahlen  die  Schienenwege  ausein¬ 
ander,  wozu  noch  humorvoll  die  Kleinbahn 
durch  die  Stadt  klingelt  und  pustet  und  die  länd¬ 
lichen  Zwischengebiete  erschließt. 

Die  Landwirtschaft  hat  c^n  größten  Nutzen 
aus  den  Verkehrswegen  gezogen.  Sie  leistete 
in  diesem  Jahrhundert  Vorbildliches  in  Zusam¬ 
menschluß.  Verwertung  und  Gütestelgerunq. 
Eine  Reihe  tüchtiger  Männer  waren  am  Welk 
und  machten  Insterburg  zum  Mittelpunkt,  von 
dem  aus  nicht  nur  bei  den  großen  Viehversleige- 
rungen  hochwertige  Tiere  bis  weit  ins  Ausland 
erworben  wurden,  sondern  auch  täglich  die 
Fässer  mit  erstklassiger  Butter  in  schnellen 
Zügen  nach  dem  Reiche  rollten  odei  Milchzucker 
bis  nach  China  ging.  Das  blieb  auch  so,  als  Auto 
und  Flugzeug  ihre  Herrschaft  antraten.  Der  Erste 
Weltkrieg  unterbrach  die  Entwicklung  der  Stadt 
nur  kurze  Zeit  trotz  der  Russenbesetzung.  In 
dem  damals  gerade  neuen  .Dessauer  Hof“  lag 
ihr  Hauptquartier.  Sie  mußten  es  aber  vor  Hin- 
denburg  schnell  räignen. 

Die  Trakehner! 

Wenn  also  das  Rückgrat  allen  Wirkens  die 
Landwirtschaft  mH  Ackerverbesserung.  Vieh¬ 
zucht  und  Schweinemast  war,  dem  Herzen  atn 
nächsten  standen  die  Pferde.  Trakehnen  ist  der 
Ausgangspunkt,  Insterburg  der  Hauptort  für  die 
Zucht  des  ostpreußischen  Pferdes,  dessen  vor¬ 
nehmste  Eigenschaften  hohe  Leistungen  bei  An¬ 
spruchslosigkeit  und  vielseitiger  Verwendbar¬ 
keit  für  Militär  und  Landarbeit  sind  Dieses  Ziel 
ist  im  Wandel  der  Zeiten  unbeirrt  lestgehalten 
worden,  als  Insterburg  mehr  und  mehr  Vorort 
für  die  Warmblulzucht  wurde.  Ihr  diente  seit 
1821  neben  anderen  Aufgaben  der  Landwirt¬ 
schaftliche  Zentralverein.  1862  wurden  in  Inster¬ 
burg  die  ersten  Warmblutprüfungen  abgehal¬ 
ten.  Von  h'er  aus  erschloß  sich  dem  einheimi¬ 
schen  Pferd  der  Weltmarkt,  nachdem  das  ost- 
preußische  Stutbuch  geschaffen  war  Seit  1888 
besteht  es.  und  in  seinen  Banden  ist  die  Ge¬ 
schichte  der  oslpreußischen  Landespterdezichl 
aufgezeichnet  mit  allen  Erfahrungen  und  Ucber- 
lieferungen.  Im  Jahre  1922  erhob  man  die  SHit- 
buchverwaltung  zur  selbständigen  .Ostpreußi¬ 
schen  Stulbuchgesellschalt  für  Warmblut.  Tral 
kehner  Abstammung  e.  V."  mit  dem  Sitz  in 
Insterburg.  Kein  anderer  Züchterverband  wuchs 
zu  solcher  Breitenarbeit  und  zu  solchen  Erfolgen 
empor.  Wissenschaftliche  Abteilungen  verschie¬ 
dener  Art  zur  Beratung  der  Züchter  entstanden 
und  wirklen  anspornend  Das  Brandzeichen  ist 
die  Elchsdiaulel.  Im  Jahre  1925.  um  nur  ein  Bei¬ 
spiel  zu  nennen,  gah  es  weit  über  dreitausend 
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Das  Berthchen  von  Insterburg  / 


Es  ist  ein  weiter  Wey  vom  Rhein  hinauf  nach 
Ostpreußen,  und  er  war  damals,  gegen  Ausgang 
der  dreißiqer  Jahre  im  vorigen  Jahrhundert, 
sicherlich  noch  weiter,  wenn  man  die  Zeil  mißt, 
die  es  brauchte,  um  hinzukommeu.  Sehr  abseits 
lag  jenes  Land,  von  dem  mancher  nicht  einmal 
ganz  genau  wußte,  zu  welchem  Reich  es  eigent¬ 
lich  gehörte.  Sicher  wai  nur.  daß  die  Menschen 
dort  eine  fremde  und  absonderliche  Sprache 
redeten;  daß  im  April  noch  das  Eis  auf  den 
Flössen  stand,  und  daß  im  Winter  Bären,  Wolle 
und  sonstiges  Raubgesindel  die  Straßen  der 
Städte  unsirher  machten.  Es  wäre  wahrlich  ein 


törichtes  Unterlängen  gewesen,  wollte  man  eine 
so  weite  Reise  wagen  nach  einem  Lande,  das  so 
schrecklicher  Gefahren  voll  war,  zumal  man  nicht 
wußte,  ob  dort  sonst  etwas  zu  holen  war. 

Der  alte  Herr  Matheus  Müller  aus  Eltville 
muß  es  wohl  gewußt  haben.  Man  weiß  es  heute 
nimmer,  was  ihn  bewogen  haben  mag,  seinen 
Sohn  dorthin  zu  schicken.  Es  gab  wahrlich  ge¬ 
nug  Plätze  im  Lande,  da  ein  Sohn  aus  gutem  und 
reichem  Hause,  das  allerorten  rühmlichst  be¬ 
kannt  war,  sein  Fortkommen  finden  konnte. 


Kann  sein,  daß  des  Herrn  Matheus  dickbauchige, 
silbergehalste  Flaschen,  die  bei  Verlöbnis.  Hoch¬ 
zeit  und  Kindtaufe  ihre  Ptropten  mit  fröhlichem 
Knall  zur  Decke  springen  lassen  mußten,  — 
kann  sein,  daß  diese  Flaschen  auch  ihren  Weg 
hinaufmachten  in  jenes  entlegene  Land,  von 
dem  es  hieß,  daß  man  dort  nur  ein  seltsames 
Gebräu  zu  trinken  verstünde,  Grog  genannt, 
bestehend  aus  Rum,  Zucker  und  ein  wenig 
Wasser,  dasselbe  wurde  in  kochendem  Zu¬ 
stande  genossen.  ein  scheußliches  und  ge¬ 
sundheitswidriges  Getränk  ...  Es  wird  wohl  so 
gewesen  sein,  daß  der  Herr  Matheus  trotz  allem 
zu  dem  Lande  Ostpreußen  seine  Geschäfts¬ 
beziehungen  hatte. 

Es  ging  nicht  wohl  an,  daß  mehrere  Söhne 
darauf  warteten,  gemeinsam  die  väterliche 
Sektkellerei  zu  erben.  Besser  war,  das  Geschäft 
blieb  in  einer  Hand.  Darum  ließ  Herr  Malheus 
den  Jüngsten,  Josef,  das  Gastwirtsgewerbe  er¬ 
lernen.  War  ein  ehrsamer  Stand  wie  andere 
auch,  der  seinen  Mann  reichlich  ernähren 
mochte,  sofern  er  es  nur  verstand.  Und  nicht 
jedem  wurde  es  so  gut,  daß  er  sich  ohne  Sorgen 
ins  gemachte  Bett  legen  konnte. 

Der  Vater  kaufte  seinem  Sohn  einen  Gasthof 
in  Insterburg.  War  ein  schönes  großes  Haus  und 
wohlrenommiert  in  der  Provinz  —  wiewohl  die 
Stadt  nur  klein  war  —  und  bekam  jenen  Namen, 
der  ihm  dann  für  mehr  als  hundert  Jahre  blieb: 
.Rheinischer  Hof". 

Das  ist  nun  alles  schon  lange  her,  daß  man 
heute  nicht  mehr  weiß,  wie  Josef  Müller,  jenes 
Kind  Vom  sonnigen  Rhein,  wiewohl  er  schon 
ein  Mann  war,  sich  in  der  fremden  und  ernsten 
Welt  des  Ostens  zurechtgefunden  haben  mag. 
Kann  sein,  daß  ihm  manchmal  die  Sehnsucht 
gepackt  hat  nach  den  freundlichen  Gestaden 
seiner  Heimat,  da  die  Leute  leichter  zu  leben 
verstanden,  da  man  lachte  über  ein  Nichts.  Doch 
er  war  mannhaft,  trat  die  Erde  fest  mit  beiden 
Füßen  und  sah  steh  um  nach  dem,  was  nottat. 
Ein  rechter  Hotelbesitzer,  und  mochte  er  hei 
noch  so  jungen  Jahien  sein,  brauchte  vor  allem 
eine  Frau. 

Der  junge  Josef  Müller  hatte  damals  viel 
beim  Maurermeister  Schiel  zu  tun  wegen  des 
Umbaus,  saß  mit  ihm  über  Plänen  und  Anschlä¬ 
gen  und  blieb  wohl  auch  gern  einmal  zur  Abend¬ 
suppe,  wenn  es  sich  so  traf.  Acht  Kinder  waren 
bei  Schiete,  und  es  ging  immer  lustig  zu.  man 
vergaß  ein  wenig,  daß  man  einsam  war  und  lern 
im  Osten  saß. 

Josef  Müllei  zog  seinen  neuesten  Mia  Frack 
und  seine  schönste  Weste  an,  wenn  er  zu 
Schieis  ging.  Und  doch  war  Berthchen  Schiel  noch 
ein  Kind,  wiewohl  eie  schon  fünfzehn  Jahre 
zählte.  Ihre  blonden  Hängelocken  umrahmten 
ein  ganz  und  gar  liebes  und  sehr  reizendes 
Gesicht.  Sie  spielte  noch  mit  Puppen  und  machte 
dem  fremden  Herrn  einen  artigen  und  ehr¬ 
furchtsvollen  Knicks. 

Nein,  niemand  hätte  an  etwas  Derartiges 
denken  können  Und  doch  geschah  es  eines 
Tages. 

Der  Vater  Schiel  war  sehr  erstaunt  und  ganz 
fassungslos.  Das  Kind  wollte  er  haben?  Wußte 
der  Herr  Müller  denn  nicht:  das  Berthchen  war 
ja  noch  nicht  einmal  konfirmiert!  Und  über¬ 
haupt  müsse  er  erst  mit  seiner  Frau  .  .  .  Aber 
Mutter  Schiel  dachte  an  ihre  acht.  .Zu  jung? 
Was  heißt  zu  jung?  Was  willst  du  denn 
Schiel?"  ...  Es  war  gut.  die  Töchter  beizeiten  zu 
versorgen.  Dazu  war  der  junge  Herr  Müller 
eine  Partie  .  .  . 

Das  Berthchen  wurde  nicht  gefragt.  Und  es 
war  wohl  so,  daß  das  Berthchen  auch  ohnehin 
ganz  einverstanden  war,  wiewohl  es  ihr  alles 


Erzählung  von  Gertrud  Papendiek 


etwas  seltsam  erschien,  Iremdartig  und  ein 
wenig  beängstigend. 

Die  Konlirmalion  land  stall,  und  dann,  nach¬ 
dem  das  Berthchen  das  sechzehnte  Jahr  voll¬ 
endet  hatte,  folgte  auch  gleich  die  Hochzeit. 

Das  war  alles  sehi  schnell  gekommen,  und  der 
alte  Herr  Matheus  schrieb  aus  Eltville:  ei  und 
die  Mutter  könnten  mehl  kommen,  die  Reise 
sei  zu  weil  Das  wäre  für  seine  Jahre  nichts 
mehr.  Doch  das  junge  Paar  möchte  sich  ein¬ 
richten,  dann  bald  bei  guter  Zell  die  Reise  nach 
Eltville  herunter  zu  machen,  daß  die  Eltern  d;e 
junge  Frau  kennenlernen  könnten 

So  kam  Berthchen  Schiel,  sechzehn  Jahre  all, 
als  Frau  ln  den  .Rheinischen  Hof".  Truhen  und 
Kisten  voll  Wäsche  und  Hausrat  zogen  mit  ihi 
hinüber.  Das  junge  Kind  stand  erstaunt  und  ein 
wenig  hilflos  in  einer  völlig  neuen  Welt.  Und 
doch  ging  alles  von  Anlang  an  sehr  gut.  ln 
einem  besonderen  geheimen  Korbe  hatte  das 
Berthchen  die  Schätze  ihrer  Kindheit  mit  hin¬ 
übergenommen.  Sie  wurde  dem  Josef  aus  Elt¬ 
ville  eine  liebevolle  und  getreue  Flau,  sie  6tand 
mit  fröhlichen  Kräften  dem  Haushalt  vor  und 
—  spielte  weiter  mit  Puppen  wie  zuvor  da¬ 
heim  .  .  . 

Nach  einiger  Zeit  kam  noch  einmal  die  Mah¬ 
nung  aus  Eltville.  Der  Vater  schrieb,  es  ginge 
der  Mutter  nicht  zubest,  man  könne  nicht 
wissen  .  .  . 

So  machte  sich  das  junge  Paar  im  Frühjahr 
aut  die  große  Reise. 

Von  diese1  r  Fahrl  berichtel  der  Chronist: 
Durch  Wochen  wurde  gerüstet  und  gebacken. 
Koller  und  Körbe  wurde  vollgeparkt  mit  allem, 
dessen  man  unterwegs  bedurfte.  Das  Gesinde 
des  »Rheinischen  Hoies"  halte  alle  Hände  voll 
zu  tun.  Mutter  Schiel  ordnete  an  und  sali  allent- 


nas  Weller  war  ine  stens  gut,  die  Wege 
waren  nicht  immer  gar  «  schlecht!  nur  einmal 
gab  es  einen  Achsunbi  uch. 

Sn  kam  es  laß  sie  insgesamt  dodi  nur  drei 
Wochen  biaurhten.  von  Insterburg  nach  Eltville. 


Nur  wui  es.  daß  das 
immer  stiller  wurde  und 
Sah  Vielleicht  wai  ihr 
den  Helfen  Ellern 


Berthchen  mit  der  Zeit 
ecsi h  leckend  lilall,  aus- 
ein  wenig  bange  vor 


Und  dann  eines  Abends  du  Obstbau« 
standen  le  r  unten  schon  in  Blüte,  und  darüb« 
lächelte  ein  lieundluhei  Mond  da  breit  die 
Kutsdie  voi  dem  stattlichen  Haus  ln  Ellv'.He, 
Det  llen  Matheus  Müller  stand  in  ganzer 
Prathl  voi  der  Tui  Er  hob  die  junge  'Jocht« 
aus  dem  Wagen  und  sah  ihr  aus  seinen  gütigen 
alten  Augen'  is  Gesicht.  Dann  umlaßte  ei  sie 
mit  dem  rechten  Arm  und  den  Sohn  mit  dem 
linken  und  tührto  die  beiden  hinauf  zur  Mult«, 
dtt.  waltend  iri  d:*i  Diele  stand 


Und  da  geschah  es,  daß  das  Berthchen,  das 
weitgereiste  Kind  aus  Insterburg.  Wer  Im  alt« 
Hause  zu  Eltville,  de  Irrenden  Frau  Mutter 
schluchzend  in  die  Arme  fiel. 


Sie  hatten  sich's  ein  wenig  anders  gedacht: 
in  Eltville  hatte  man  geschlachtet  und  gebacken 
und  in  allem  voigesorgt  aul  diesen  Abend.  Der 
Herr  Malheus  halte  seine  besten  Flaschen  kalt¬ 
gestellt.  Ein  Fest  hatte  es  geben  sollen,  -91 

Aber  das  hall  nun  nichts,  das  Berthehen 
mußte  zu  Bett.  Ihr  war  gar  sehr  elend,  sie  er¬ 
brach  sich  und  wollte  schier  6terben.  Und  da¬ 
nach  weinte  sie  wieder. 

Vielleicht  war's  die  lange  Fahrt  über  all  die 
Hunderte  von  Meilen,  ein  schweres  Stüde,  wenn 
eins  noch  nie  so  weil  gereist  war  .  .  .  Vielleicht 
war's  etwas  anderes.  Das  Erbrechen  deutete 
darauf.  Wollte  die  Jungfrau  Maria  gnädig 
seinl  .  .  . 

Das  Berthchen  wurde  <?ro  wenig  unruhig,  als 
die  Frau  Mutter  den  Reisekoller  auszupadee» 


halbpn  nach  dem  Rechten.  Sie  wollte  Ehre  efn- 
legen  mit  ihrer  Tochter  bei  den  fremden  Ver¬ 
wandten  am  Rhein. 

Die  jungen  Müllers  waren  vermögl ich,  sie 
konnten  sich's  leisten:  sie  reisten  mit  der 
Extrachaise.  Sie  brauchten,  sobald  sie  genügend 
ausgeruht,  nicht  aul  die  nächste  Post  zu  war¬ 
ten.  Sie  fuhren  mit  Relaispferden,  sie  hielten 
sich  nirgend  lange  auf,  um  sdtnell  ans  Ziel  zu 
kommen. 

Der  Josef  Müller  hatte  Sehnsucht  nach  dem 
Rhein  und  nach  den  Eltern.  Und  dazu  war  er 
stolz,  ihnen  seine  Frau  zu  zeigen,  die  doch  nun 
schon  eine  rechte  Dame  war  im  'modischen 
Reisemantel  und  mit  der  fliederfarbenen 
Schute. 


begann.  Sie  wußte  wohl  warum.  »Madien  Sie 
sich  doch  mehl  die  Mühe,  Frau  Mutter“,  bat  aie 
ängstlich.  Doch  die  Frau  Matheus  Müller  war 
von  resoluter  Art,  6ie  ließ  sich's  nicht  ausreden. 

Und  sie  land  unter  den  Kleidern  der  jungen 
Frau,  zwischen  den  Wäschestücken  etwas  sehr 
Seltsames,  ln  Hemden  und  Leibchen  und 
Tüchern  wohl  und  weich  gebettet  für  die  lange 
und  beschwerliche  Reise  lag  da  —  die  Puppe 
Adele. 

Es  heißt,  daß  das  Berthchen  in  Eltville  zwei 
Wochen  lang  zu  Bet;  lag  nach  der  langen  Fahrt 

Und  es  heißt  weiter,  daß  das  Berthchen  Im¬ 
mer  noch  mit  Puppen  spielte,  als  sie  daheim  in 
Insterburg  das  erste  Kind  bekam. 


Zii£an£  zu  den  Herzen 

Frieda  Jung,  eine  Sängerin  de«  Ostpreußcnlandes  /  Von  Wilhelm  Matull 


Sie  hat  es  sehr  schwer  gehabt,  als  sic  um  die 
Jahrhundertwende  die  ersten  Schritte  ins  Land 
der  Dichtung  unternahm.  Was  lag  nicht  Schon 
alles  an  Schwerem  hinter  ihr!  Auf  Drängen 
ihrer  Mutter  hatte  sie  einem  ungeliebten  Manne 
die  Hand  gereicht.  Diese  unglückliche  Ehe 
währte  nur  ein  Jahr.  Die  Zwanzigjährige  brachte 
ein  Kind  zur  Welt  und  —  sah  es  sterben.  Es 
begann  dann  eine  Zeit  verzweifelter  Arbeits¬ 
suche,  immer  wieder  scheiterten  alle  Unterneh¬ 
mungen.  Sie  selbst  klagt  einmal  darüber:  .Zu 
einem  Amt  war  ich  körperlich  zu  schwach,  zu 
dem  anderen  zu  unwissend.  Endlich  fand  ich 
Aufnahme  m  Kindergarten  zu  Lyck,  und  seit¬ 
dem  habe  ich  im  Laufe  von  zwölf  Jahren  Stellun¬ 
gen  In  vier  verschiedenen  Hausern  Innegehabt. 
Es  muß  wohl  schon  so  sein,  daß  der  liebe  Gott 
auch  unter  den  Menschen  seine  Wandervöglein 
hat,  und  wohl  denen,  die  mil  dieser  Bestimmung 
ihres  Lebens  auch  den  Wandertrieb  der  kleinen 
Gefiederten  verbinden.  Ich  besitze  ihn  nicht. 
Mein  Herz  klammert  sich  mit  zitterndem  Eigen¬ 
sinn  an  jede  Scholle,  auf  der  ich  einen  Weih¬ 
nachtsbaum  brennen  sah;  und  ein  Kinderhänd¬ 
chen  loszulassen,  das  sich  einmal  warm  und  zärt¬ 
lich  um  meinen  Hals  legte,  verursacht  mir  bei¬ 
nahe  einen  körperlichen  Schmerz." 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  sich  Frieda  Jung 
bei  solcher  Art  seelischer  Empfindung  einen 
Ausweg  schaffen  mußte,  und  sie  fand  ihn  im 
Dichten.  Ueder  voll  Wahrheit  und  Schlichtheit 
entstanden,  die  einen  Widerhall  auslösten,  jenes 
Echo,  das  sich  die  Dichterin  selbst  sehnlich«!  ge¬ 
wünscht  hatte:  .Ein  paar  Töne  davon  weht  der 
Wind  in  die  Welt  hinaus  Und  nun  geschieht 
dasUnfaßbare  hin  und  wieder  bleibt  einer  stehen 
und  lauscht.  Es  mag  Ihm  wohl  zumute  sein,  als 
hörte  er  an  einem  schönen,  klaren  Herbstabend 
ganz  lern  vom  Dorf  her  das  Spiel  einer  Harmo¬ 
nika.  Kunstlos,  leise,  sehnsüchtig."  Welche 
schöne  und  verklärte  Splegelung  des  eigenen 
Wesens  und  Schaf  ens  und  zugleich  auch  welche 
Selbsterkenntnis  der  eigenen  Grenzenl 


Ende  1907  erschienen  ihre  .Neuen  Gedichte". 
Bald  folgten  den  Erstlingen  gereiftexe  Klänge, 
die  zu  einem  Hohenliede  der  Frauenliebe  etwa 
in  .Zu  spät",  den  .Liedern  einer  jungen  Frau" 
und  der  Klage  .Ohne  Liebe"  anschwollen. 
Oeffentliche  Lesungen  folgten,  manche  Verse 
wurden  von  Robert  Schwalm  und  Ihrem  Neffen 
Siegfried  Jung  vertont,  immer  mehr  Menschen 
entdeckten  eine  aufkeimende  Liebe  und  Ver¬ 
ehrung  für  diese  ostpreußische  Dichterin.  All¬ 
mählich  begann  sich  die  Schwere  der  frühen 
Tage  zu  mildem,  wie  eine  besonders  schöne 
Stelle  aus  den  an  Poetik  so  reichen  Briefen 
Frieda  Jungs  bekundet:  .Es  ist  doch  merkwür¬ 
dig,  wie  sehr  das  Menschenherz  dem  Zauber  der 
Erinnerung  unterworfen  ist!  Unser  Verstand 
sagt  uns  doch  ganz  genau,  daß  es  auch  damals 
Sorgen  und  Schatten  gab  —  und  doch  breitet  sich 
selbst  für  das  nüchterne  Gemüt  ein  feines,  gol¬ 
denes  Gespinst  über  dieses  Damals.  Irgendein 
Dichter  nennt  das  ja  wohl  die  Patina  am  Erz 
des  Lebens.  Er  hat  recht.  Für  mich  gibt  es  über¬ 
haupt  nichts  Schöneres,  als  eine  Stunde  des  Zu- 
rüdclraumens,  eine  Stunde,  die  einmal  ohne  den 
rauhen  Zugriff  der  Pflicht  verrinnen  darf." 

Im  August  des  Jahres  1912  konnte  Frieda 
Jung  im  Dorf  Buddern  im  Kreise  Angerburg  ein 
eigenes  rechtes  Dichterheim  beziehen,  das  sie 
sich  aus  dem  Ertrag  ihrer  Feder  und  ihrer  Vor¬ 
träge  geschaffen  hatte.  Aber  die  Kriegsstürme 
des  Jähes  1914  zerdrückten  auch  dieses  Glück. 
Wie  viele  ihrer  Landsleute  mußte  sie  bei  dem 
Russeneinfall  alles  un  Stich  lassen  und  flüchten. 
In  Vorträgen  stellte  sie  sich  für  eine  Sammel¬ 
aktion  zu  Gunsten  der  Flüchtlinge  zur  Ver¬ 
fügung.  bis  ihr  buchstäblich  die  Stimme  ver¬ 
sagte  Diese  Stimmbandlähmung  machte  ihr  noch 
lange  zu  schaffen.  Sie  war  ja  von  zarter  Ge¬ 
sundheit,  abet  sie  arbeitete  unverdrossen.  Hu- 
morig  bekennt  sie:  .Einen  tüchtigen  bürgerlichen 
Lebonslauf  wollte  ich  mir  schaffen  und  endete 
als  kleine  Dichterin  "  Aber  diese  Bescheiden¬ 
heit  übersah,  daß  sie  inzwischen  zu  eurer  be¬ 


deutenden  Künderin  unserer  ostpreußischen 
Heimat  geworden  war,  deren  Verse  die  Herzen 
der  Menschen  berührten  und  ihr  Achtung  und 
Anerkennung  in  weitesten  Kreisen  schufen 
Was  Ostpreußen  für  Frieda  Jung  empfand, 
kam  am  4.  Juni  1925  zum  Ausdruck,  als  Inster¬ 
burg  die  Feier  ihres  60.  Geburtstages  ausrichtete 
Oberbürgermeister  Wedel  hatte  im  Rathaus- 
saal  zu  einem  weihevollen  Festakt  eingeladen. 
Die  Dichterin  hatte  allen  Sprechern  aufmerksam 
zugehört  und  erwiderte  ihnen  in  der  ihr  eigenen 
natürlich-herzlichen  Art:  .Ja.  ich  habe  ein  paar 
Lieder  gesungen,  —  aber  lange  nicht  so  schön, 
wie  die  kleine  Lerche  da  draußen  in  der  blauen 
Luft!  Und  ich  liebe  meine  Heimat  und  mein 
deutsches  Land  mit  der  Selbstverständlichkeit 
und  Leidenschaft  jedes  Ostpreußen.  Aber  ich 
habe  diese  Liebe  lange  nicht  so  beweJsen  kön¬ 
nen,  wie  jeder  unserer  jungen  Söhne,  der  um 
sie  sein  Leben  gelassen.  Und  Im  übrigen:  eine 
schlichte  Frau,  die  mit  ihren  grauen  Haaren  noch 
immer  die  Menschen  für  gut  halt,  die  hin  und 
wieder  gern  ein  wenig  plattdeutsch  spricht  und 
fest  und  kindesfroh  an  die  Gottessdirifl  in  Bibel. 
Wald  und  Sternen  glaubt,  —  das  ist  alles!“  — 
Leider  folgten  diesem  Festjahr  für  Frieda 
Jung  Zeiten,  die  durch  Krankheit  und  Sorgen 
getrübt  waren.  Der  Goethebund  leitete  eine 
Sammlung  für  die  Dichterin  ein,  aber  von 
welcher  Tragik  war  doch  ihre  Ueberreidiung 
begleitet!  Am  16.  November  1929  schreibt 
Frieda  Jung:  .Mein  allerbester  Freund!  Als  ich 
heute  vormittag  etwas  schweren  Herzens  zu 
Professor  Siegel  in  unsere  Landesfrauenklinik 
gehen  wollte,  kam  Ihre  Sendung,  die  viermal 
so  groß  war,  als  ich  gehofft.  Mit  Hut  und  Man¬ 
tel  nahm  ich  sie  in  Empfang,  —  und  sie  freute 
mich  doch  so  und  war  mir  ein  Trost  auf  meinem 
Wege!  Zurückkehrend  mit  dem  Bescheid,  mor¬ 
gen  zur  Operation  zu  kommen,  fand  ich  dann 
Ihren  Brief.  Den  so  namenlos  gütigen,  lieben, 
wundervollen!  Und  der  zwingt  die  Bangigkeit 
in  meiner  Seele  nieder,  und  ich  bin  so  gelaßt  und 
kann  Ihnen  mit  hellen  Augen  tausendfach  Dank 
sagen  für  alles,  was  Sie  an  mir  getan.  Immer 
getan.  Wie  ich  holle,  komme  ich  noch  einmal 
hoch.  Sobald  ich  schrelbetähig.  sende  ich  Ihnen 
eine  Zelle." 


Diese  Zelle  ist  nie  mehr  gekommen.  Wohl 
verlief  der  ärztliche  Eingriff  glücklich,  aber  dann 
überfiel  die  Genesende  eine  Grippe,  eine  Herz¬ 
schwäche  trat  hinzu,  und  am  14.  Dezember  1929 
schloß  sie  ihre  Augen  für  immer,  ln  Berlin  und 
Weimar  hatte  der  Goethebund  für  ihre  erhoffte 
Wiederherstellung  manches  in  die  Wege  ge¬ 
leitet.  Das  war  nun  gegenstandslos  geworden. 
Traurig  schreibt  der  Dichter  Otlomar  Enklnfl, 
der  sidi  dieser  Mission  angenommen  hatte,  auf 
die  Todesnachricht:  .Nun  braucht  sie  also  keine 
Hilfe  mehr;  wohl  ihr!  Was  Ist  das  tür  eine  edle 
Seele  gewesen!  Diese  stille  Vornehmheit  Ist 
das  Höchste,  was  dem  Menschen  überhaupt  ge¬ 
geben  sein  kann  Ich  beuge  midi  vor  dieser  Per¬ 
sönlichkeit,  mit  Scham  im  Herzen  ob  meiner 
eigenen  Kleinheit." 

Noch  eine  Ehrenpflicht  blieb  zu  erfüllen:  ein 
der  Zeitnot  entsprechendes,  aber  doch  die  all¬ 
seitige  Anerkennung  widerspiegelndes  Erinne¬ 
rungsmal  für  Frieda  Jung  zu  schallen.  Ober¬ 
präsidium  und  Provinziulverwaltung,  Insterburg 
und  Königsberg,  darüber  hinaus  alle  Volks- 
kreise  gaben  Ihr  Scherflein  zu  diesem  Werk. 
Professor  Hermann  Brachert  schuf  das  Bildnis, 
einen  Bronzekopf  von  der  Seite  gesehen  An 
einem  eisigkalten  Wintertag  des  Jahres  1930 
fand  dann  die  Enthüllung  der  Büste  auf  der  von 
der  Stadt  Insterburg  geschenkten  letzten  Ruhe¬ 
stätte  Frieda  Jungs  statt.  Wie  sie  war,  als 
Dichterin  und  Mensch,  was  sie  uns  noch  heule 
gilt,  kam  in  einem  der  Gedächtnlsworte  In  dieser 
kleinen  Feierstunde  noch  einmal  wohltuend  zum 
Ausdruck:  .Uns  war  und  bleibt  sie  eine  ge¬ 
segnete  Sängerin  des  Ostpreußenlandea,  seine 
wohl  namhafteste  Heimat-,  Jugend-  und  Volks¬ 
dichterin,  die  den  Zugang  zu  den  Herzen  der 
Menge  getunden,  die  ihrer  viele  zum  Blühen  ge¬ 
bracht  und  befruchtet,  und  die  die  Mundart 
unseres  Gaues  zum  Tönen  gebracht  hat.  Durch 
den  Adel  ihres  sittlichen  Charakters,  durch  Ihre 
schmerzgeläulerle  Menschengüte,  durch  den 
lebensbejahenden  Gehalt  Ihrer  volkstümlichen 
Weisheit  und  ihrps  heimalverwobenen  köst¬ 
lichen  Humors,  durch  die  Schlichtheit  ihrer 
spräche  wird  sie  dem  lebenden  Geschlecht  un¬ 
vergeßlich  sein  —  dem  kommenden  aber  künde 
unsere  Liebe  und  Verehrung  dieser  Stein." 
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Das  OstpreußenblaU 


seinen  Plerden  .Puppchen"  und  .Pippa"  dei  dichein  gab  Untei  den  konkurrierenden  Plerden 
populärste  Rciler  In  Ostpreulien  war.  der  Inster  sali  man  .Manko'.  .Goliath",  .Heiliger  Speer", 
burger  Tierarzt  Dr.  Uebnitz  aul  seinen  Plerden  ..Kainplgesell'.  „Imperator",  .Tagesdienst", 
Neßllnger-Georgenburg  und  Rolhe-Samonienen.  .Rih".  „Partner"  und  andere.  Ihre  Reiter  waren 
Zu  ihnrn  gesellte  sich  später  eine  jüngere  Prinz  Friedrich  Siegismund.  Freiherr  von  Lan- 
Reiter-Elite:  Gilde,  Schwand),  Heyser,  Hillen-  gen,  Pulvermann,  Bürkncr.  von  Lotzbeck  Mar- 
berg,  Schmidt,  Lengnick.  Paulal,  Scharflctler.  tini,  von  Knobelsdorf!.  Ein  so  glänzendes  Auf* 
Diese  Namen  wurden  ein  Begriff  für  die  schwere  gebot  brachte  den  Ostpreußen  einen  schweren 
Bahn  in  Insterburg.  Eine  Aufgabe  besonderer  Stand,  doch  unsere  kaum  der  Schulbank  ont- 
Art  war  beim  Herbstturnier  die  Große  Ge-  rückten  Reiter,  vornehmlich  Gilde  auf  .Nonne“ 
brauchsprüfung  im  Gelände  um  Insterburg.  und  Hillenberg  auf  .llanni  II“  behaupteten  sich 

Durch  Angerapp,  Pissa  und  Inster  sthon  damals  mit  Erfolg 
Es  war  während  der  Großen  Gebrauchsprüfung  Ostpreußens  Farben  am  Start 
im  Herbst  1920  Ich  war  mit  dabei  und  ritt  1935  sah  ich  das  weit  vergrößerte  Turnierge¬ 
meinen  herrlichen  Fuchswalladi  .Beseler',  der  lände  bei  Insterburg  wieder.  Der  Lauf  der  An- 
scinem  Vater  .Skat“  —  übrigens  einem  der  gerapp  war  verlegt,  die  Anlagen  weiter  aus¬ 
besten  Remontevererber  —  auf's  Haar  ähnlich  gestaltet  worden.  Als  Wahrzeichen  des  ost¬ 
sah.  Er  hatte  noch  etwas  von  dem  hohen  Adel  preußischen  Leistunysplerdes  weihten  wir  eine 
seines  in  Trakehnen  geborenen  Ahnherrn  Plastik  ein.  deren  Vorbild  die  Stute  .C  n- 
.Thunderklap  XX"  in  sich.  Teuer  Gclunderilt  stanze*  (Besitzer  Voigt-Dombrowkcnl  war  D  e 
wird  mir  insofern  immer  in  Erinnerung  bleiben,  ses  Pferde-Denkmal  erhob  sich  am  Eingang  des 
als  mein  braver  .Beseler"  mir  noch  unerfahre-  Platzes,  der  mittlerweile  internationale  Bedeu- 
nem  Reiter  zu  einem  unbedingten  Vertrauen  tung  erlangt  hatte.  Die  hier  am  häufigsten  an- 
verhalf.  zutreffenden  ausländischen  Gäste  waren  Mann- 

Nach  etwa  zwanzig  Kilometern  standen  wir  schäften  aus  Finnland,  Lettland,  Polen,  Ruman  -n 
vor  der  durch  Regengüsse  angeschwollenen  und  Ungarn.  Mit  ihnen  maßen  sich  unsere  ost- 
Angerapp,  in  der  sich  ein,  vom  Ufer  ein  Meter  preußischen  Reiter.  Einer  der  Erfolgreichsten 


.Kameraden  aufgesessen,  wird  kein  Hinder¬ 
nis  gemessen"  —  dieser  Vers  des  ostpreußi- 
sd  :m  Reiterliedes  von  Gertrud  Papendiek  er- 
kl.ing  überall,  wo  ostpreußische  Reiter  zu- 
sätnmenkamen.  .Wird  kein  Hindernis  gemes¬ 
sen"  da«  galt  besonders  lur  die  Männer,  d:.-  auf 
lh  en  Pferden  die  Hürden  aul  dem  Turnierplatz 
in  ’.ns’erburg  nahmen  Denn  hier,  im  Herzstück 
der  ostpreußischen  Edelzucht,  befand  sich  du 
große  Prüfungsslätle  für  das  Warmblutplerd. 

Bereits  um  die  Jahrhundertwende  veranstal¬ 
tete  der  damalige  .Landwirtschaftliche  Zenlral- 
verem  für  Litauen  und  Masuren“  Pferde- 
leistungsschauen,  wobei  die  Hengste  der  Land- 
gestiitc  in  sogenannten  Prüfungsrennen  erprobt 
wurden.  Später  wurden  diese  Rennen  wieder 
abgeschdfft  und  die  zur  Weitertührung  der  Zuchi 
geeigneten  Hengste  durch  andere  Methoden  er¬ 
mittelt  Aber  auch  die  Plerde  aus  bäuerlichen 
Zuchten  wurden  zu  jeher  Zeit  schon  in  Zucht- 
t (Villen  und  im  Zuchtfahren  geprüft.  Den  Pferde¬ 
freunden  wohlvc-rlrauto  Züchternamen  aus 
meiner  engeren  Heimat  Gumbinnen-Insterburg, 
finden  wir  in  einem  Programm  von  1900: 
Scharfelter-Kallwischken,  Sdiweinberger-Kl.- 
Warningken.  Fink-Au6tinehlen.  Henkies-Ger- 
wischken,  Steiner- Waiwern,  Sosat-Kannehlen, 
Pflaumbaum-Guddatschen  und  viele  andere. 

Marktaufgebot  :  2000  Füllen 

Bäuerliche  Betriebe  bildeten  die  Grundlage 
der  ostproußisdien  Warmblutzuchti  eine  Tat¬ 
sache,  die  im  Westen  Deutschlands  immer  noch 
wenig  bekannt  Ist,  Die  meisten  Zuchtstulen 
standen  auf  Bauernhöfen  und  braditen  dort 
ihre  Fohlen  zur  Welt.  Aufzücliter.  die  über  ge¬ 
nügend  Weideland  verfügten,  kauften  dann  die 
Absatzfohlen.  Berühmt  waren  die  Fohlen¬ 
märkte  in  Gumbinnen  und  Darkehinen.  So  kann 
Ich  mich  entsinnen,  daß  im  ersten  Jahrzehnt 
unseres  Jahrhunderts  —  ich  war  damals  noch 
Schiller  —  bis  zu  zweitausend  Füllen  auf  einem 
Markt  in  Gumbihnen  angeboten  wurden.  Um 
den  Absatz  brauchten  sidi  die  Züdttcr  nicht  zu 
sorgen,  denn  die  noch  zahlreiche  Kavallerie¬ 
verbände  führende  Armee  des  Kaiserreichs  be¬ 
schaffte  sich  Ihre  Remonlen  fast  ausschließlich 
aus  Ostpreußen!  sie  kaufte  dort  jährlich  etwa 
Siebentausend  Remonten. 

Um  den  Verkauf  besonders  guter  und  voll¬ 
jähriger  Pferde  leichter  zu  gestalten,  regten 
zwei  um  die  Zucht  verdiente  Landwirte,  von 
Simpson,  Georgenburg,  und  Oekonomierat 
Stöckel,  die  Gründung  eines  Tattersalls  an,  der, 


Der  Turnierplatz  von  Insterburg 

Wir  blicken  über  den  Turnierplatz  nach  Norden.  Im  Hintergrund  rechts  Luxenberg,  im 
Hintergrund  links  die  neuen  Kasernen  an  der  Karalener  Chaussee,  als  kurzen  leinen  Strich 
erkennt  man  dort  unter  dem  herabhängenden  Zweig  im  Vordergrund  den  Kirchturm  von 

Georgenburg.  Koto:  Edith  Buechler 


war  der  Landsmann  Günther  Temme;  er  begann 
seine  ehrenreiche  Retterlaulbahn  in  Insterburg. 

Immer  mehr  wurde  Insterburg  zum  Treffpunkt 
für  alle  Pferdelreunde.  In  jedem  Jahr  begegnete 
man  sich  aul  dem  herrlichen  Platz  beim  Landes¬ 
turnier  und  beim  Internationalen  Turnier.  Du:ch- 
selzen  konnten  sich  nur  die  besten  Plerde,  denn 
die  Anforderungen  waren  hoch  Die  Plerde 
mußten  Springvermögen  beim  Ueberwinden  der 
festen  und  durch  die  verschiedenartigsten  Kom¬ 
binationen  erschwerten  Hindernisse  zeigen,  aber 
auch  sehr  lange  Linien  im  Galopp  durchhal'en. 

1941  läutete  die  Startglocke  in  Insterburg  zum 
letzten  Mal.  Unheil  lag  in  der  Luft:  es  war  kurz 
vor  Beginn  des  verhängnisvollen  Zuges  r  ich 
Rußland.  Nur  mit  Besorgnis  vermochte  mar  an 
die  nahe  Zukunft  zu  denken.  Auch  das  ä"P  re 
Bild  halte  s'ch  verändert.  Die  meisten  R  ter 
waren  in  Feldgrau  gekleidet:  ein  banges  Ahnen 
lähmte,  die  Freude  an  dem  re  terl'chen  Wett¬ 
streit.  Trotz  dieser  allgemeinen  Beklommenheit 
wurden  spannende  Kämpfe  geliefert,  welche  die 
gedrückte  Stimmung  bei  Teilnehmern  und  Zu¬ 
schauern  allmählich  etwas  hoben.  Als  die  Sonne 
am  Sdtlußtage  —  einem  schönen  Sommerabend, 
wie  wir  solche  oft  in  unserer  He  mal  erleben 
durften  —  unter  den  Horizont  sank,  schlossen 
sich  die  Tore  des  Turnierplatzes  ...  Halali 
wurde  geblasen. 


entferntes  Koppelrick  befand  Es  war  das  erste 
zu  nehmende  Hindernisi  Bei  dem  nun  zu  er¬ 
folgenden  Gehorsamssprung  setzte  es  bei  den 
meisten  Pferden  einen  Kampf  für  den  Reiter,- 
mein  .Beseler"  trug  mich  aber  ohne  Zögern  über 
das  Rick  in  den  Fluß  hinein. 

Solche  nassen  Angelegenheiten  geholten  ein¬ 
fach  zu  den  Insterburger  Geländeritten,  denn  die 
umliegenden  Flüsse  Angerapp,  Pissa  und  Inster 
durften  wir  nicht  ausiussen.  Mancher  Reiter 
nahm  dabei  ein  ausgiebiges  Bad.  Der  umwoh¬ 
nenden  Bevölkerung  boten  diese  Ritte  ein  hoch¬ 
willkommenes  Schauspiel;  besonders  an  den  zu 
überwindenden  Uferpartien  fehlte  es  nie  an  Zu¬ 
schauern.  Mit  anfeuernden  oder  mahnenden 
Zurufen  wurden  wir  freigebig  bedacht.  So 
drang  beim  Hinuntergleiten  am  Steilhang  der 
Pissa  der  besorgte  Ratschlag  eines  älteren  Inst- 
manns  an  mein  Ohr:  „Jong-  Hcrrke,  riede  Se 
man  nich'  to  doll,  sunst  warre  Se  noch  varsupe!" 

In  den  dem  Ersten  Weltkrieg  folgenden  Jah¬ 
ren  waren  wir  ostpreußischen  Reiter  ganz  unter 
uns  gewesen.  Dank  der  unermüdlichen  Initiative 
von  Herrn  Woelki  erlebten  wir  aber  1922  ein 
Reitertreffen,  bei  dem  sich  die  Spitzenklasse 
des  damaligen  deutschen  Reitsports  ein  Stell¬ 


Im  Geist  haben  wir  so  durch  fünf  Jahrzehnte 
einen  Ritt  über  das  Prülungsgelände  für  unser 
ostpreußisches  Warmblutpferd  gemacht  Unsere 
edlen  Trakehner  leben  und  behaupten  sich  allen 
Hemmnissen  zum  Trotz.  Ihre  Züchter  haben 
unbeirrt  den  Kampf  um  seine  Erhaltung  aufge¬ 
nommen. 

„Alten  Brauches  sind  wir  Erben, 
laß'  ihn,  Herrgott,  nimmer  sterben, 
unsern  alten  Reitergeist." 

Hans  Winkel 

Oicck  uehzaaqe 

Von  Frieda  Jung 

Ostpreißelled,  dal  segg  eck  /u: 

Bloß  ntch  verzoage  on  nich  lull 
Dal  wer  de  Drewel,  wenn  wi  nich 
En  didrtig  Volk  mel  Hand  on  Mull 

Wie  bue  oppem  lewe  Gott 
on  glowe  lest  an  bätre  Tled 
Denn  wal  alleen  ons  helpe  kann, 

Dal  es  Karoasch  on  Zucht  on  Flletl 


Nuscht,  lewer  Mänsch,  stelhl  di  so  schlecht, 
Als  wenn  du  mecnst,  du  häst  ömmer  recht, 
On  blcrast  di  op  on  stellst  dat  hen, 

Als  wenn  de  andre  dammlich  s en. 

Wenn  werkllch  du  een  M eenung  fiesf, 

On  nich  ganz  scheel  ge  weck  eit  best, 

Bliew  doch  doabi ;  doch  seek  nich  Slried 
On  eslemehr  ook  andre  Lied. 


Ein  Blick  auf  die  Altstadt 

Vom  Heimatmuseum  aus.  dus  steh  Im  Schloß  befand,  schauen  wir  aul  einen  Teil  der  von 
der  Lutheriurche  beherrschten  Altstadt  von  Insterburg. 
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Züchter  und  mehr  aU  achttausend  Stammstuten 
in  groß-  und  kleinbäuerlichen  Betrieben  ringsum. 
Selbst  heute  nach  der  jähen  Zerslampfumj  all 
dieses  blühenden  Lebens  wirkt  in  den  Resten  die 
alte  Kralt  nach. 

Stadl  im  Grünen 

Das  war  ein  Zweig  des  Insterburger  Lebens, 
das  sich  auch  auf  mancherlei  andeien  Gebieten 
erfolgreich  regte.  Vielerlei  begabte  Menschen 
gingen  aus  Insterburg  hervor.  Außer  den  be¬ 
kannteren  wie  Wilhelm  Jordan,  Frieda  Jung. 
Robert  Johannes,  der  Wagnersangerin  Therese 
Mallen,  so  mancher,  der  In  der  engeren  Heimat 
sich  einen  Namen  machte  oder  im  weiteren 
Deutschland  erfolgreich  wirkte.  Die  Stadt  bot 
den  Bürgern  ausreichendes,  wenn  auch  nicht 
üppiges  Brot.  Man  weilte  gerne  in  der  Stadt,  die 
sich  von  Jahr  zu  Jahi  mehr  in  Grün  bettele  und 
auch  Rentnern  einen  behaglichen  Lebensabend 
ermöglichte.  In  vielen  Straßen  taten  stattliche 
Bäume  oder  Neuanpflanzungen  dem  Bilde  wohl 
und  verdeckten  die  nicht  immer  stilecht  neben- 
einandergesetzlen  Häuser.  Darüber  hinaus 
waren  umfangreiche  Parkanlagen  die  Freude  der 
Einwohner.  Mit  dem  .Schützental"  wurde  1870 
begonnen  und  die  Siegesgermania  da  hineinge- 
setzt.  Zuletzt  aber  konnte  man  vom  gehüteten 
Stadtwald  weit  im  Süden  der  Stadt  auf  Prome¬ 
norlenwegen  an  neuen  Waldwohnvierteln  und 
dem  Flugplatz  vorbei  neben  dem  Strauchmühlen¬ 
teich  her,  wo  winters  Eisvögel  blitzten,  sladt- 
warts  wandern,  gelangte  zum  Gawehnschen 
T eich,  auf  dem  im  Sommer  Schwäne  prahlten  und 
Im  Winter  der  Schlittschuhklub  siA  tummelte, 
am  Schloß  und  der  Lutherkirche  vorbei  zur  An- 
gerapp.  Und  hier  begann  erst  richtig  der  Stolz 
der  Stadt:  .die  Schluchten*.  Herrliche,  denkmal- 
geschützte  Bäume  zierten  weiträumige  Sport¬ 
anlagen  aller  Art,  die  bei  Schultesten  und  Ta¬ 
gungen  weidlich  benutzt  wurden.  Hinter  den 
Luxenberger  Brüdcen  breitete  sich  das  Tal  zum 
T urnierplatz.  wo  von  weit  her  die  Bewohner  an 
den  Renntagen  zusammenströmten.  Und  damit 
nicht  genug;  der  Exerzierplatz,  der  sich  anschloß, 
war  keine  Streusandbüchse,  sondern  bot  baum¬ 
bestandene,  sanfte  und  steile  Hänge  bis  zur 
Sagenlinde  von  PleTaglenen,  ja  bis  zur  Eichwal- 
der  Forst,  wo  eine  der  wenigen  urtümlichen 
Reiherkotonien  horstete. 

Und  all  das  samt  dem  Instertal  bei  Georgen- 
h'.irg  und  der  großen  Stadtrandsiedlung  Sprindt 
war  erschlossen  durch  die  Obuslinien.  Als  eine 
der  ersten  deutschen  Städte  schul  sich  Insterburg 
dieses  wendige,  flinke  Verkehrsmittel  mit 
pünktlich  eingehaltenen  Umsteigemöglichkeiten 
anl  dem  Alten  Markt.  Denn  die  Zeit  der  Kralt- 
Lahrer  war  nun  da!  Sie  forderten  weiter  sichere 
SlYäßen,  und  wenn  auch  die  geplante  Autobahn 
nicht  Gestalt  gewann,  so  hatten  doch  fast  alle 
Chausseen  zuletzt  Asphaltdecken,  und  viele 
NWifrfahrlinien  traten  mit  der  Eisenbahn  in  Wett¬ 
bewerb.  so  daß  man  für  geringes  Geld  rasch 
überallhin  gelangen  konnte. 

Großes  Einzugsgebiet 

Die  Stadt  war  mit  ihren  über  40  000  Einwoh¬ 
nern  nicht  so  klein,  daß  einer  dem  andern  in 
den  Kochtopf  guckte,  obgleich  der  Klatsch  hier 
wie  anderwärts  blühte,  und  sie  war  wiederum 


.Das  Ostpreußenblatt* 


Bärenwappen  und  Jäger 

Georq  Friedrich  führte  als  Landesverweser  die 
Regierungsgcschätto  für  den  geistesschwachen  Sohn 
von  Herzog  Albrecht.  Er  war  ein  waidlroher  Herr, 
der  gern  Baien  in  den  großen  Wildem  bei  Inster¬ 
burg  lagte.  Als  er  nach  tangen  Verhandlungen  den 
bisherigen  Marktflecken  Insterburg  1S83  zur  Stadt 
erhob  und  dies  in  einer  Urkunde  bestätigte,  setzte 
man  ihm  zu  Ehren  seine  Anfangsbuchstaben  ln  das 
Stadtwappen  und  einen  Jäger  mit  Horn  oben  drauf. 
Das  Stadtwapprn  zeigt  in  •ilberncm  Schild  aut  grü¬ 
nem  Grund  einen  schwarzen  Baren.  Heber  dem  Baren 
siehen  in  Gold  die  Buchstaben  G.  F 

Die  Wappen,  welche  wir  in  den  Darstellungen  ost- 
preuRlsdier  Städte  bringen,  sind  dem  Wappenbuch 
von  Professor  Huch  entnommen.  Bei  Insterbutg  sind 
wir  von  dieser  Gcflogcnheit  abgewichen:  das  oben- 
stehende  Wappen  Ist  das  Original  aus  der  GrUn- 
dungsurkunde  der  Stadt  Insterburg  von  1583.  Das 
Wappenbuch  von  Professor  Huch  bringt  als  Inster¬ 
burger  Wappen  zwar  den  unteren  Teil  mit  dem 
Baren,  dem  G.  F.  und  der  1583.  aber  nicht  den  Jäger 
mit  dem  Horn. 


Roter  Stürmer  mit  Eichenlaub 

Das  Würdezeichen  des  neugebackenen  oslpreuli Ischen  Abiturienten 


ln  den  Wodien  vor  Ostern  sah  man  in  oslpreußi* 
sehen  Städten,  ln  denen  eine  Höhere  Schule  mit  der 
Berechtigung  zur  Reifeprüfung  bestand,  frohe  Jüng¬ 
linge  —  in  den  letzten  Jahrzehnten  auch  die  hüb¬ 
sche  weibliche  Konkurrenz  —  Im  Schmuck  de*  roten 
„Stürmers“  durch  die  Straßen  promenieren.  Diese 


Ein  ostpreuBischer  Abiturient 

mit  Stürmer  und  Albertensdimuck. 


nicht  so  groß,  daß  der  einzelne  sich  verlor,  er 
konnte  am  allgemeinen  Leben  bequem  Anteil 
nehmen.  Schöne  Geschäfte  lockten  mit  reicher 
Auswahl,  und  öfters  äußerten  Freunde  au«  Groß¬ 
städten  ihre  Ueberraschung,  was  man  hier  so 
alles  sehen  und  kaufen  könne.  Das  wirtschaft¬ 
lich  gesunde  Hinterland  der  Stadt  half  da  erheb¬ 
lich  mit.  Wenn  ein  Bauer  für  seine  Tochter  die 
Aussteuer  kaufen  wollte,  ließ  er  sich  nicht  nur 
die  teuren  Sechen  an  Stelle  der  billigen  zeigen, 
sondern  er  bezahlte  sofort  bar.  Nach  Norden  in 
dem  Gebiet  der  kleineren  Bauern  und  nach 
Süden,  wo  Großgrundbesitz  überwog,  fehlten  die 
Städte,  und  diesen  Vorteil  des  großen  Einzugs¬ 
gebietes  hatten  sich  die  regsamen  Kaufleute  in 
Insterburg  nicht  entgehen  lassen.  Von  größeren 
Betrieben  an,  wie  Mühlen.  Brauereien  mit  seit 
alters  weithin  bekanntem  Bier,  chemischer  Fa¬ 
brik  und  Möbclwerkstätten  bis  zu  Versand¬ 
gärtnereien,  Hutfabrik  und  feinen  Silberarbeiten 
war  wohl  alles  vertreten,  was  man  sonst  nur  in 
weit  größeren  Städten  erwartete. 

Fast  jede  Tüte,  in  der  ein  Altensteiner,  Rasten¬ 
burger  oder  sonstiger  Kaufmann  in  Ostpreußen 
Zucker  oder  andere  Waren  verkaufte,  hatte  den 
Firmenaufdruck  in  Insterburg  bei  Enskat  erhal¬ 
ten.  wo  sie  geklebt  war.  So  manche  Ofenkachel 
im  weiten  Land  war  bei  Gallmeister  geformt  und 
gebrannt  worden.  Es  fehlte  bis  aut  die  Spinnerei 
Großindustrie,  doch  das  wurde  nicht  als  Nach¬ 
teil  empfunden,  da  das  Leben  der  Stadt  so  viel¬ 
seitiger  und  krisenfester  blieb.  Böse  Zungen 
allerdings  behaupteten,  es  gäbe  nur  eine  boden¬ 
ständige  Industrie  in  Insterburg,  und  das  sei  die 
Grandlischerei  in  der  Angerapp! 

Nicht  an  der  Inster 

ln  alter  und  in  neuer  Zeit  hat  Insterburg  und 
seine  Kaufmannschaft  sich  um  die  Handolswege 
zu  Wasser  bemüht.  Als  nach  1700  die  Mündung 
der  Angerapp  bei  Georgenburg,  wo  sie  ursprüng¬ 
lich  lag,  mehr  und  mehr  versandete  und  den 
Frachtkähnen  die  Fahrt  hinderte,  grub  man  1723 
von  der  Stelle  des  späteren  Klubhauses  deT  Ru¬ 
derer  in  Richtung  Nettienen  einen  Trocken- 
graben  durch  die  Wiesen.  Das  Eis  schürfte  beim 
Schmelzhochwasser  die  Rinne  tiefer  und  breiter, 
so  daß  ohne  viel  kostspielige  Menschenarbeit 
nach  einigen  Jahren  der  heutige  Lauf  der  An¬ 
gerapp  fertig  war.  Sie  heißt  übrigens  in  Inster¬ 
burg  Pregel,  siehe  Pregelstraße  und  Pregel- 
brücke;  und  Insterburg  heißt  so,  obwohl  es  nicht 
an  der  Inster  liegt! 

Nach  1900  war  die  Schiffahrt  oberhalb  von 
Wehlau  wiederum  durch  niedrigen  Wasser¬ 
stand  6o  gut  wie  zum  Erliegen  gekommen;  ein 
neuer  Entschluß  war  vonnöten.  Von  Gaitzuh- 
nen  an  Althof  vorbei  wurde  ein  Seitenkanal  ge¬ 
baggert,  der  in  einem  Hafenbecken  an  der  Stadt 
endete.  Ein  Stau  in  der  Angerapp  sorgte  für 
gleichmäßigen  Zulauf  von  Frischwasser,  und 
1927  feierte  man  die  Eröffnung.  Wieder  spottete 
das  Volk:  .Es  liegt  e  i  n  Schiff  im  Insterburger 
Hafen."  Es  gab  Mutige,  die  von  hier  aus  zu 
Schiff  bis  ins  Mittelmeer  gefahren  sind,  wie  der 
eigenwillige  Staatsanwalt  Bercio.  ein  weitbe¬ 
kannter  Käfersammler.  Zunehmend  brachten 
Motor-  und  Dampfschiffe  als  Massengüter  Koh¬ 
len  und  Düngemittel  heran.  Es  war  auch  nicht 
versäumt  worden,  durch  eine  Hafenbahn  den 
Anschluß  an  die  Schienenwege  zu  sichern.  Zur 
Ausfuhr  gelangten  Getreide,  Käse  und  allerlei 
Stückgüter,  von  denen  viele  in  Königsberg  auf 
Seeschiffe  umgeladen  wurden. 

Den  Kanal  und  die  angestaute  Angerapp  nutz¬ 
ten  die  RudereT.  während  die  Paddler  daneben 
Inster  und  Rominte  bevölkerten  und  an  dem 
reichen  Tier-  und  Pftanzenleben  sich  erfreuten. 


.Behauptung*  war  charakteristisch  lür  den  oslpieu- 
ßisdien  Vbiturienlen,  denn  In  keiner  anderen  preu¬ 
ßischen  Provinz  oder  »uns!  irgendwo  in  deutschen 
Landen  kannte  man  diesen  Brauch 

Bereits  ein.  zwei  Wochen  vor  dem  hoben  Tage 
des  Abiturs  prangten  in  den  Schaufenstern  der  Htit- 
läden  rote  Milizen,  die  nach  angegebenen  Maßen  an- 
qofeitml  w unlen  Sie  vorher  anszuproben  oder  out- 
tuselzen.  brachte  nach  dltei  Urberlieterunq  Unheil, 
denn  womöglich  .tlog  man  durch* 

Die  roten  Samlstiirmer  waren  mH  goldgestickten 
Monogrammen  und  Eichemanken  verzlertj  auch  goto* 
gestickte  Zercvise  wurden  getragen  Die  Mutter,  die 
Schwester  odei  gar  die  Partnerin  in  der  Tanzstunde 
hatten  mit  geschickter  Hand  die  Zerevise  geschmückt. 

Am  Tage  des  Abitur»  standen  an  manchen  Schulen 
die  Unterprimaner  erwartungsvoll  vor  der  Penne. 
Man  erwartete  ziemlich  früh  die  Abiturienten,  die 
das  Gluck  halten,  von  der  mündlichen  Prüfung  be¬ 
freit  zu  werifen.  Mitunter  kam  mit  ihnen  auch  einer 
mit  den  der  Schulrat  vom  .Mündlichen"  ausge¬ 
schlossen  halle  Der  Atme,  der  also  durchgelallen 
war.  wußte  nicht  wie  er  sich  heimlich  nach  Hause 
schleichen  sollte.  Für  ihn  war  dieser  Gang  bitter 
Schließlich  otlneten  sich  am  späten  Nachmittag  die 
Plorten  des  Hauses  ...  Der  laute  Laim  der  Pennä¬ 
ler  draußen  erstarb  und  alle  starrten  erwartungs¬ 
voll  aut  die  Armen,  an  diesem  Tage  so  heiß  Ge¬ 
plagten  An  einigen  Schulen  bestand  der  Brauch,  daß 
die  Unterprimaner  besonderen  Freunden  den  bereit- 
gehaltenen  Sturmer  aulsetztcn  und  ihnen  als  erst« 
gratulierten.  Dann  war  der  Weg  frei  für  die  anderen, 
die  nun  auch  ihren  Glückwunsch  uutsngtcn  und  dem 
neuen  .Mulus*  die  silbernen  und  goldenen  Alberten 
ansteckien  Die  Alberlennadeln  trugen  da»  Bild  Hei- 
zog  Albrecht»,  des  Stilteis  der  .Alma  Mater  Alber¬ 
tina*.  wie  der  von  ihm  abgeleitete  Name  der  Ko- 
nigsberger  Universität  lautet  Mit  großem  Geleit 
wurden  die  Abiturienten  im  Glanz  der  roten  Müt¬ 
zen  nach  Hause  gebracht,  wo  Vater  und  Mutter  so¬ 
wie  Freunde  des  Hauses  aut  den  Sohn  warteten. 

Die  alte  Sitte,  dpm  ostpreußischen  Abiturienten 
die  Albertennadel  zu  überreichen,  wird  auch  heule 
noch  geübt,  den  toten  Stürmer  dagegen  sieht  man 
nicht  mehr.  Will  Ulmenried. 


Brütete  doch  der  schwarze  Storch  noch  bei  uns. 
und  kaum  irgendwo  schlugen  die  ostpreußisdien 
Nachtigallen,  die  Sprossei,  so  zahlreich  und 
kraftvoll  wie  in  dem  Weidendickicht  der  An- 
gerappuler.  Welche  Lust,  wenn  die  weit- 
schauenden  Pläne  der  dreißiger  Jahre  mit  dem 
Stausee  bei  Pieragienen  Gestalt  gewonnen  hät¬ 
ten!  Auch  in  anderen  Entwürfen  ist  Insterburg 
durch  Krieg  und  Schreckensende  stecken  ge¬ 
blieben.  Salzquellen  gibt  es  bei  der  Stadl  und 
sogar  dicht  bei  Luxenbergt  Projektemacher 
träumten  von  Kurbetrieb  und  Militärkapellen, 
Sporthotel  und  Sommerlustbarkeiten  aller  Art 
nach  Karlsbader  Muster  mit  vielen  Gästen  weit 
über  den  Uratang  des  schon  bekannten  Moor¬ 
bades  Waldfrieden  hinaus. 

Bürgermeister  Korn 

Für  die  glückhafte  Entwicklung  der  Stadl  im 
vergangenen  Jahrhundert  ist  ein  Mann  rühmend 
als  verantwortlich  zu  nennen,  der  dem  Gemein¬ 
wohl  in  echt  sozialer  Gesinnung  diente.  Es  ist 
der  Bürgermeister  Korn,  der  von  1068  bis  1891 
;m  Amte  war  und  dem  die  Stadt  mit  Recht  ein 
Denkmal  setzte.  Er  kaufte  1872  im  Widerstand 
zu  selbstsüchtigen  Stadtvätern  das  sogenannte 
Bothsche  Feld,  auf  dem  sich  die  sdtönen,  breiten 
Straßen  zum  Bahnhof  mit  Kirchen,  Schulen  und 
Banken  entwickeln  konnten,  und  später  erwarb 
die  Stadt  das  Gut  Lenkeninken.  dessen  Boden 
einmal  den  ausgedehnten  Kasernen  Raum  bot. 
dann  aber  die  schon  erwähnten  Grünanlagen  um 
Georgenhorst  billig  zu  erstellen  erlaubte.  Er 
sah  die  Ausbreitung  der  Stadt  voraus,  obwohl 
damals  es  noch  recht  eng  und  altväterlich  zu¬ 
ging.  Als  eines  Wintertages  Frau  Korn  ihre  Nie¬ 
derkunft  nahen  fühlte,  war  dieHebamme  nicht  zu 
erreichen,  weil  alle  Welt  auf  dem  Jahrmarkt  sich 
vergnügte.  Auf  die  besorgte  Frage  Korns,  was 
er  nun  machen  solle,  er  könne  sie  doch  nicht 
allein  lassen,  meinte  die  Frau  kurz  entschlossen: 
„Läute  doch  die  Feuerglockel"  So  geschah's,  alle 
kamen  gelaufen,  und  das  Kind  wurde  sachgemäß 
geboren. 

Der  storchenreichste  Kreis 

Die  günstige  Verkehrslage  zog  Behörden  und 
sonstige  Anstalten  in  erheblicher  Zahl  nach  In¬ 
sterburg.  Das  Landgericht  im  Schloß  und  die 
große,  nach  Schinkels  Entwürfen  gebaute  Straf¬ 
anstalt  waren  schon  lange  da.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  entstand  eine  Ka¬ 
serne  nach  der  andern.  Schulen  aller  Art  vom 


Blühender  Schwarzhandel 
in  SUdostpreuBen 

In  der  polnischen  Presse  wird  bewegliche  Klage 
über  den  zunehmenden  Schwarzhandel  im  polnisch 
In- letzten  Teil  Ostpreußen»  geführt.  Dies  ist  darauf 
zurOdczuführen.  daß  es  an  den  einfachsten  Werk¬ 
zeugen  und  Geräten  fehlt.  E*  fehlt  an  Tränkeimern 
lür  da»  Vieh,  an  Laternen  für  die  Wagen,  und  auch 
das  Petroleum  für  die  Lampen  ist  nur  sehr  schwer 
zu  beschatten.  Zum  qroßen  Teil  liegt  dies  an  der 
unsinnigen  Verteilung  So  wurden  die  Sicheln  und 
Sensen  gleichmäßig  aut  Stadt  und  Land  verteilt. 
Diese  Warennot  auf  dem  Lande  führte  zu  einem 
weitverbreiteten  Tauschhandel  mit  Lebensmitteln 
Leider,  so  schreibt  z.  B.  die  WlrtschalUzeitsdiritl 
■Zycte  Gospedarczo*.  habe  sich  bei  den  Bauern  die 
.irrige  Meinung*  belestigt.  .als  wenn  unsere  Indu¬ 
strie  die  von  ihnen  benötigten  Waten  nithl  her- 
slellle",  um  darauf  rusugeben,  daß  .die  festgesetz¬ 
ten  Versorg» ngsplanr  lür  das  Dort  nicht  erfüllt  wor¬ 
den  sind*. 

Obwohl  die  polnischen  Neusiedler  in  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  Jenseits  von  Oder  und  Neiße  ln 
den  Ihnen  zugetellten  Häusern  der  vertriebenen 
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Jrvei  ‘öüdror 

die  in  jede  ostpreußische  Familie 
und  jede  Heimatbudierei  gehören 
Gib  mir  den  Ring 
zurück 

,+■  Im  II.  romail 

der  bekannten  und 
beliebten  ostpreußl- 
sehen  Schriftstellerin 
„e  Ä.  „e  Lesl  Behrendt 

/^Jlf  von 

—  -  yttn}?^  ,  ottrld  v.  Hanstetn 
.\yt.  Der  Roman  eines 

WStSf-P  ®jfff  ostpreußischen 

Auswanderers 

Beide  Bücher.  -Ml  Seiten.  Ganzleinen,  mit 
zweifarbigem  Sehutzumschlag,  je  6,80  DM. 
Vorzugsangebot  Bel  Vorsusbesteliung  bis 
zum  1.  Api  il  11152  Jedes  Buch  5.80  DM  ein¬ 
schließlich  Port o  und  Nachnanmespesen. 

TRIGA-VERLAi;,  Rhevdl  Rhld. 
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Gymnasium  mit  den  Odysseogemälden  in  der 
großen  Aula  bis  zur  fensterreichen  Mädchen- 
gewerbesdiule  machten  Insterburg  zu  einer 
Stadt  der  Schulen,  Die  engen  Hospitale  für  die 
Altdien  wurden  von  schonen,  Iteüräumigen 
Altersheimen  abgelöst,  und  zu  den  Kranken¬ 
häusern  und  modernen  Kliniken  trat  die  mustet- 
gült  g  angelegte  Landesfrauenklinik,  ..da» 
Storchenheim“,  wo  man  erst  dann  ridilig  froh 
war.  wenn  auf  dem  hohen  Dach  im  Frühjahr  der 
Klapperstorch  wieder  brütete. 

Ueberhaupt  die  Störche!  Weltberühmt  war 
der  Landkreis  als  der  storchenreichste  Kreis  Ost¬ 
preußens,  in  dem  das  Beringen  vorbildlich  und 
so  gut  wie  restlos  durchgeführt  wurde.  Mancher 
hat  wohl  gelachelt,  wenn  er  auf  einem  Bauern¬ 
hof  ernsthafte  Männer  mit  einem  Scherenfentr 
rohr  den  Meister  Adebar  betrachten  sah,  der  da 
auf  einem  Bein  stehend  den  Dachfirst  zierte.  Sie 
wollten  die  Nummer  au!  seinem  Füßling  lesen, 
um  festzustellen,  ob  die  Störcfie  dem  vorjährigen 
Nest  tteugeblieben  waren. 

Reges  Leben 

Lebhaftes  Treiben  herrschte  auf  den  verschie¬ 
densten  Gebieten  Zwei  Zeitungen  gab  es.  di» 
weit  in  der  Provinz  verbreitet  waren.  Im 
Oratorienverein  hörte  man  neben  den  eigenen 
Aufführungen  manchen  berühmten  Gast,  det 
etwa  auf  dem  Weg^  nach  Petersburg  hier  ein- 
gekehrt  war.  ln  der  Allertumsgesellschaft  gru¬ 
ben  eifrige  Forscher  nicht  nur  Urnen  der  Voran# 
aus  dem  Boden,  sonden  schufen  ein  sehend 
wertes  Heimatmuseum.  Die  regen  Männer» 
gesangvereine,  Sportbünde  und  Fachgruppen 
alter  Art  seien  nur  am  Rande  vermerkt,  obwohl 
gerade  sie  manch  frohes  Fest,  zu  bereiten  ver¬ 
standen.  Wer  gedächte  nicht  gerne  einer 
Schlittenlahrt  bei  klarem  Frost  im  molligen  Pel8 
durch  den  Winlerwald  nach  Drebolienen,  die 
Geliebte  mit  frostigen  Backen  neben  sich!  Tages 
Arbeit,  abends  Gästel  Es  lag  den  Menschen 
hier  ein  löblicher  Sinn  zur  Fröhlichkeit  mit  oder 
ohne  Alkohol,  aber  auch  zur  Neckerei  und  frei¬ 
mütigen  Selbst verulkung.  Wie  schon  in  einem 
Stammbuch  von  1810  zu  lesen  ist: 

Selig  war  der  Mann,  der  sich  das  ersle  Stamm¬ 
buch  macht« 

Und  an  die  Sammlung  ßeiner  Freunde  dachte! 
Denn  wenn  sie  in  der  Not,  wie's  ofl  geschieh^ 

verschwinden. 

So  lassen  sie  sich  doch  im  Stammbuch  wieder- 

finddn. 

Insterburg!  Als  Wacht  gen  Osten  gegründet# 

wurdest  Du  durch  deutsche  Arbeit  wohnliche 
Stätte  und  Quell  neuen  Wirkens  mit  eigenem 
Gepräge.  Bodenständig  und  wurzelecht  ge¬ 
wachsen  bist  Dut  Siegerlaune  kann  Dich  uns 
nicht  lür  immer  nehmen! 


Nahezu  50  000  Einwohner 

Am  17,  Mai  1939  wohnten  ira  Stadtkreis  Inster- 
butg  48  711  Menschen  Der  Landkreis  Insterburg 
halle  43  224  Einwohner  Seine  größten  Gemeinde» 
waren:  Norkitlen  l J 1  -«7t.  Aulcnhach  (10491,  Allhof 
I798J,  Geoiqentat  |774l,  Waldhansen  (758),  Bitken 
1726),  Georgenburg  loctäl.  Pusitidort  (539). 


Deutschen  zahlreiche  Haushaltsgeräte  vorfanden  lind 
.übereigne!"  erhielten,  wird  jetzt  über  einen  außer¬ 
ordentlich  grollen  Mangel  an  Hausw  irlsrhaltsgeriten 
berichtet.  Det  Mangel  ist  so  qroß,  daß  in  Crossen, 
Slolp,  Breslau,  Dan/Ig  und  auch  Im  polnisch  beselzieft 
Ostpreußen  sogenannte  .  Verleihstollon  lür  Mau»- 
holtsgeräte*  eingerichtet  wurden,  die  u.  a.  Geschirr. 
Besen,  soweit  vorhanden  auch  Staubsauger,  1ÜX 
elmqe  Tage  qoqrn  Gebühr  ouslethcn.  Zur  Inan¬ 
spruchnahme  dieser  als  »fort  schrill  Dell  *  gepriesenen 
Institutionen  -sind  allerdings  nur  die  Mitglieder  der 
Verbrauchergenossenschatten  berechtigt. 

Dte  vernnchlass  gte  Fischzucht  in  den  masurische« 
.een  »oll  nunmehr  wieder  in  s ollem  Umlanq  «ul* 
genommen  werden  Win  dazu  aus  offizieller  Quelle 
ver Uuiet  bähen  die  staatlichen  polnischen  Teich¬ 
wirtschaften  in  Schlesien  Im  Jahre  1951  unter  an- 
cterri"  grolle  Mengen  von  Sdrleienbrul  gezüchtet,  die 
noch  Im  Heilst  „  verschiedenen  masurischen  Sren 
ausgesetzt  wurden.  Die  Transporte  wurden  mit  eiqe- 
nen  Bassinw.igen  durthgefdhrt.  Zui  I  Vberwachung 
", ™  Neuau^ Ibau  der  Teichwirtschaften  der  maiu- 

e  een  wurden  »lautliche  Forstungcstelll»  |I0- 
noscUii 


Miegel  „HERBSTGESANG"  (Gedichtsammlung)  statt  DM  5.-  nur  2.60 

„OSTBUCH  ",  Hamburg  24,  Wallslraße  29  b 


Jahrgang  3  /  Folge  8 
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Das  Ostpreußenblatt 


Tclcgrafemtnße  in  Weimclsklrchen  ein  Fleckes sen 
stattfinden. 

Warendorf.  Die  Kieisgiuppe  gründete  am 
28.  Februar  ln  der  Gastwirtschaft  Bernhard  Pumpe. 
Am  Emstor.  einen  Ostpicufientisch.  der  an  jedem 
Donnerstag  ab  19.50  Uhr  allen  Landsleuten  ein 
zwangloses  Beisammensein  bietet. 

Lübbecke.  In  humvorvoller  Welse  spi  acn 
Rektor  a.  D.  t&ardt.  der  Vorsitzende  der  Ostpreu¬ 
ßen  in  Lübbecke,  zu  Beginn  de»  Faatnaditafcstes  am 
Rosenmontag  über  die  Fastnachtsbrauche  der  Hei¬ 
mat  Die  Landsleute  Staichlck  und  Hardt  gaben  an¬ 
schließend  Proben  aus  Ihrer  schriftstellei  ischen  Ar¬ 
beit.  Stunden  angeregter  Geselligkeit  folgten.  Die 
landsmannschaftllche  Gruppe  In  Lübbecke  Ist  un 
vorigen  Sommer  am  Totenehrenmal  in  den  Bergen 
des  Wiesengebirges  hi  feierlicher  Form  gegründet 
worden . 


einen  fesselnden  Augenzeugen  bei  ich  t  Über  die 
Ruckgabcfcierlichkeiten  der  Insel  eines  zu  diesem 
Anlaß  gebetenen  Gastes  zum  Ausdruck  kam.  Die 
Rückgabe  sei  ein  Zeichen  der  Verheißung  (m  alle 
Helmatvei  trtebenen. 

Aus  dem  durch  den  ersten  Vorsitzenden  gegebe¬ 
nen  Tätigkeitsbericht,  der  durch  den  Kassenbcu  ichi 
des  Kassierers  ergänzt  wurde,  ging  so  eindeutig 
die  Aktivität  des  erst  vor  vtei  Monaten  neu  ein¬ 
gesetzten  Vorstandes  heivoi.  daß  es  zu  seinei  Wie¬ 
derwahl  kam.  Nach  Musikuo urigen  gab  ein  Re¬ 
ferat  übe»  Ernst  Wiechei  t  als  Dichter  und  Oat- 
preußc  dem  offiziellen  Teil  der  Versammlung  einen 
besinnlichen  Ausklang. 

Sc  b  Önin  gen.  Ein  reichhaltiges  Programm 
boten  die  Ost-  und  WestpreuCcn  auf  ihrem  Heimat¬ 
abend  am  I.  Mai z  tm  Goldenen  LOwen.  Ein  Laien¬ 
spiel.  Chöre.  Gedichte  und  humorUt Ische  Einlagen 
wechselten  ab.  Man  blieb  noch  einige  Stunden  gesel¬ 
lig  zusammen. 

Buxtehude.  Außei  vielen  Landsleuten  waren 
einheimische  Gdstc  und  Vertreter  von  Pehöiden  uno 
schulen  zum  Heimatabend  am  I  Mäh  gekommen, 
der  im  ersten  Teil  Erinnerungen  an  die  alte  Heimat 
weckte  und  im  zweiten  eine  Brücke  zum  Gast  lande 
schlug.  Ost  preußische  Schülerinnen  trugen  Gert  enre 
vor,  der  Ostpieußendior  fand  besonderen  Pelian. 
Unter  den  anderen  Darbietungen  führte  ein  Laien¬ 
spiel  die  Zuschauer  In  den  Kreis  Goldap  Im  «wet¬ 
ten  Teil  des  Programms  wirkten  auch  clnhetm  vm* 
Kräfte  mit.  —  !n  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  nach  eingehender.  Rechenschaftsber  röten  der 
Vorstand  einstimmig  wletfergewähH 

(iradchult  Hoya.  Am  za.  Februar  trafen 
sich  die  Landsleute  aus  Bassum  und  Umgebung  in 
der  ..Eschenhauser  Mühle-  und  wählten  den  neuen 
ersten  Vorsitzenden  Diiedger  und  den  Zweiten  Vor¬ 
sitzenden  Koska.  —  Für  die  Ost-  und  Westpreuuen 
aus  Kirchweyhe  und  Umgebung  spielte  die  Jugenu- 
g-ruppe  am  1  Mflrr  das  Lustspiel  vom  Dorf  teufet. 
Reicher  Beifall  dankte  Ihr.  Die  Landsleute  aus  Syke 
und  Umgebung  kommen  am  15.  Mürz  in  der  Gast¬ 
wirtschaft  Rüge  zusammen 


31u$  6cc  lonfismonnfcftaftluftcn  «Jlcbeit  in 


Schw.lnfurt.  Die  Jahreshauptversammlung 
am  2  Februar  zeigte  den  grollen  Zuwachs,  den  der 
Mund  der  O.t-  und  WestpreuBen  :m  Lauf*.des  ver¬ 
gangenen  Jahre,  erfahren  hat.  In  geheimer  Wahl 
wurde  der  btiheilgc  Vorstand  mit  einigen  Ergän¬ 
zungen  wiedergewahlt.  Wenige  Tage  später  erfolgte 
nie  Gründung  einer  Jugendgruppe  die  das  Singen 
unsere!  l.ieder  pflegen  und  sich  mit  der  heimat¬ 
lichen  Kultur  beschäftigen  soll.  In  wiederholten 
Vorstands-  und  Aus*chuB*l!zungen  wurde  Im  Verein 
ml!  den  anderen  Vei trtebenengruppen  die  Aufstel¬ 
lung  he: matveru  (ebenen  Kandidaten  ftlr  die  Ge¬ 
meinderatswahlen  geregelt 


Vorsitzender  der  Landesgruppr  Berlin; 

l)r.  Matthe*.  Uerltu-Clrarlottcnburg.  Kaiser¬ 
damm  A3  „Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 

Termine  der  nächsten  Krcislrelien 

1«.  Marz,  l«.no  Uhr  HetmaikrrU  tleiligriibell  i»r- 
Kvlau.  K  rclstteffen  Lokal:  Zunr  Ostpreulreu 
Wltmeirdorl,  Betllnei  stinßc  Ja 
20.  Miliz,  id.30  Uhr  llclmatkrcis  Kuulgsbcre.  Bezirk 
Rclnlcfceudarf.  Bezirkst  reffen  l.okal  Haus 
Ph  ilipp.  Relnickendoi  r.  EmirentUcr  Straß«  ... 

22.  Mar*.  19.89  Uhl  Helntntkrels  'Cöiilg.iii-rg  Bezirk 
wllm.rsdnrf.  Eezu  kstieffen  t.oka  i:  Paretzer  Hrth 
Wilmersdorf,  Paietzei  SLalle  15 

23,  Mllrz.  18.00  Uhr  Helmatkrets  Trruburg.  Kreis¬ 
treffen  Lokal:  Am  Kaiserstem.  Berlin  sw  al 
Mrhrlngdamm  an 

23.  März.  15.00  Uhr  lletmatkreis  Bartensfeln.  Kreis- 
tieffcn  Lokal:  Kottbusser  Klause  Neukmin 

Kottbusser  Damm  90 

23.  MILZ.  16.00  Uhr  Helmatkrels  Muhrungvn,  Kreis- 
tietfen  Lokal:  Inse’.kiug.  Schhiicbeig  Gustsv- 
Mullct -Straße  8.  " 

23.  Mürz.  16.00  Uhr  Helmatkrels  it.uLi.erg  nduei. 
Kietstreffen  Lokal;  Bi  auhaussa.e  Schbnebeig 
I  .r.tensohe  Straße  s. 

26  M  -  19.10  Uhr  Helmatkrels  Königsberg,  Bezirk 
Kreuzberg.  Bezirkstreffen  Lokal:  Gaststaue 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledcrsachsen: 
trupp«  Würuembcr|-Bad.  n:  Helmut  Oosstng.  «Oai  Hannover,  Ellernstr.  3. 

)  Silit» gart- Um rrturkheim,  Jahres v.rsammlun,  der  Landesgrnupe 

_ „  . _  Am  Sonntag,  dem  9.  Marz,  fand  In  Hannover 

truppe Wiiritemberg- Hohen-  «i |<-  Jahresversammlung  der  Landsmannschaft  Ost- 
II.  Ilioi  Tübingen,  lllrscö-  preußen,  Landesgruppe  Xtcdersachsen,  unter  zahl¬ 
reicher  Beteiligung  aller  In  Nledcrsachsen  bestehen- 
, gruppt-  Baden:  den  ostprcußlschen  Gruppen  statt.  Nach  einem  unter 

ch,  Baseler  Str.  137.  großem  Uettnii  aufgenoiumencn  Referat  des  Spre¬ 

chers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Gllle. 
i  längerer  Pause  kam  die  wurden  einstimmig  von  allen  anwesenden  Dele- 
ppe  wteder  in  der  ..Fahnen-  gierten  die  fflnf  Punkte  der  Entschließung  des 
nu  Kewel.  die  sich  um  cen  Vertretertages  der  Lantlsmannsc halt  Ostpreußen 
nt  gemacht  hat.  begrünte  für  die  Mitarbeit  im  BvD  gebilligt, 
uf  die  geplanten  Veranstai-  Vor  der  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde  eine  Ent- 
au  Eidtnt.inn  schilderte  in  Schließung  ebenfalls  einstimmig  angenommen,  die 
Rauonallsierung  verlauft,  daß  der  gemeinsam«*  Lastenausgieichs- 
Sch weden.  Ausschuß  des  ZvD  und  der  VOL.  der  Im  Zuge  der 

t  Zn  Fn  «eh  ln  ec  toi or  Elnfgungaverhandlungcn  nicht  inehr  zusammenge- 

, die  Landsleute m KUwa"  *“•  unverzüglich  seine  Arbeit  wieder  auf- 

lpe*lw^WdteUnfdrohersUm-  B''  «rr  Wahl  wurde  Undinunn  Hellmuth  c.os- 
sing,  der  bisherige  Vorsitzende  der  Landesgruppe, 
mit  großer  Stimmenmehrheit  wiedergewühlt,  /.um 
..FeUenkeller“  reierten  die  Stellvertreter  wurde  Forstmeister  Loeffke,  Krels- 
Ihr  Fasch Ingsfest.  Bis  zum  Vertreter  von  Altcnsteln-Stadt  und  Vorsitzender 
die  Landsleute  mit  Ihren  der  Bczlrksgruppe  Lüneburg,  als  weitere  Mttglic- 
tröhltch  beisammen.  Die  der  in  den  Vorstand  Kehr.  Vorsitzender  der 
Gruppe  Hannover  und  Frau  Stebert-Korben,  die 
ehemalige  Leiterin  der  ostpreußischen  Hausfrauen- 
Verelne  als  Vertreterin  der  ostprf ußlsehcn  Frauen 
gewühlt. 

ln  der  lebhaften  Aussprache  wurde  wieder  von 
allen  Selten  die  Notwendigkeit  betont,  die  Eigen¬ 
ständigkeit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu 
wahren. 

Hellmuth  Gosslng,  gleichzeitig  Vorsitzender  des 
Landesverbandes  Nledcrsachsen  des  Z.vD  (BvD), 
sicherte  zu,  daß  seitens  des  Landesverbandes  die 
Vorsitzenden  der  landsmannsritaftlichen  Gruppen 
auf  der  Orts-,  Kreis-  und  Landesebene  automatisch 
.Mitglieder  der  entsprechenden  Vorstände  sind,  wo¬ 
bei  es  selbstverständlich  Ist.  daß  die  landsmann- 
schaftllchcn  Verbände  aut  demokratischer  Basis  ge¬ 
wählt  werden  müssen  und  keinesfalls  ernannt 
werden  dürfen. 

Hannover-Stadt,  wählend  eine  groBc 
Schar  von  Jungen  und  Mädchen  der  vereinigten 
ostpreuülschen  Jugendgruppen  ihren  Fastelabeno 
im  Llmmerbrunnen  mit  Lied  und  Spiel  elnteiteien, 
strömten  Immer  noch  Jugendlich«  und  Eltern  in  den 
rasch  gefüllten  Saal.  Ein  Spie!  der  neugebtldeicn 
Lalenspiclschai  brachte  Schwung  In  das  Fest  der 
Kappen.  Das  letzte  Monatstreffen  fand  am 
7  Mär/,  um  19.30  Uhr  Im  ..Phönix“  mit  der  Wieder¬ 
holung  des  Schattenspiele«  von  Kuckelke  stau,  r  Ol¬ 
den  23.  März  Ist  ein  Treffen  der  masurischen  Kreise 
Im  Llmmerbrunnen  angesetzt. 

Göttingen  Die  Jahreshauptversammlung  der 
Ortsgruppe  Göttingen  stand  unter  dem  Eindruck 
der  Rückgabe  Helgolands,  was  neben  einführenden 

Worten  des  ersten  Vorsitzenden  Woelke  durch 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern: 

Prof.  Dr.  Ernst  Müller,  München  13,  Ain- 

mülcrstraür  33  III. 

Hof  iS.  In  den  bunt  geschmückten  Räumen  der 
-Ludwigsburg"  wurde  am  9.  Februai  m.t  einer  '.änd- 
ilch-ostpreußischen  Komödie  die  Faschlngsvei  ar- 
staltung  eröffnet.  In  den  späteren  Abendstunden 
sorgte  Trttz  Schmidt  vom  SUtdtebundthcaler  für  den 
Fortbestand  der  unbeschwerten  Stimmung. 

In  einer  außerordentlichen  Versammlung  am 
15  Februar  teilte  Fritz  Schmidt  als  Voi sitzender  mit. 
daß  nunmehr  ln  Uebcrelnstlmmung  aller  Heimnt- 
vertilebencn- Verbände  eine  gemeinsam«  Liste  der 
Hvimatvertrlebenen  zur  kommenden  stodtratawalil 
aufgesielll  wird  Anschließend  wurden  die  Deie- 
gteiten  für  den  Wahlausschuß  gewählt.  Von  den 
..uf*e«  teilten  Kandidaten  erhielten  ln  geheimer 
Wahl  Paul  Bergnei  und  Fritz  Schmidt  die  grüßte 
SttmmenzahL  Eine  angeregte  Diskussion  beendete 
den  Abend. 

II  a  v  r  e  u  t  h.  Konzertmusik  der  Hauskapellc  uno 
musikalische  Solovortiäge  unterhielten  d  e  Ost-  uno 
Wertpreußen  Bayreuths  tn  der  Febi  ua:  -Zusammen¬ 
kunft  tn  der  Gaststätte  Dammnüce.  Der  Staats¬ 
sekretär  für  dos  Verl  neben  en  wesen  Professor  Dr. 
Oberländer  hielt  ein  kurzes  Referat  zu  aktuellen 
Verti  tebenenf ragen.  Der  dritte  Bürgermeister  Ku¬ 
weiti  war  als  Gast  anwesend  und  itbei brachte  aie 
GtiiOc  seiner  Stadt rutafraktton 

Filrlb.  In  der  Generalversammlung  wurde  aer 
bisherige  Vorstand  unter  Leitung  von  Stadtrot 
K;-"tschmann  wlectergewählt  und  erweitert.  Der 
Belicht  des  Vorstandes  gab  Aufschluß  über  die 
vielseitige  Tätigkeit  tnr  letzten  Geschäftsjahr  in  kul¬ 
tureller  und  sozialer  Hinsicht  Llchtblldervoi  trag. 
lUimätfest  und  Wethnachtsfest  waren  Höhepunkte 
in  der  Reihe  der  Veranstaltungen.  Von  mm  an  soll 
regelmäßig  am  dritten  Mittwoch  Jeden  Monats  eine 
Zusammenkunft  mit  Unterhaltung  und  Vorträgen 
tm  rn rthei  ..Kleeblatt".  Hlrschenstrnße.  st« ttf Inden. 
Dei  nßehsie  Abend  am  19.  März  wird  vor  altem  der 
äugend  gewidmet  zetn. 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamhtirs: 

Otto  Ttnlemann.  Hamburg  31.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Helmatbund  der  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  V. 

Krelsgruppen  Versammlungen: 

Treuburg  und  Goldap  Sonnabend,  iä.  März.  18  Uhr. 
tn  Hamburg  C,  Kt.  SHtUtei  kamp  36.  bei  BOtt- 
mann. 

Lötzen  und  sensburg  Srunabend.  15.  Marz.  19.20 
Uhr.  Kappcnftst  tn  der  AUtcrhallo  an  der 
Alster.  Nähe  Hauptbshnhof. 

Gumbinnen  Sonntag.  16.  März,  16  Uhr  Restaurant 
Bohl,  Mozartstraße. 

Angerburg  SonntaR.  23.  März.  18  Uhr.  gemütliches 
Beisammensein.  Restaurant  Bohl.  Kambuig  21, 
Moza.-tstiaCc  21.  Zu  ei  reichen  mit  der  Straßen¬ 
bahnlinie  18  und  35. 

Memelländct  Sonntag.  23.  Mai/  II  Uhr  Im  Winter- 
hudei  Fährhaus 

Johannisbm  g  Sonnabend.  29.  März,  18  Uhr,  tm 
Bergmann»  Ge«elt?chift8haus  Ha.nburr.et  Berk. 
Helltgenbcil  Sonnabend.  29.  März,  2«  Uhr,  Gast¬ 
stätte  Bohl,  Hamburg  21.  Mozartstrnße  27. 

\m  30.  März  'hilft  ln  dev  „Harvestehtider  Lictit- 
spteien"  'n  Hamburg  der  F'lrn  „Jenseits  üor  Weich¬ 
sel“.  Die  Antencszclt  wird  Im  nächsten  Bla.t  be- 
kanntgegeoen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Belirend,  <l«)  Frankfurt-Main,  West¬ 
ring  52  1;  Carl  Wllhelmi.  (161  Wiesbaden,  Lulsen- 
straßc  39. 

Kassel.  In  der  Jahreshauptversammlung  am 
9.  Februar  wurden  bei  reger  Beteiligung  der  Lands¬ 
leute  Hans  Pierach  und  Hans  Meseck  zu  Vorsitzen¬ 
den  gewählt.  Die  Gruppe  der  Ost-  und  westpreußen 
tn  Kassel  zählt  Jetzt  Uber  800  Mitglieder.  Heimat¬ 
kunde  und  Intens: Vierung  der  Jugendarbeit  sollen 
jjn  Vordergrund  der  künftigen  Arbeit  stehen 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
falrn:  Erleb  Grlmonl,  (2Za>  Düsseldorf,  Brunnen- 
Straße  65. 

Wermelskirchen.  Unter  Leitung  eines 
Aliensteiners  wurde  voi  einigen  Monaten  e:ne 
Jugendgruppe  der  Ost-  und  Westpreußen  !m  Verein 
mit  Danztgern  und  Baltendeutschen  gegründet,  die 
an  Jedem  Sonnabend  um  19  Uhr  Im  Jugendheim  tm 
früheren  Wirtschaftsamt  zusammenkommt  und  sich 
vor  allem  mit  heimatlichem  Brauchtum  beschäftigt. 
An  jedem  Donnerstag  werden  unter  vorbildlicher 
Leitung  einer  Danzigcrm  Volkstänze  geübt.  Am 
15.  März  wird  um  20  Uhr  tm  Lokal  Applcr  In  der 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


7/ /ff 


rinn  Silben  21  Worte  zusammengestcltt  haben,  „Reich"  kamen  Ostpreußen  lieben  lernten  t  nd 
die  Anfangs-  und  Endbuchstaben  von  oben  nadt  dort  Wurzeln  schlugen. 

unten,  i  -*  j,  ue  —  ü,  ck  —  ein  Buchstabe  1604  In  Lobenslein  geboren,  halle  er  In  Dres- 

bür  —  bürg  —  cau  —  co  —  de  —  de  —  der  —  .  den  bei  seinem  großeg  Vetter  Heinrich  Schütz 

der  —  der  —  dob  —  eis  —  el  —  eit  —  en  —  Musik  und  in  Leipzig  die  Rechte  studiert.  Viele 

er  —  erm  —  eu  —  ey  —  fleck  —  ge  —  ger  —  Studierende  flüchteten  während  des  Dreißigjäh¬ 
hals  —  han  —  hei  —  hirz  —  I  —  im  —  ixt  —  rigen  Krieges  in  das  damals  friedliche  Ost- 

jo  —  kaus  —  ko  —  kos  —  la  —  labs  —  land  —  preußen,  so  auch  er.  Als  Student  an  der  Al¬ 
lan  —  lau  —  lan  —  le  —  len  —  11  —  li  —  ma  —  bertina  fuhr  er  mit  Friedensvermittlern  nach 

men  —  mos  —  mul  —  nl  —  nik  —  nis  —  no  —  Warschau,  wo  er  lange  Zeit  in  Gefangenschaft 
nu  —  os  —  rei  —  rin  —  sa  —  saal  —  sehen  —  saß  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Dom- 
sdtol  —  see  —  see  —  thal  —  ter  —  und  —  Organist  in  Königsberg.  Mit  seinem  Freunde 

wark  —  wäl  —  wi  —  Simon  Dach  zusammen  gestaltete  er  zahlreiche 

I  Buch  von  Hansgeorg  Buchholtz  (2  Wortei.  Feiern.  Zu  Hochzeiten  und  Beerdigungen  dith- 

2  Vorname  eines  berühmten  Königsbergers,  tete  und  komponierte  er  Lieder.  „Gott  des 

3  Die  Langsamen  sind  nicht  aus - ,  4.  See  Himmels  und  der  Erden*  in  dem  damaligen 

zw,  Allenstein  und  Ortelsburg,  5.  ln  Ostpreußen  schwunghaften  Dreierrhythmus  ist  das  be- 
angesehene  Grafenfamilie.  6,  See  bei  Sensburg.  kannteste.  In  seinem  Garten  am  Pregel  versam- 
7.  Königsberger  Bildhauer.  8.  Ordensritter,  he-  melte  er  seine  Künstlerfreunde.  Dort  entstanden 
kannt  durch  seine  Freundschaft  mit  dem  auf-  sein  Liederzyklus  „Musikalische  Kürbishütte'' 
ständischen  Natanger  Herkus  Monte.  9.  und  viele  seiner  „Arien”,  von  denen  die  be- 
Schwlmml  im  Frühjahr  auf  unseren  Flüssen,  kannteste  nach  einem  alten  samländischen  Ret- 

10.  Bezeichnung  lür  Landstrich  oder  Landbesitz.  gen  neu  gesetzt  wurde:  „Anke  von  Tharaw*. 

11.  Buch  von  Ernst  Wiechert  (3  Worte).  12  Ne-  Diese  schlichte  Weise  sollte  jeder  Ostpreuße 
henlluß  der  Weichsel.  13.  Königsberger  Tier-  kennen  und  der  neuen  Melodie  von  Sllcher  vor- 
zuchtdirektor.  bekannt  durch  seinen  ostpreußi-  ziehen, 
sehen  Humor.  14.  Ostpr.  Mischgericht,  auch  bei 
der  Marine  bekannt  15.  Fast  alle  seine  Be¬ 
wohner  waren  katholisch.  16.  Königsberger 
Komponist.  17.  Waldgebiet  in  Masuren 
(zwei  Worte).  18  Plattdeutsche  Bezeichnung 
für  das,  was  sdtabbrige  Leute  haben  19. 

Raum  im  Königsberger  Schloß.  20.  Ort  zwischen 
Friedland  und  Wehlau.  21.  Ostpreußisches  Ge¬ 
richt. 

Man  bloß  paar  Nummerrhen 

32  166  hast  du  vor  dir  liegen. 

3  156  muß  der  Mann  bekriegen. 

35  466  wird  aus  Holz  geschnitten. 

6  513  wird  so  g§rn  geritten. 

642  245  hat  ’nen  runden  Rand. 

I  224  fließt  im  Heimatland. 

3  122  lockt  zu  Tanz  und  Spiel. 

6  422  traf  das  kleinste  Ziel. 

51  664  schlimmer  als  die  Maus. 

12  645  bald  ist's  Leben  aus. 

5  134  einer  von  den  sieben. 

31  264  lange  schon  vertrieben 

4  534  gaben  die  Vorfahren. 

156  sollst  du  treu  bewahren 

315  642  stand  in  Bartenslein. 

123  456  Sag:  wer  mag  es  sein? 

•  Wer  war  das? 

Er  war  Thüringer  und  Ist  jloch  in  die  Ge- 
sdtidile  Königsbergs  als  guter  Oslpreußc  etnge- 
wir  aus  gangen,  wie  so  viele,  die  auch  späterhin  aus  dem 


Heimatbücher 

zur  Konfirmation  und  zu  Ostern 


Borrc,  Cln  Abschied 

Rotnan  um  Königsberg  s  letzte  Tage  7,80 
Brock,  Das  Glück  aut  Erden 
ein  neues  Buch  des  ostpreußischen 

Dichters . 7.80 

Finckenstein  Die  Mutter 

der  bekannte  Familienroman  .  .  5,80 
Sudermann.  Litauische  Geschichten 
vier  Erzählungen  aus  t!  Memelland  6,80 
W  i  e  c  h  e  r  I  ,  Missa  sine  Nomine 
eine  Krönung  von  Wiecherls 
Schatten  . 13.80 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  I.  Stadl  am  Pregel.  i  Flu 
Ostpreußen.  7.  Weibl,  Vorname  8.  Sdilad 
im  Samland.  10.  Nebenfluß  von  26  wgr  II 
am  Galtgarben.  18.  Vorfahr  10.  Kn ostsd 
leder  21  Wagentcil  22.  Art  d  t.  Bezahl 
24.  Philosoph.  25.  Singvogel.  26.  Floß  im  No 
Ostpreußens.  27.  Städtchen  in  Masuren. 
Wildart.  32,  Täglidie  Nahrung.  34.  Zeic 
37.  Teil  des  Baumes.  39  Weib!  Vorname  40 
schiedsgruß.  42.  Ort  im  Samland  (König: 
Kleinbahn).  43.  Fisdierdorf  am  Kur.  Haft 
Komponist  des  Oslprpußenli  'des.  45  Flui 
Baltikum.  46.  Kirchdorf  int  Samland.  47.  - 
am  Kurischen  Half. 

Senkrecht:  1.  Stadt  am  Fluß  Nr  26  wgi 
Fluß  in  dpr  Eldiniederupq  3  und  Frei 
5.  Nachlaß.  6.  Stadt  am  Fluß  Nr.  2o  wgr.  (F 
zum  Kux.  Half.  11.  Ostpr.  Kreisstadt.  U.  öl 
wort  13.  Besucher.  14.  Gewusst  t  .  1'  Notier 
der  Donau.  16.  Abgekürzte  Vornamen  eines 
nigsberger  Dichters.  17.  Ciui  am  l’regr 
einem  bekannten  Fürsten  im  18.  lahrhund  -i 
hörte.  20.  Ostpr.  Halenstadl.  23  Was-ets!' 
28  Große  Stadl  in  der  Nadibarschall  U s n 
ßens  30.  Gr.  Wild.  31.  HalensUdt  tm  Ball  I 
32.  Farbe.  33.  Ort  In  Natangem  35.  Ontsii 
Gruß  36.  Junger  Komponist.  17  Kadaver 
Landsdialtslorm  auf  der  Nehrung, 
lieber  Vorname. 

Silbenrätsel 

lm  Frühling  fallt  uns  ein  lustiges  ustp" 
sdtes  Sprichwort  ein.  Wir  lesen,  wenu 


Rätsel -Lösungen  der  Folge  7 


Bildbiicher 


Deutsches  OrdeiMland 
hervorragende-*  Bilder  von  der  Weich¬ 
sel  bis  7ur  Narwu  .  .  .  .  7. — 

OsIpreuBen  —  Westpreullen 

schone  Bilder  mit  Becileltlexlen  .  4,25 
lläiff  und  Schilf 

ein  Bilderbuch  vom  Kui ischen  Haff 
mit  einer  Erzählung  ans  dem  Fischer¬ 
loben  . .  6,— 

In  der  Hemmt 

reich  bebildertes  Helmatbuch  mH 
Texlen  von  E.  Wiechert  .... 

.  .  .  .  und  viele  andere  schone  Bfydter. 

Interessenten  werden  gebeten.  Katalog 
kostenfrei  anrufordern. 

Lieferung  gegen  Voreinsendung  oder 
Nachnahme, 
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„Das  Ostpreußenblatt* 


Jahrgang  3  /  Folge  8 


Auskunft  wird  gegeben 


Herr  Max  Rothkc.  Jetast  Niendorf  a.  d  St.,  kann 
Über  nachstehend  aufgefllhrte  Landsleute  Auskunft 
erteilen;  1.  Ricßclmann.  Frank,  Obcrzahlmclstei 
aus  Mohrungen,  2.  Erdmann.  Joseph.  Zahlmeister 
aus  Braun&terg.  Zuschriften  unter  Beifügung  von 
Rückporto  an  obige  Anschrift  ei  beten. 

Frau  Emma  Pusch,  geb.  HÖItke.  früher  wohnhaft 
Konlgsbei  g-l.iep.  Olmutzer  Weg  43.  jetzt  Leiferde. 
Kreis  Gifhorn  (Hannover),  kann  über  die  Kusine 
Ihies  Mannes  Helene  Pusch,  wohnhaft  Königsberg. 
Oberhabei  borg  17.  AusMinft  ei  teilen.  Wo  sind  An¬ 
gehörige?  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rück¬ 
porto  an  obige  Anschrift  erbeten. 

Frau  Ida  Ge  nach,  geb.  Kossak.  früher  Königs¬ 
berg.  Preylei  Weg  12,  Jetzt  Duisburg.  Am  Kaiser¬ 
berg  1,  kann  über  Frl.  Emma  Heiser,  etwa  65  Jahre 
alt.  nus  Königsberg.  Preylei  Weg  12,  Auskunft  er¬ 
teilen.  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto 
an  obige  Anschrift  erbeten. 

Frau  Maria  Salewski.  letzt  (24)  Pinneberg  (Hol¬ 
stein).  Fahltskamp  44.  früher  Königsberg,  Memeler 
Weg  21.  kann  über  Familie  Direktor  Heinrich 
Kl  sen  aus  Königsteig.  Haarbrückerstraße  2, 
Auskunft  erteilen.  Zu  schuften  unter  Beifügung  von 
Rückporto  an  obige  Anschrift  erbeten. 

Ueber  Flieger  Helmut  Marias  aus  Bartenstein. 
Königsberger  Straße  48.  hegt  eine  Nachricht  vot. 

Ueber  Martin  Tennigkclt  aus  Tilsit.  Ragntter 
Straße  und  Alfons  Müller  aus  Altkirch  bei  Gutt- 
stadt  hegen  Nachrichten  vor.  Zuschriften  ln  den 
beiden  letzten  Fällen  erbittet  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 
24.  Wallstraße  2a  b. 


ttJir  gratulieren . . . 


H/,>  hören  Rundfunk 


Geburtstage 


c 


Aus  der  Geschäftsführung 


J 


Am  12.  Märe  beging  Frau  Amalie  Giabowskl.  geb. 
Matthlak.  aus  Oslciode  Ihren  9«.  Geburtstag.  Am 
Eigenen  ihrer  Landsleute  nimmt  sie  noch  regen  An¬ 
teil.  Sie  lebt  Jetzt  in  der  Familie  ihrer  Jüngsten 
Tochter  in  WolfenbMtel.  Kleln-Ztrnmerhof  4. 

Seinen  90.  Geburtstag  feierte  am  2.  März  Karl 
Sadowsk!  aus  StalHipOnen,  heute  wohnhaft  ln  Boll 
bei  Bonndorf.  Kiels  Neustadt,  Schwarzwald. 

Seinen  »6  Geburtstag  begeht  am  24.  Marz  ln  Bad 
Driburg  Westfalen,  Lange  Straße  100,  wo  er  nach 
der  Flucht  aus  Ostpreußen  eine  neue  Hetmat  ge¬ 
funden  hat,  der  Lehrer  1.  R  und  frühere  Amtsvor¬ 
steher  in  Rheinswein.  Kiels  Ortelsburg,  Franz 
Ulkan.  Mit  seiner  Gattin,  die  Im  Januar  90  Jahre 
alt  wurde,  feierte  er  Im  vergangenen  Jahr  das  seltene 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  In  seltener  Frische 
und  Rüstigkeit  nimm»  der  Jubilar  an  allen  Tagcs- 
f ragen  regen  Anteil. 

Ihren  83.  Geburtstag  beging  am  8.  Märe  Frau  Jo¬ 
hanna  Reichen,  geb.  Birth,  aus  Braunsberg.  Sie  lebt 
In  Korbach- Waldeck,  Skagei  rakstraßc  41.  —  83  Jahre 
all  wurde  am  11.  Märe  Frau  Henriette  Luebeck. 
früher  in  Soldau.  ln  guter  Gesundheit  wohnt  sie  In 
Hamburg  39.  Baiimkamp  68  1.  —  Ihren  83.  Geburtstag 
feierte  am  5.  März  Frau  Maria  Llnkies,  geb.  Budd- 
lick.  aus  Fitedebcrg  im  Kreise  Elchniederung.  Sie 
verbringt  Ihren  Lebensabend  in  der  Pflegeanstait 
der  Inneren  Mission  ln  Mecvholz,  Kreis  Gelnhausen. 

Ihren  82  Geburtstag  feiert  in  voller  Rüstigkeit  am 
10.  Märe  Frau  Helene  Baunvgart,  geb.  Kähtau,  aus 


Königsberg  Sie  lebt  bei  Angehörigen  ln  Gifhorn 
Hann.,  Askciatraßc  3. 

81  Jahre  alt  wurde  am  Z  Märe  Frau  *  ' 

bedank  aus  Insterburg.  Jetzt  in  Neversdorf.  Kreis 
SegeberR. 

80  Jahre  alt  wird  am  16.  Mare  August  G ronert  aus 
Püischken  Ini  Kiels  Heitigenbell.  Jetzt  ln  Hof  Ruck 
forde.  Post  Gcttorf  (24b)  bei  Hüge.  -  L Wenfalls 
8o  Jahre  all  wurde  am  6.  März  Frau  R.  Sulkowsk 
aus  Königsberg.  Jetzt  ln  Trosslngen.  Württembeig. 
Hangenstraße  14. 

Ihren  79.  Geburtstag  konnte  am  24.  Februar  Frau 
Anna  Radlke  nus  Heiligenbell  ln  Buig  ln  Dlthmar 
sehen.  Watdstraße  2.  feiern. 

77  Jahre  all  wurde  am  7.  Mare  Flau  Val  ly  Mcents 
aus  Königsberg.  Sic  wohnt  Jetzt  ln  Kappeln  Schiel. 
Adolf-Pohlmann-Straßc  22. 

Seinen  75.  Geburstag  begeht  am  25  Märe.  Herr 
Hermann  Pommer  aus  Frledland.  Seinen  Lebens¬ 
abend  beschließt  er  bei  seiner  Toditer.  Familie  Max 
Ehlert.  in  Mundelflngen  bei  Donaucsehingen. 
Haus  13. 

75  Jahre  alt  wurde  am  s.  Märe  Juslizobcrwacht- 
meistcr  n.  D  Adam  Saqowski  aus  Treuburg,  Jetzt  ln 
(13a)  LudwtgstadL  MUhlgasse  48.  Ebenfalls  Ihr  75.  Le¬ 
bensjahr  vollendete  am  5  März  Frau  Hedwig  Karpa, 
frühei  ln  Kleln-Schiemanen.  Kiels  Ortelsburg. 
Jetzt  in  Osterohrstedl,  Kiels  Husum.  —  75  Jahre  alt 
wui de  am  10.  Märe  Schlossermclstei  Rirtiard  Schu’z 
in  Wtcsbnrtcn-Kloppenhelm.  Er  stammt  aus  Anger¬ 
burg. 


.  ..  u,,h,ik  pllegop  Wir  unsere  Lands. 
I  1  '"“.uf'semluii'ir ■.!  hu.zuwei-.on.  die  oalprcunisdt« 
leiilc  dut  -  !  von  ostproußisrtion  Autoren 

Themen  beh  m  »  ^  ^  ^  ^ 

und  Kompont»!  n  ||  ^ ^  |.|1..maivertrt«ben«b  bt- 

ibcrhaupl  n  ,.  Programme  der  ein- 

vhahuien  Leuo  .  « " Mar/wochc  wat 

fr  *  «III  • '  .".H  . . .  »'«“«»  »rm9t 

IR  01  ”  ...  »7  Mutz,  um  2ü  Uhr  den 

r"eundennnVer  i  :„lerl...äun«s.m.s.k  Au.srf.nlHe  «u» 
i  rcunoen  U  N,;lenburq  geboten«! 

WaRrr"  Kollo,  de.  «Ine.  c  nluHsrcirtraten  Korn- 
ponsten  des  volkstümlichen,  muslkdUfcchcn  Lust* 
Spiels  war. 


C 


Geschäftliches 


J 


Leser  in  GroO-U  »  in  bürg  möihten 


wlT  auf  das  diese.  Folge  Ih-  gefügte  MrrkbUi:  der 
N’e-.eii  Sparcasse  von  1864-  G  rund,  alz - 

iVelie  F  agen  zum  Gesetz  über  den 
W  ä  h  r  II  n  g  * a  u  s  g  I  c  .  c  h  für  Vertriebene 


_  ganz  besonders  Itlnwci&cn. 

* 


Werbung  vielst* ;i  n.  anrcKfnd  und  belebend  zu  be¬ 
treiben  das  ist  dci  Fahrt »dfabrtk  E  ff-  P  Strlc'  -r, 
Brack wedc-Eletcfeld.  seit  Jeher  gelungen.  Der  :j« 
Katalog  bruigt  wiedcium  ein  inteiessantcs  I”  *  *- 
ausschreiben,  das  den  Lösei  n  auch  m  d  eiern  Jahr« 
200  Strickei -Markenf ah rrätler  als  Preise  autTCUti 
Den  Katalog  kann  Jedermann  kostenlos  erhalten, 


Einige  ostpreußische  Familien,  die  nicht  in  der 
Lage  sind,  irgendwelche  Anschaffungen  vorzunch- 
men,  benötigen  wieder  dringend  Eaby-Sachcn.  In 
allen  Fällen  handelt  es  eich  um  Familien,  deren  Er¬ 
nähret  bereits  jahrelang  arbeitslos  ist  und  die  durch 
schlecht*  Unterbringung  auf  dem  Lande  ein  Ar- 
beitsvci hältnls  nicht  zu  erhoffen  haben.  Diesen  in 
Not  gerr  tonen  Landsleuten  zu  helfen,  ist  unsere 
Bitte.  Die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
würde  sich  freuen,  wenn  auch  dieser  Spendenaufruf 
von  besser  gestellten  Landsleuten  gehört  werden 
würde.  Falls  diiekte  Anschriften  erbeten  werden, 
sind  dies  *  von  der  Geschäftsführung  anzufordem. 

Die  o.‘!  preußische  Farn  Ule  Ziehe.  Rastatt  Baden, 
Rauentalet  Straße  ;.o,  bietet  alleinstehendem  Rent¬ 
ner  elne  ewte  Unterkunft  mit  Verpflegung  gegen 
gelinge  Gegenleistung  ln  der  Landwirtschaft.  Be¬ 
werber  wollen  sich  bitte  direkt  mit  der  Familie  Z. 
in  Verbindung  setzen. 

Für  folgende  Landsleute  liegen  Sparkassenbücher 
vor:  füi  das  Kind  Ruth  Kammann.  oder  Ramman. 
geb.  21.  6.  1938  aus  Kornellen,  Kiels  Mohrungen:  für 
Frau  Christa  Andrae  »ob.  Paul.nl  aus  Lvck,  Stein¬ 
straße  37.  —  Zuschi  :ften  an  die  Geschäftsführung 
der  l  andsmannschift  Ostpreußen  ln  Hamburg  24. 
WaT  lrrCe  Tb.  erbeten. 

Ost  preußisches  Ehepaar  gesucht,  das  bereit  Ist. 
bei  Familienanschluß  ln  kleiner  Wirtschaft  (40  Mor¬ 
gen  Land)  mitzuhelfen  bei  allen  Arbeiten  wie  Mel¬ 
ken,  Hühner  betreuen  usw.  Es  ist  ein  Forsthnus 
*n  dci  Nahe  von  Düsseldorf,  zur  Wirtschaft  ge¬ 
hölen  ein  Pferd,  einige  Kühe  und  einige  Schweine. 
Geboten  weiden  120.—  DM  netto,  freie  Station, 
1  Zimmer  4’  3*  *  qm.  Zentralheizung,  fließendes 

Wasser,  freies  Licht.  Möglichst  Ehepaar  ohne 
schulpflichtige  Kinder,  da  langer  Schulweg,  nicht 
unter  45  Jahre,  braucht  nicht  katholisch  zu  sein, 
gemeinsame  Küche.  Zuschriften  erbeten  an  Ge¬ 
schäft?  fuhr ung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallsti  aße  29  b. 

Für  ein  sechzehnjähriges  ostpreußisches  Mädchen, 
das  sich  zur  Zelt  im  Aufbauwerk  in  Schleswig- 
Holstein  befindet,  wird  zu  Ostern  eine  Stelle  ge¬ 
sucht  —  möglichst  Backerei  — ,  wo  cs  neben  dem 
Haushalt  als  Verkäuferin  tätig  sein  kann.  Naeh- 
1 1ckten  unter  HBO.  an  dte  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 
Straße  29  b. 


Aktion  Ostpreußen 

Anleitung  zur  Ausfüllung  der  Vordrucke 


Zum  Ausschneiden  und  Weilerqobenl 

an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Wir  veröffentlichen  in  dieser  Folge  innerhalb 
der  Aktion  Ostpreußen  wiederum  zwei  Vor¬ 
drucke: 

Vordruck  V:  Heimkehrer 

Die  Namen  der  Heimkehrer  sind  insbeson- 
ders  für  das  Deutsche  Rote  Kreuz  für  die  weitere 
Nachforschung  von  noch  vermißten  Wehr¬ 
machtsangehörigen  und  Zivilpersonen  von  Be¬ 
deutung.  Nur  durch  die  Angaben  von  Heim¬ 
kehrern  können  die  Schicksale  der  vermißten 
Landsleute  aufgeklärt  werden.  In  Anbetracht 
des  bitteren  Loses  ihrer  noch  lebenden  Kamera¬ 
den  und  der  seelischen  Spannungen  der  Ange¬ 
hörigen  richtet  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
die  herzliche  Bitte  an  die  oslpreußischen  Heim¬ 
kehrer,  das  vorgelcgte  Formblatt  auszufüllen, 
auch  wenn  schon  früher  Auskunft  gegeben' wor¬ 
den  ist. 

Vordruck  VI:  Gruppenschlcksale 

Hierbei  wenden  wir  uns  an  Landsleute,  die 
Augenzeuge  von  Vorgängen  waren,  wo  eine 
bestimmte  Gruppe  von  Personen  ein  gemein¬ 
sames  Schicksal  erlitt.  Zum  Beispiel:  Die  Ver¬ 
schleppung  einer  ganzen  Dorfgemeinde,  Ge¬ 
fangennahme  eines  geschlossenen  Trecks  oder 
Teiltrecks,  der  Verbleib  bestimmter  Bevölke¬ 
rungsteile,  Schilderung  von  Schiffsuntergängen, 
Schicksale  bestimmter  Wehrmachtseinheiten, 
gewaltsamer  Tod  geschlossener-  Gruppen,  An¬ 


lage  von  Massengräbern.  Diese  Meldungen  be¬ 
ziehen  sich  auf  Ereignisse  während  des  Ktie- 
ges,  nach  der  Kapitulation,  auf  der  Flucht,  wäh¬ 
rend  der  Besatzungszeit  bis  in  die  unmittelbare 
Gegenwart.  Auf  dem  Vordruck  soll  der  Mel¬ 
dende  lediglich  die  erbetenen  Angaben  machen, 
aber  keine  weiteren  Erläuterungen  zulügen.  Es 
liegt  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  dem 
Deutschen  Roten  Kreuz  zunächst  nur  an  der 
Kenntnis  des  Vorgangs,  der  Namen  und  der  An¬ 
schriften  der  Augenzeugen.  Zu  einem  späteren 
Termin  werden  diese  dann  aufgerordert,  spezia¬ 
lisierte  Schilderungen  des  betreffenden  Ereignis¬ 
ses  zu  geben. 

Nach  ihrer  Ausfüllung  sind  die  Vordrucke 
auszuschneiden  und  an  die  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
Wallstraße  29  b,  einzusenden,  wo  sie  in  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  dem  Deutschen  Roten  Kreuz 
ausgewertet  werden.  Es  wird  gebeten,  weißen 
Rand  um  die  auszuschneidenden  Formblätter  zu 
lassen,  damit  diese  sich  besser  einheften  lassen. 
Die  Angabe  des  Heimatkreises  darf  nicht  ver¬ 
gessen  werden. 

Sämtliche  Meldungen,  gleichviel  an  welche 
Stelle  sie  erfolgt  sind,  müssen  im  Rahmen  der 
Aktion  Ostpreußen  erneut  gemacht  werden. 

Jeder  Ostpreuße  sorgt  dafür,  daß  alle  Lands¬ 
leute  an  der  Aktion  Ostpreußen  mitarbeilen! 


BeAtedtAckein 


Hiermit  bestelle  ich 

„Das  Ostpreufjenblatt" 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 


zur  Llnferunq  durch  die  Post  bis  aut  Widerruf  rum 
Preise  von  monatlich  öl  Pt  zuzüglich  Bestellgeld 
(9  Pf. |  zusammen  t. —  DM  Bclraq  hegt  bei. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  Iqenaup  Postanschrift  und 
Poslleltrahll 


Datum 


Unterschrift 


Bitte  deutlich  in  Druckschrift  ausfütlen. 

Falls  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 


nicht  annohmen  sollte,  bitten  wir  sie  unter  Angabe 
der  Postanstalt  zu  senden  an:  Vorlrlebsslello  .Das 
Hamburg  24,  Wallstraße  29  b,  und 


Ostpreußenblatt 

das  Bezugsgeld  beizufügen  oder  auf 
konto  Hamburg  842B  zu  überweisen 


Heimatkreis  des  Meldenden  bis  1945 


Ich  bin  am: 

in:  _ 

in:  _ 


Ort  /  Kreis 


Gewahrsamsland 

Zum  Zeitpunkt  meiner  Gefangennahme  war  ich: 
a  Zivilperson:  Ja  /  Nein 
b  Volkssturmangehöriger:  _ 


Gefangenschaft  geraten, 
bzw.  verschleppt  worden 


Einheit 


Fetdpost-Nr.: 


c  Wehrmachtsangehöriger:  offene  Einheit*- 

bezelchnung: 


Folgende  Lager  bzw.  Gelängnisse  habe  Ich  durchlaufen: 


a  -  / 

Lager  bezelchnung 


Ort 


bis 


Entlassen  am : 


Datum  des  Eintreffens  In  Deutschland 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 


Vorname 


Geburtsdatum 

He  matatsehriit ' 


Beruf 


lleimnikreis 


Heimatort 


Straße  u.  Haus-Nr. 


.lelflgp  Anschrift 


o 


genaue  Postanschrift 


l’ostsrfiedb* 

fi(J 


1 

•  • 

•  • 

V.  Heimkehrer 

Z  V  w 

VI.  Gruppenschicksale 

Z  V  w 

Nichtzutreffendes  streichen 

Nichtzutreffendes  streichen 

Datum  der  Ausstellung: 

- - - 

Datum  der  Ausstellung: 

Ich  bin  in  der  Lage  und  bereit,  nach  besonderer  Aufforderung  durch  die  Landsmannschaft 
bzw.  den  Suchdienst  des  DRK,  nähere  Angaben  über  das  Schicksal  folgender  Vermißten¬ 
gruppen  zu  machen: 


1.  Vermißte  Gruppen  von  Zivilpersonen: 

(dabei  bitte  auffuhren,  welcher  Art.  z.  B  Schicksal  ln  der  Hetmat.  auf  dem  Treck 
auf  Land-  und  Schiffsiransporten,  von  Helmen  und  Anstalten  oder  Mitteilung 
über  Massencrschteßungen,  Grablagen) 


2.  Vermißte  Gr  uppen  von  Wehrmachtsang  eh  origen: 

(dabei  bitte  z.  B.  Einheltsbczeichnung  oder  Grablagen  angeben) 


Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 


Vorname 


Geburtsdalum 

Heimatanschrift: 


bei  ul 


HeimaUreis 


Heimatort 


.letjige  Anschrift: 


o 


Mi .1  (Je  U  ii, .us-  ,<i i 


genaue  Post.insdii.fi 


I  . 


I 


Das  Ostpreußenblatt 


15.  März  1952  /  Seite  15 


Jahrgang  3  /  Folge  8 


It 


♦  Farben  Katal. 
mit 

KaufraFgebor 

graFis 

bis  12  Raten 


JiCiltUt  bar  ab  DM  79:  V.  . . 

HANS  W.MUILER  OHLIGSj 


'Bettfedern, JJnlette 
5  BtTrW.nttRS.RIEQ[IN6tH'WURrr.Hb 


Arterienverkalkung 
und  hoher  Blutdruck 

mit  ihren  quilrnd«  B^WtenAcmunpn  wie  Flerrunruh. 
Sdwnulclgefuhl.  Ner»«njt.  R.obokcu,  Ohmuuwn, 
/jrkulmoiuuilrunpcn,  tUfemeuter  geistiger  und  körper- 
'"drn "il  »>*n  J ihren  durdi 

Ar;vroan  A»mi . .  >0. ,  * 

enthrdthnlkrirt.ue.  hluiiirink  lenkende,  l.er,reBul,errnd. 
Krimcrdrugen  und  -e.vaktr,  eine  le.l  vierzig  J«h,en  be¬ 
eil™  BlutMlz-KompontKiri  «n«  Mcdorulin.  di«  die 
Adern»  lade  elsstbder  nudu.  Di.  .00  oootid,  «probte 
AVnx  ■•/»<’•'«  peift  die  Beni, werden  6le, j,reiti6  ,on 
nietueren  Setten  Iwr  wirkunipvoll  in.  So  Dritce.  utr 
KurpsAun,  jto  Dragees  uu  11. »o.  ln  illcn  Apotheken 


VCcm  tekenkett  uxüi  tuVi  OlonfoimcrfiM  und  tui  ÖAtüM? 

Ein  Buch  von  der  ostpreuljisdien  Heimat 


durch  die  Versandbuchhandlung 

RAUTENBERG  &  MÖCKEL,  Leer  (Ostfriesland),  Postfach  136 


um  l.  4.  1952  tacFit.  jg.  Mädchen, 
nicht  unt.  20  J.(  mit  Kochkennt¬ 
nissen.  für  Prlvathnush  ges. 
EtRn.  Ztmm.  vorh.  (Dauerstellg.). 
Bewerb.  erb.  an  Brandt.  Kam- 
btt rg-Oh tsted  t ,  Diesteistraße  6. 
nrht  .dt  April-Mal  erfahrene 
selbst.  Hausgehilfin  od.  Stütze 
für  Vlllenhaush.  auf  d.  Lande. 
Hilfe  füt  grobe  Arbeit  vorhan¬ 
den.  Bewerb,  an.  Dr.  Pocppler, 
Ilten  b.  Hannover  (aus  Wehr¬ 
kirchen.  Ostpr.). 


Drei  treue  Ftcunde  )edes  Ostpreußen 


7.  M.  Kühnapfel: 

Auch  ln  der  Hülle  bist  du  da 

Leinen  . 


Vorankündigungen 

15.  Hugo  L  i  n  c  k  t 

Königsberg  1945—1048. 
Erweiterte  Neuaullage. 
Halbleinen  etwa . 


1.  „Ostpreußen  erzählt' 

Ein  Buch  der  Erinnerung. 
Halbleinen  .  .  .  . D 

2.  „Der  redliche  Ostpreutte“  1952 

Der  beliebte  Haus-  und 
Famlhenkalcnder  . D 

3.  „Aus  der  Geschichte  Ostpreußens1 

Eine  volkstümliche  Darstellung 
von  Professor  Dx.  Brutto  Schu¬ 
macher  . .  D 


8.  Heimat  Ostpreußen 

Ein  Bildbuch  .  .  .  . 


16.  Kurl  Skorczyk: 
Vertrieben . . . 

Erlebnisse,  Tatsachen  und 
Gedanken.  Etwa  .... 


Hausgehilfin, 


.  Ostpr..  ev..  nicht  L. 
20  J.,  für  Gaststättenbetrieb  Nähe 
Wiesbaden  von  sof.  ges.  Bewerb, 
m.  neuerem  Lichtbild  erb.  Gast¬ 
stätte  „Deutsches  Haus",  We- 
hemTs. 


9.  O.  Gral  Ftnckcnsteln: 
Schwanengesang. 

Roman.  Leinen  . E 


Schreiben  Sie  heute  noch  an  die  Quelle 
und  verlangen  Sie  kostenlos  die 
Neuesten  Quelle- Nachrichten  mit 
vielen  Hunderten  von  unglaublich 
billigen  Angeboten  in  Wesdie.  Wolle, 
lederneren  und  Heushelterlikeln. 

Dictld  Ui  du  düeüt  UoüftH 
ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
lür  jede  sparsame  Hausfrau. 

GROSSVERSANDHAUS 


10.  H.  S  u  d  c  rm  a  n  n  : 

Das  Bilderbuch  meiner  Jugend 

Halbleinen . D 


Die  Bücher  befinden  sich  im  Druck  und 
sind  Oslem  lleterbar.  —  Vorbestellungen 
schon  jetzt  erbeten. 


4  West  preulten- Jahr  huch  1951/52“ 

Herausgegeben  von  der  Lands¬ 
mannschaft  WestprcuBcn  .  .  .  DM  4, 


11.  E.  Wiochert: 

Wälder  und  Menschen. 

Eine  Jugend.  Halbleinen 


ßestcllzellel 

(Bitte  aussdmeiden  und  un  Umschlag 
mit  4  Plcnnig  frankiert  einsenden.j 
Ich  bestelle: 

.  ,  .  .  Expl.  Nr.  ...  Preis  DM  .  .  ,  . 

.  .  .  .  Expl.  Nr.  .  .  .  Preis  DM  .  .  .  . 

.  .  .  .  Expl.  Nr.  .  .  .  Preis  DM  .  .  .  . 


Zuverl.,  treue  Kraft,  kindci 
gepflegt.  Haush.  ges.  (Hausfr 
Ostpreußm).  Elgn.  Zimmer,  gut. 
Lohn.  Bewerb.,  Zeugn.,  Lohn- 
forderg  mit  Bild  erb.  an  Dr. 
Ing.  -  Fliegenschmidt,  Solingen- 
Wald.  Palmcnatraßc  II  (Rhld.) 


Alle  Schriften  reich  bebildert. 


12.  A.  M  1  e  g  e  1  : 

Gesammelte  Gedichte 

Leinen  . 


.lg.  Mädchen,  perf.  in  all.  Haus- 
srb.,  m.  gt.  Kochkenntn.,  als 
Stutze  der  Hausfr.  ln  Vertr.- 
Stellg.  b.  Fam.-Anschl.  u.  gut. 
Gehalt  ges.  Bewerb,  mögl.  mit 
Lichtbild  erb.  unter  Nr.  1495 
„Das  OstpreuBenblatt“,  Anz- 
Abt.,  Hamburg  24. 


5.  E.  E.  D  w  1  n  g  e  r  : 

Wenn  die  Dämme  brechen  . 

Der  Untergang  Ostpreußens 
Roman.  Leinen . ,  . 


13.  A.  Miegel  : 

Du  aber  bleibst  in  mir. 

Flüchtlingsgedichte  .  . 


Name 


Pürth/Bay.  •?« 


Ort  und  Datum 


14.  E.  K  a  r  s  ch  1  e  s  : 

Der  Flschmelster. 

Roman.  Gebunden 


6.  Doennig's  Kochbuch. 

Leinen  . 

Abwaschbar  Leinen 


Stiaße: 


Altgold 

Altsilber,  Münzen 

kauft  gegen  sofortige  Barzahlg 


Jüngere  lleimatvcrtr.  für  kleinen 
ostpr.  Ccschäftsbaush.  bei  vol¬ 
lem  Fam.-Anschl.  nach  Frank¬ 
furt  (Main)  ges.  Zuschr.  mit 
Antrittstermin,  Gciialtsanspr.  u. 
möglichst  Foto  erb,  u.  Nr.  1489 
„Das  OstpreuBenblatt“,  Anz.- 
A bl..  Homburg  24. 


Knecht  Im  Alter  von  20  bis  25  J„ 
der  schon  1.  d.  Landwirtseh.  tä¬ 
tig  war.  wird  für  kl.  Landwirt¬ 
schaft  u.  Mithilfe  im  Betrieb  bei 
bester  Verpfleg,  im  Hause  und 
gutem  Lohn  ges.  Eintr.  18.  3. 
oder  I.  4.  Angeb.  erb.  m.  näh. 
Angaben  C.  Ammann,  Sltber- 
fuchsfann,  Onstmettingen.  Wttg. 


23jahr.  ostpr.  Eiser.kaufm.  sucht 
Stellung  in  der  Industrie  (Werk¬ 
zeug  od.  Beschläge).  Angeb.  an 
Just  Hacdgc.  Uildeshclm.  Struck- 
mannstraOe  11. 


Zum  1.  4.  erfahrene  Hausange¬ 
stellte  für  gepfl.  Sechs-Pers.- 
Haushalt  gesucht.  Alter  mögl. 
30 — 40  J.  Bewerb,  m.  Zeugn. - 
Abschr.  u.  Gehaltsanspr.  erb.  an 
Fr.  Schönherr-Bartenhof,  Köln- 
Sülz,  Elz-straße  8. 


Schluß  der  Anzeigenannahme 

für  die  über  aufliegende 


Gespannführer,  Ostpreuße  (Witw.), 
60  J„  ev.,  allelnstehd.,  rüstig  und 
zuverl.,  großer  Tierfreund,  sucht 
Stellung,  am  liebsten  Pferdepfle¬ 
ger  od.  Shnl.  Kein  Melker.  Be¬ 
dingung  gutes  Zimmer  und  Be- 
handlg.  Lege  Wert  auf  Dauer- 


< Stellenangebote 


Heimgewerbe-  und  Verkaufs¬ 
zentrale  bietet 

Nebenverdienst-Existenz 
durch  gewerbl.  oder  schrift¬ 
liche  Arbeiten.  Angebote  an: 

Nurdwest-Werti  «dienst 
(23)  Friesoythe  (Oldenburg). 


Tüeht-,  selbst.  Mädchen  zur 
Führg.  eines  Haush.  baldigst 
ses.  Bew.  an  Thellacker-Samo, 
Karlsruhe.  Kaiserstraße  40. 


Suche  zu  sof.  oder  später  erfahr., 

alttiet  Hausgehilfin.  Kost  u.  Logis 
tm  Hause,  Aushilfe  am  Ende  der 


Folge  unsever  Heimatzeitung 


Wagr.e.  Bewerb,  an  August  Sehe 


)n»;„i'ipi5chci  ei,  Bad  Oeynhausen, 
Lanner  Straße  232. 


VerscfiiQdenos 


sauberes  Hausmädchen  Lür 


Küche  tmd  Fremdenzimmer  sucht 
ab  sofort  Hotel  Bleck,  Bad  Essen. 
Bez..  Osnabrück,  Inh.  Fritz  Gudat. 


DAS  OSTPREUSSENBLATT. 


Suche  für  mein.  162  Mg.  gr.  landw 
Betrieb  einen  Jg.  Gehilfen  od. 
Lehrling.  Fam.-Anschl.  Erleb 
Hundsdörfer.  aus  Rogainen,  Kr 
Labiau,  Jetzt  Beckedorf,  Posl 
Bremen-Biumcnthal. 


Brauche  zur  Festsetzg.  mein.  Pen- 
sionsbezüge  die  Erklärung,  daß 
mein  Mann  Leopold  Reuter,  Ju¬ 
stizoberinspektor  beim  Land¬ 
gericht  in  Königsberg  (Pr.),  von 
1930  bis  zu  seinem  Tode  23.  9.  193“ 
gearbeitet  hat.  Wer  arbeitete  mit 
ihm  zus..  wer  kann  mir  dieses 
bestätigen?  Unkosten  werd.  gerne 
bezahlt.  Frieda  Reuter,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Lobeckst  r,  10  p„  jetzt 
Freiburg  (Br.),  Stadtslraße  55. 


Ich  suche  ab  sof.  ein  Zweitmädchen, 
weiches  Heiß.  u.  ehrl.  m.  meiner 
Köchin  (24  J.)  mein.  Haush.  be¬ 
sorgt.  Bewerb,  erb.  an  Fr.  Victor 
Wcldtmann,  Köln-Braunsfeld.  Am 
Morsdorfer  Hof  37. 


Zuschr.  u.  Nr.  1128  „Das  Ostpreu- 
ßcnbUtt'-.  Anz.-Abl..  Hamburg  24. 
Krankenschwester  m.  Staatsexamen 
ti.  Flüchtlmgsseheln  A.  25—35  .1.. 
für  Sanato:  iumsbetrleb  per  sofort 
«sucht,  Dr.  Doepner's  sana- 
_  forlum  G.m.b  II. .  Bad  Ems. 

Wegen  Heirat  der  jetzigen  suche  z. 
I.  I.  52  eine  ältere,  erfahr.  Haus¬ 
angestellte  mit  Kochkenntn.,  die 
selbst,  einen  Geschäftshaus):.  von 
♦  Pers-  führen  kann.  Mögl.  ev. 
Ostpr.  Schrlltl.  Bewerb,  erb.  an 
L.  Stannat.  Kamen  ln  Westf.. 
^^■tfraße  12 


Gesucht  in  komfortables  Land¬ 
haus 

Köchin 

für  feine  Küche  und  erstkr. 

Zimmermädcheu 
evtl,  auch 

Diener-Ehepaar 

zur  selbst.  Führung  eines  ge¬ 
pflegt.  Hauses  nebst  Garten. 
Gr.  schön  möbl.  Wohn-Schlaf- 
/.immer  m.  Bad  steht  zur  Ver¬ 
fügung.  Gute  Bedingungen. 
Vertrauensstellung.  Ausführl. 
Offerten  m.  Relerenzcn  unter 
p  u  693  an  William  Wllkens 
Werbung,  Frankfurt/M.,  Alte 


Suche  ab  sofort  einen  anstärtd. 
Heiß.  Gespannführer  und  einen 
landw.  Arbeiter,  der  melken 
kann  (4—5  Kühe)  bei  monatl. 
DM  70,—  bis  DM  80.—,  frei 
Geld,  und  gute  Behandlung, 
evtl,  kinderloses  Ehepaar  (Frau 
mltnrb.  u.  melken)  bei  DM  150. 
Bewerb  erb.  Herrn.  Flsrhborn, 
Badenhelm  (Rhcmhessen). 


SondarangabottlaHelilalnar  —  —  _ 

Schweine-Kleinfleisch  jk  Qfj 

Quollt «I» wäre,  9  Pf  d.  nur  OM  WallU 
Hochft  HMrr  Seibold4Co.,  Norlorf  123  I.M. 


Landsleute  gesucht,  die  bestätigen 
können  daß  Ich  in  der  Torfstreu- 
Fabrik  Trakseden,  Kr.  Heyde- 
krug,  1938—1942  und  ln  der  Fisch¬ 
räucherei  Zander  in  Heydekrug 
ab  1942  gearb.  habe.  Nachr  erb. 
Frl.  Luise  Nlklaus.  Dortmund, 
Schützenstr.  103.  Altersheim. 


BaukoiUnxuickuS?  N#ln»  Dol. 
•  >q  Fertighaus  auf  RatenrMg. 
Tüulon.a  GmbH.  Hamm  W  .  H  502 


Gebrauchte,  leichte  und  mittel- 
achweie  Arbeitswagen  zu  kaufen 
gesucht.  Prehn,  Gut  Flehm,  üb. 
Lütjenburg  (Holst.) 


Suche  zum  l.  *  Eleven  m.  Vor- 
kennin.  auf  anerkannten  Lehrbe¬ 
trieb  von  80  Mg.  Winter-Landw.- 
Schulbesuch  mögl.  Alles  Näher« 
Vereinbarg.  Freiherr  von  Schröt- 
ter-Wohnsdorff.  jetzt  Wiehl.  Kr 
Oberberg,  Bez.  Köln.  _ 


{uTTEMl  g&gsa  iTtHETOi 


Georg  Trautmann  aus  Königs¬ 
berg  (Pr  )  sucht  zw.  Bewerbg. 
ehern.  Lehrkräfte,  die  bestäti¬ 
gen  können,  daß  er  im  Früh¬ 
jahr  38  das  Zeugnis  der  mittl. 
Reife  erhalten  hat.  Folg.  Leh¬ 
rer  haben  ihn  uns  »i  richtet: 
Herr  Jöttknndt,  Petrat  (letzter 
Lehrer),  Timm.  Hofmeister  u. 
Rektor  Dembowski.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  1427  „Das  Ostpreu- 
ßenbutf',  Anzeißen-Abteilung, 
Hamburg  24. 


Verlangen  Sie  GiatUprobe  von  Dr.  Rentachler  6  Co.,  loupheim  \  25  o/Würtlbg 


Nebenverdienst  bis  DM  300,—  mtl. 

Kaffee  usw.  an  Prlv.  GenaueAnltg. 
_  Kehrwieder  Import.  Hambg.  l  OP 

Heimarbeit  !  I  !  durdi  VERDI 
Vertretungen!  !  Aschaffenburg  2  102 
Nebenverdienst!  gegen  Doppelporto 


&amilienan$QigQn 


Dorothee 

Von  Herzen  dankbar  und  glück¬ 
lich  geben  wir  die  Geburt 
eines  gesunden,  kräftigen  Mä¬ 
dels  bekannt. 

Ernst  Seblacht  und  Frau 
Irmgard,  gcb.  Heinrich. 
Reichenbach.  Kr.  Pr.-Holland, 
jetzt  Eversen,  Kr.  Celle. 

Im  Februar  1952. 


ln  dankbarer  Freude  geben  wl» 
dir  glückliche  Geburt  unseren 
zweiten  Sohnes 
Alexander  Kurt  Artui 
bekannt. 

Gertraud  Mallnowskl 

geb  Lucka, 

ehern.  Hohenstein  (Ostpr.), 
Walter  Malinowski 
Berufsschullehrer 
ehern  Faulen  (Ostpr.) 
Hohen westedt  (Holst.), 
Lehrberg  3. 


GfoHongosucfie 


Wer  hat  aus  der  Gaststätte  ln  Pel- 
pin  b.  Dirscliau  lm  Febr.  1945  aus 
Versehen  den  Koffer  mit  dem  dar¬ 
in  beflndl.  Sparbuch  de:  Emma 
Dannowttz,  geb.  Pagowski,  aus 
Gumbinnen  mitgenommen?  Ich 
bitte  die  botr.  Landsmännin,  mir 
mein  Sparbuch  gegen  hohe  Be¬ 
lohnung  zurückzucistatten.  Emma 
Dannowttz,  Rummelsburg  bei 
Nürnberg  über  Feucht. 


Heimat  und  Wirkungskreis  sofort 
gesucht  von  allelnst..  symp.  Kbg., 
40  J.  fielt .  Hausd.,  Erzieh  ),  beste 
Empf.,  aktiv,  vielseitigste  Erfah¬ 
rung  lm  Hause  (gute  Küchln), 
Helm-Hotel-Praxis.  clgn.  Schreib- 
masch..  auch  Haush. -Führung  Im 
frauenl.  gt  Hause.  Herzlichste 
Bitte,  da  in  pek.  Not!  Freundl. 
Angeb.  u.  Retsepaßnr.  A.  21  12  7  '51, 
Bart  Nauheim,  hauptpostlagernd. 

Suche  Wirkungskr..  prakt.  Hausfr.» 
(gt.  Köchln),  Kenntn.  m  Geflü¬ 
gelzucht.  kaufm.  erfahren.  49  J, 
alt.  170  gr..  schlk.  Angeb.  unter 
Nr.  1487  „Das  Ost preußen bl att“ 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _  _ 


Freundliche,  jüngere 

Verkäuferin 

sofort  ßesucht.  Angebote  mit 
Zeugnissen,  Bild  und  Gehalte¬ 


ne  n  a  l  e 

Am  2.  März  1952  erhielt  unser 
3m  2  Oktober  1948  geborene 
dohn  Geor«  ein  Schwesterchen. 
In  dankbarer  Freude 

Margot  Neuhäuser 
geb.  Wermkc 
Dr.  J.  Neu liä user 
Stradaunen  (Lyck) 

Jetzt  Stockum. 

Kreis  Arnsberg  (Westf.) 


Ehemal.  Angehörige  der  1.  Inf.- 
Rrgt.  3.  Marlen  bürg  1929/32,  u.  der 
San. -Staffel  Königsberg  1933  40. 
die  midi  von  früher  kennen  und 
mir  meine  MUltärdienstzeit  be¬ 
zeugen  können,  bitte  ich  um  ihre 
Anschr.  Robert  Wölk,  (23)  Olden¬ 
burg,  Bremer  Straße  71. 


Als  Verlobte  grüßen 

Ursula  Zander 
Arno  Weiß 
Döbern  (Ostpr.) 

Mltlelbuchcn  Springe 

Kr.  Hanau  b.  Hannovet 

2.  März  1952. 


suche  für  ostpr.  Haush.  u.  landw. 
B-tiltO  elrt  ordert!,  ostprculien- 
Mädel.  das  mit  mir  alle  F  rauen - 
Arbeiten  (ohne  Melken)  erledigt, 
Voller  Farn  -Anschi.,  gutes  Geh., 
Fährtvergut«.  Angebote  an  Frau 
Lissinna.  (14h)  Bad  Wimpfen.  Kr. 
Hellbronn. 

Led  land wirtsehßftl .  Hilfskraft  ge¬ 
sucht  fül  Betrieb  (170  Mg.).  F.ln 
Landsmann  hiei  beschi}!]*,s,„^?!' 
1949.  Landwirt  Heinrich  Pohl¬ 
mann  i.  Adorf  (WaldecK). 

GRoss-MODEii  .Diplomat 
Ideal  und  Bildschon 1 

la  VOLL  Pinaleder 

GANZUmiaulr/emen, 

innenfacher^'«f«h|ua 


jg.  Frau,  36  J..  m.  7J8hr.  Jungen, 
erfahr,  tn  Haus,  Küche.  Kran- 
kenpß.  u.  leicht.  Büroarb..  sucht 
pass.  Wirkungskreis,  frauenloser 
Haush.  bevorzugt,  Atisld  angen 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  1424  „Das  Ost- 
preuöenbUtt“.  Anzeigen-Abtellg., 
Hamburg  24. 

Allelnst.  Witwe.  Rentnerin.  Anfg 
HO.  gesund  u.  rüstig,  sucht  Wut¬ 
sch  afts-Führg.  bei  Alt.  gebiid. 
Herrn  tn  geslch.  Position.  Auf- 
wartg.  u.  W’aschfr.  Bedingg.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  1396  ..Das  Ost- 
preiißenblattM,  Anz.-Abt.,  Ham* 


Biete  ein.  allelnst.  Frau  mit  Rente 
ein  möbl.  Zimmer  gegen  etwas 
Hilfe  lm  Haush.  Zuschr.  u.  Nr. 
1301  postlagernd.  Volpriehausen 
ln  Uslar.  _ 


Hartwig 

unser  Junge  Ist  da! 

In  dankbarei  großer  Freude 
Annita  Timm,  geb.  Bandlow 
aus  Carneyen 
bet  Liebstadt 

Horst  Timm 

Hamburg  13.  den  8.  Februar  1952 
Mittelweg  127. 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Irene  mit  Herrn  Joachim 
Janofske  geben  bekannt 

Dr.  mt'd.  llans  Epha 
und  Frau  lUMenc 

geb.  Dldt 

A  ulenbach  (Ostpr.) 

jetzt  Schleswig,  lm  März  1952. 


Die  Beleidigung, 


Bhrener  u.irungl^PH 
die  Ich  gegen  Herrn  Kurt  Willu- 
weit  ln  der  Leutestube  der  Ge¬ 
werkschaft  Humboldt  gemacht 
habe,  nehme  ich  hiermit  zurück. 
Albert  Grote,  Wallensen  Nr.  4u. 


S  MONATS  RATEN 


Soeben  erschienen: 

Bd.  in  „Schmand  mit  Glumse“ 
mit  Plllkaller  Haltgesprächen, 
OstpreuBlsche  Witze  und  Ge¬ 
schichten.  Portofr.  4  0.7»  DM  auf 
Postscheckk.  Hannover  1165  61 
ctnzahlen. 

I>  r.  F  r  h  r.  v.  Wränget, 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter 
Anneliese  mit  Herrn  Pfarrer 
Martin  Schenk  In  Beierstedt 
geben  hiermit  bekannt 
Amtsrat  Wilhelm  Horn 
und  Frau  Luise,  geb.  Krüger 
Königsberg  (Pr.). 
Slägemannstraße  42, 
jetzt:  Frankfurt  (Main), 
Flatcnstraße  32. 


cand.  phil. 
Anneliese  Itorn 


H&nn.-MQnden 


Pfarrer 

Marlin  Schenk 
Verlobte 


Beierstedt 

(Bi  uunschwcig) 


Frankfurt 

(Main) 


VERTRIEBEN EN-FIRMA 
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Am  27.  Februar  1952  entschlief  sanft  nach  einem  arbeitsreichen 
Loben  kurz  vor  Vollendung  des  86.  Lebensjahres  fern  seiner 
ostpreußischen  Heimat  mein  lieber,  guter  Mann,  unser  treu- 
sorgendor  Vater  und  Großvater 

SaUlermelster 

Franz  Harnack 

aus  Königsberg  (Pr.).  General-Lltzmann-Straße  93. 

Sein  Leben  war  nur  Sorge  und  Liebe  für  die  Seinen. 

In  stiller  Trauer 

Amalie  Harnack,  geb.  Wunderlich 
Ella  Wandersleben,  geb.  Harnack 
Rechtsanwalt  Hugo  Schier  und  Frau  llildc 

geb.  Harnack 

Stadtingenieur  Kurt  Harnack 

Köln,  Rlehlerstraße  73  b 
und  fünf  Enkelkinder. 

Dortmund- Wickede,  Hellweg  51,  den  1.  März  1952. 


„Das  Ostpreußenblatt" 


In  festem  Glauben  an  seinen  Erlöser  ist  am  25.  Februar  1952 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  Inniggeliebter  Mann, 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Kreisbaumelster  i.  R. 


Leo  Wachtel 


Sensburg  ln  Ostpreußen 
Im  Alter  von  73  Jahren  helmgegangen. 

ln  tleler  Trauer  lür  alle  Leidtragenden 

Antonie  Wachtel,  geb.  Marcztnskl 
Gerda  Lechlclter,  geb.  Wachtel 
flcllmut  Lechlclter 
Regina  und  Gunda  Lecbteltcr 


Ge\smgr-Gött  Ingen 
Aul  der  Lehmbörde  8. 


Worpswede.  Best.  Bremen 
Haus  L  44. 


nie  Beisetrung  fand  am  29.  Februar  1952  auf  dem  Stadt-Fried¬ 
hof  Göttingen  statt. 


Gott,  dem  Herrn,  hat  es  gefallen,  meinen  lieben  Mann, 
unseren  herzensguten,  Heben  Papa,  Sohn,  Bruder,  Schwager, 
Onkel  und  Neffen 

Schuhfabrikant 

Herrn  Arnold  Rogowski 

fern  vom  Hause  und  fern  von  seiner  geliebten  ostpreußtschen 
Heimat  im  Alter  von  51  Jahren  durch  einen  jähen  Tod  aus 
unserer  Mitte  abzurufen. 

Er  folgte  nun  seinem  ältesten  Sohn  Arno,  der  ln  Rußland 
gefallen  ist,  in  die  Ewigkeit  nach. 

In  tiefer  Trauer 

Elfriede  Rogowski 

mit  Kindern  Walter,  Günther,  Dietrich,  Klaus, 
Hänschen  und  Traudl 
Charlotte  Rogowski,  Mutter 
seine  Geschwister,  seine  Nichte  Rosi 
und  sein  Pflegesohn  Horst  Schäfer 
(13a)  Wlndshetm  (Mfr.),  den  8.  Februar  1952 
Spital  wall  16 

früher  Königsberg  (Pr.)-Ballcth,  Landmaschinen. 


Unser  lieber  Bruder  und  Schwager 

Justiz-Kanzlei-Inspcktor  a.  D. 

Herr  Gustav  Atts 

aus  Tilsit-Königsberg  (Pr.),  Hammerweg  13 

ist  am  24.  Februar  d.  J.  im  Alter  von  74  Jahren  im  Alters¬ 
heim  in  Schwabach  gänzlich  unerwartet  eingeschlafen. 

Auch  er  sah  seine  Heimat  nicht  mehr  wieder. 

Sem  ganzes  Leben  war  hart  und  einsam. 

Paul  Atts 

und  Frau  Martha  Pauli,  München, 
als  Schwester, 

Schwabach,  den  24.  Februar  1952. 

Di  -Kittler-Straßc  7. 


Wer  treu  geschafft 
bis  Ihm  das  Auge  bricht, 
und  liebend  stirbt, 
ja  den  vergißt  man  nicht. 

ln  seiner  Heimat  Westfalen 
verstarb  am  2.  Februar  1952 
cürch  Unglucksfall,  kurz  nach 
der  Umsiedlung,  mein  lieber 
Mann.  unser  treusorgender 
Papa  und  Opa 

Karl  Zawodniak 

im  44.  Lebensjahr.  Er  folgte 
seiner  in  Thüringen  voiange- 
cangencn  lieben  Mutter  in  die 
Ewigkeit. 

ln  tiefer  Trauer 

Margarete  Zawodniak 
geb.  Perschel 
Ursula  Peters 
Ptscherhütte  (Holstein) 
Klein-Dagmar,  Bruno  u.  Kurt 
als  Kinder 
der  Vater 

und  fünf  Geschwister. 

Fischhausen  (Samland), 

|  Schtichtstraße  11 
jt»tzt  Dortmund-Lütgendort¬ 
mund.  Immanuel-Kant-Str.  103. 


Zum  Gedenken! 

In  dieser  Zelt  jährt  sich  zum 
fünften  Male  der  Todestag  un¬ 
seres  lieben  einzigen  Sohnes, 
urseres  guten  Bruders  und 
Schwagers 

Gerhard  Sprunk 

F.r  starb  im  Jan. 'März  1947  tm 
Atter  von  26  Jahren  ln  russi¬ 
scher  Kriegsgefangenschaft. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erich  Sprunk  und  Frau  Olga 
geb.  Graubel. 

Königsberg  (Pr.) 

Farenhcldsti  aße  21, 
jetzt  Kiel.  Marthastraße  1. 


Zum  stillen  Gedenken  der 
Lieben! 

Am  20.  März  1952  Jfihrt  sich 
zum  sechsten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Heben  Mannes  und 
treusorgenden  Stiefvaters  mei¬ 
ner  Kinder,  des 

Landwirts 

Albert  Liehr 

Corelien,  Kr.  Gumbinnen 
der  Im  Alter  von  56  Jahren 
aut  der  Flucht  verstorben  Ist. 
Martha  Liehr,  verw  Milkereit 
Neuberend  Kr.  Schleswig 
Kurt  Milkereit  u.  Frau  Gertrud 
Meta  Kowalskv,  geb.  Milkereit 
faul  Milkereit,  19-12  in  Rußl.  gef. 
Emil  Kowalsky,  sow).  bes.  Zone 
und  drei  Enkelkinder 


Durch  einen  tragischen  un- 
liiucksfall  entriß  uns  am  20,  No¬ 
vember  1951  der  unerbittliche 
Tod  meinen  Heben.  Jüngsten 
sonn.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Fritz  Schaal 

aus  Preußendojf,  Kr.  Gumbin¬ 
nen. 

Er  folgte  seinem  lieben  Va¬ 
ter 

Wilhelm  Sdiaal 

der  am  6.  Februar  1945  ln  Ber- 
lin  verstorben  ist. 

In  tiefem  Schmerz 

Luise  Schaal,  geb.  Kerschat 
Bibcrach  (Riß). 

Rtedllngcr  Stiaßc  36. 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe. 
Gönnt  mir  die  verdiente  Ruh*, 
Denkt,  was  ich  gelitten  habe. 
Eh*  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Am  20.  Februar  1952  entschlief 
nach  kurzem  Leiden  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Btuder.  Schwie¬ 
gervater,  Großvater  und  Onkci 


Gustav  Ad.  Preuschhoff 

kurz  vor  seinem  80.  Lebens¬ 
jahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ehefrau  Christine  Preuschhoff 
geb.  Radcmachcr 
nebst  Kindern 
und  Anverwandten. 

Schäferei,  Kr.  Pr.-Hcllard, 
.tetzi  Dortmund-Berghofen. 
Busenbergstraße  16. 


Am  18.  Februar  entschlief 
sanft,  doch  allzufrüh,  nach 
langem,  schwerem  Leiden  mein 
InnLgstgelicbter  Mann,  mein 
lieber  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Oberstud. -Direktor  I.  R. 

Kurt  Ulonska 

aus  Lötzcn 

im  Alter  von  65  Jahren. 

Er  folgte  schnell  seinem  im 
August  1951  ln  Berlin  verstor¬ 
benen  Bruder 

Studienrat  I.  R. 

Erich  Ulonska 

in  die  Ewigkeit. 

In  bitterem  Weh  und  tleler 
Trauer 

Cläre  Ulonska,  geb.  Adler 
sowj.  bes.  Zone 
Paula  Ellendt.  geb.  Ulonska 
Rahden  (Westfalen), 
Weherstraße  29 
Erna  Ulonska,  geb.  Bruckner 
Berlin 


Am  25.  Februar  1952  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  im  79. 
Lebensjahr,  der 

Landwirt 

Leopold  Grainberg 

Klein-Klltten. 

Kreis  Friedland  (Ostpr.) 
(spater  Rentier  ln  Königsberg) 

Hans  Schorn 

Tllsit-Ragnit 

jetzt  Altersheim  Schornbach. 


Zum  Gedenken! 

Am  17.  März  1952  jährt  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
meines  geliebten  Mannes, 
meines  Heben  Voters,  Schwie¬ 
gervaters  und  Opas 

Friedrich  Franz 

fteb.  29.  8.  1883,  Rest.  17.  3.  1951 
tn  Marne. 

In  stiller  Trauer 
Maria  Franz,  geb  Baltruwcit 
Helena  Zölfcl 
geb.  Franz,  verw.  Falk 
Eberhard  ZAIfcl 
Gisela  Falk 

Tilsit,  Sch tagetei Straße  41 
jetzt  Marne  (Holstein). 
Bahnhofstraße  22. 


Fern  seiner  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  nach  längerem 
Leiden  am  12.  Februar  1952  in¬ 
folge  Schlaganfalis  mein  lie¬ 
ber,  guter,  unvergeßlicher 
Mann,  unser  lieber,  treusor¬ 
gender  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 

Oberschrankenwärter 

Gustav  Raudies 

Im  62.  Lebensjahre. 

Er  folfitc  seinen  Angehörigen: 
Sohn  Helmut 
Tochter  Hildegard 
Schwiegersohn  Kurt  Ituddat 
ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Anna  Raudies,  geb.  Launus 
Lotte  Ruddat,  geb.  Raudies 
Willi  Weigand  und  Frau 
Gerda,  geb.  Raudies 
Gertraud  Raudies 
Farn.  Berta  Malrat 
geb.  Raudies 

Todcnüort,  Bez.  Hamburg 

Fain.  Wilhelm  Raudies 
Essen  Margarethenhöhe 

6  Enkelkinder 

und  alle  Verwandten  und 
Bekannten,  die  Ihn  lieb  und 
gern  hatten. 

Pamletten  (Ostpr.) 

'utzt  Sterbtritz,  Bahnhof, 

Kr.  Schlüchtern  (Hessen). 


Durch  einen  Verkehrsunfall 
entriß  mir  der  Tod  am  18.  Fe- 
biuar  1952  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater, 
den  früheren 

Gutsinspektor 
auf  Rittergut  Wagnick 

Otto  Kohn 

geb.  29.  Mal  1902 
In  stiller  Trauer 

Ruth  Kuhn,  geb.  Krause 
Sabine  und  Rainer 


Zum  Gedenken. 

Am  14.  Marz  1952  Jährt  sich 
/um  siebenten  Male  der  Tag, 
an  dem  mein  geliebter  Mann 
und  Lebenskamerad,  mein  gu¬ 
ter  Vater 

Kurt  Wachsen 

flir  Immer  von  uns  ging 
Fern  der  Heimat  fand  er  auf 
dei  Flucht  In  Pommern  seine 
letzte  Ruhestätte 

Unvergessen! 

selma  Wachsen,  geb  Stamm 
Hildegard  Hasshoff, 
geb.  Wachsen 
aus  Instciburg  (Ostpr.), 
Ulanenstraße  7 
jetzt  Bcrlln-Charlottenburg, 
Lohmeyerstraße  I. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  17.  Februar  1932 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  liebei  Mann,  unser 
guter  Vuter.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Landwirt 

Friedrich  Adomszent 

Im  Alter  von  62  Jahren. 

Er  folgte  seinem  jüngsten  Sohn 

Otto  Adomszent 

der  Im  Alter  von  26  Jahren 
am  14.  Dezember  1951  In  Fern¬ 
dorf.  Kr.  Siegen,  verstorben 

Ist. 

In  stiller  Trauer- 

Frau  J.ihattn  t  Adomszent 

geb.  Dzewas 
nebst  Angehörigen. 
Kanthausen.  Kr.  Gumbtnnen. 
Jetzt  Kuhstedt. 

Kr.  Bremervörde 


Jes.  43.  V  1 

+  Gott.  der  Hcn.  nahm 
am  20.  Februar  9» 
nach  kurzer,  schwer-  i 
Krankheit  ncine  Heb" 

Frau.  luT/cns:  rte  Mül¬ 
ler,  Tochter.  Schwester  unu 
Schvvögerln  Flau 

Maria  Düslerwald 

geb.  Ewert 

,m  Alter  von  50  Jah.cn  zu  sich 

ln  sein  himmlisches  |t.  .cfr. 

In  tleler  Trauer  tm  Namen 
aller  Angehörigen 

Albert  Düslerwald 
und  Sohn  Heinz 
schippenbell  (Ostpr). 

Jetzt  Westerbrak  ub.  Voiwcm.e. 
Kreis  Holzmlndcn. 


Zum  Gedenken! 

Es  Ilcl  durch  Fliegertiefangrlfl 
In  Gotenhafen  mein  lieber 
Ehemann,  unser  lieber,  treu- 
sorgender  Vater.  Großvater 
und  Schwiegervater,  der 
Lehrer 

Franz  Tintemann 

geb.  13.  2.  71,  t  25  .  3.  45. 
aus  Kl.-Trakehncn.  zuletzt  Kö¬ 
nigsberg.  Dürerstraße  32. 

Zur  gleichen  Zeit  werden  ver¬ 
mißt: 

Sohn  Kurt  Tlntemann 
Gumbtnnen. 

Enkel  Dietmar  Schörke 
Königsberg. 

Enkel  Erhard  Eder 
Kl.-Trakehncn. 

In  stiller  Trauer 
Frau  Berta  Tintemann 
geb.  Schwelnbcrger 
Schopfhelm,  Kt.  Lörrach. 
Torstraßc  8, 

Erna  Scllörkr 
geb.  Tlntemann 
Gelsenkirchen. 

Ida  Nootz,  geb.  Tlntemann 
Brombach,  Kr.  Lörrach. 
Käthe  Eder.  geb.  Tlntemann 
Blunk  über  Segeber-g 
Bruno  Tintemaiin 
Petershagen. 

Magda  Tlntemann. 
geb.  Krause 
Wtebreehtshausen 
(Hannover), 
seine  Enkelkinder. 
Schwiegertochter  und 
Schwiegersöhne. 


Allen  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  aus  der  Heimat  geben  wir 
Nachricht,  da»  mein  Inntg- 
gellcbter  Mann,  unser  sonni¬ 
ger,  liebevoller  Vater  und 
Großvater,  der 

Mlttelscliullehrer 

Kurt  Freinatis 

Königsberg  (Pr.) 
am  2.  März  1952  ganz  unerwar¬ 
tet  im  72.  Lebensjahre  verstor¬ 
ben  ist. 

Um  Ihn  trauern: 

Ella  Freinatis,  geb.  Nickel 
Gerhard  Freinatis  mit  Frau 
Lieselotte 
Hi  Inuit  Freimuts 
Dr.  ntpil.  Konrnd  Freinatis 
mit  Frau  Einbettl 
und  seine  Enkelkinder 
luge,  Gerd  una  Ellen. 
Ereunlgsweller  (Württemberg), 
Post  Backnang. 


Wenn  Liebe  könnte  Wunder 
tun  und  Tränen  Tote  wecken. 
Dann  würde  Dich,  geliebtes 
Kind,  die  Felndeserd  nicht 
decken. 

Wir  haben  nun  die  Gewißheit 
durch  eine  Heim  keh  rer  in.  daß 
unsere  Übet  ulles  geliebte, 
jüngste  Tochter,  mein  einziges 
und  inniggeliebtes  Schwester¬ 
tein 

Anni  Kiebert 

geb.  am  18.  November  1926 
in  Kopcsk  (Ural),  wohin  sie 
am  31.  März  1945  von  den  Rus¬ 
sen  veischleppt  wurde,  im 
März  1947  gestorben  Ist. 

Ihrer  ln  Wehmut  gedenkend 
die  untröstlichen  Eltern 
Carl  Kiebert 
und  Frau  Johanna 
Wally  als  Schwester 
Trempen,  Kr.  Darkehmen 
(Ostpr.) 

jetzt  (16)  Ffm. -Griesheim, 
Alt-Grleshelm  12. 


Am  3.  März  entriß  mir  der  Tod 
meine  liebe,  treue  Freundin. 
F>  aulein 

Marie  Rohrmoser 

lm  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Krüger 
Königsberg  (Pr.), 

Hammer  weg  13 

jetzt  Mölln  (Lbg.).  Hauptstr.  62. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  26.  Dezember  1951 
ln  dei  sowj.  b es  Zone  unsere 
herzensgute  Mutter.  unseie 
liebe  Omi,  Schwiegermutter. 
Schwester  und  Tante 

Lina  Kaukel 

geb.  Pakleppa 

Lötzcn  (Ostpr.) 

Im  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Artur  Kaukel,  Berlin 
Magda  Meyer,  geb  Kaukel 
Gustav  Meyer,  sowj  bes.  Zone 
Herbert  Kaukel.  Rußland 
und  Frau  Edith,  Hannover 
Hellmul  Kaukel 
sowj.  bes.  Zone 
und  Frau  Frirdel  Steinbach 
lledwlg  Neumann 
«eh.  Kaukel.  sow).  bes.  Zone 
Irma  Kaukel,  geb.  Bergnot 
Goslar 

und  9  Enkelkinder. 


Am  4.  März  1952  rntsdilK-f 
sanft  nacii  kurzer  kinnkl.clt 
unsere  Hebe  Schwester.  Schwa- 
gcrln,  Tante,  Großtante  una 
Urgroßtante 

Liesbeth  Reschke 

geb.  am  17.  fl.  1875 
Bortcnsteln. 

Sie  lebte  nach  Ihrer  Vertrei¬ 
bung  aus  der  geliebten  Heimat 
zuletzt  Im  Krcispflcgebclm 
Schloß  Seedorf.  Kiels  Herzog¬ 
tum  Lauenburg. 

Die  trauernden  Hinterbliebe¬ 
nen 

Martha  Parchwltz.  get).  Rc-stlike 
Wolfsburg,  Schlachtweg  4 
Clara  Hesclike.  geb.  Grams 
Braunschwelg,  Herzogtn- 
EllSBbelh-Straße  13 
Eva  Huralh,  geb  Reschke 
Braunschwclg.  Herzogin- 
Elisnbeth-Straüe  13 
Frledcl  Parchwltz 
Wolfsburg.  Schlachtweg  4 
Familie  Staubs 
Hamwarde  bei  Gcestacht 
Familie  Herbert  llannsmann 
Bonn.  Wesselstraße  2 
Familie  Curl  Reschke 
Regensburg. 

Dcggendorfcr  Straße  24. 


Am  2.  März  1932  verstaib  nach 
langem,  mit  Geduld  getrage¬ 
nem  schweren  Leiden  unseie 
Hebe  Mutter,  Schwiegermutter. 
Großmutter,  Schwester  und 
Schwägerin 

Gertrud  Robbet 

geb.  Conrad 
Lablau  (Ostpr.) 
im  66.  LebcnsjBhie. 

In  tiefer  Trauer 
Herbert  Röbbel 
Lotte  Röbbel,  geb.  Damcrau 
Großkinder  Karin  und  Helga 
Berta  Reh.  iseb.  Conrad 
Gustav  Reh 

Erlangen  und  Weißenburg, 
den  5.  März  1952. 

Die  Einäscherung  hat  In  aller 
Stille  am  5.  März  1952  ln  Nürn¬ 
berg  stattgefunden 


ln  Braunschweig  entschlief 
sanft  am  5.  Februar  1952  unsere 
liebe  Mutter.  Groß-.  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwiegermutter 

Lehrcrwitwe 

Martha  Belusa 

geb.  Herrmann 
aus  Weiden  bet  Lyck 
tm  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Bruno  Belusa,  Lehrer 
Büchen. 

Kt.  Hzgt.  Lauenburg 
Helene  Wittkr,  geb.  Belusa 
Bcrl  In-Zch  lendorl. 

Im  Gestell  5 

Margarete  Loebel,  geb,  Belusa 
Braunschweig, 

Glüekstraße  14 

Elisabeth  lluesel,  geb.  Belusa 
Botlln-Wannsee, 

Kohlhasenbrückerstraße  2a 

Die  Einäscherung  hat  ln 
Braunschwelg  stattgerunden. 
Die  Beisetzung  der  Urne  cr- 
fetgte  am  1.  März  In  aller 
Stute  ln  Berltn-Wannsee. 


Nach  langen  schweren  Jahren. 
Nach  langem  bangem  Harren. 
Fanden  wir  Dich  Hn 

Thüringer  Land. 
Dann  zogst  Du  hinauf  tn's 

Pommernland, 
Dort  fandest  Du  FTiede. 

Freude  und  GlUck. 
Doch  kurz  war  das  gtit'gc 

Geschick. 

Noch  eh  wir  zusammen 

gekommen, 

Wäret  Du  schon  wieder 

von  uns  genommen. 

Am  15.  Februar  1952  entschlief 
nach  kuizem.  sehr  schwerem 
Leiden  unsere  Hebe  Stiefmut¬ 
ter,  Omt.  Kusine,  Schwägerin 
und  Tante.  Witwe 

Martha  Berger 

geb.  Bultmann 

tm  Alter  von  66  Jahren. 

Im  Namen  alter  Angehörigen 

Frau  Maria  Beuih 

geb.  Berget 

Königsberg  (Pr.), 

jetzt  Obei-hauscn-Sterkrade. 

Alsfeldstraße  9H. 


A,7.  ,ß  _.  Jau'iar  1952  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  im 
fast  vollendeten  79.  Lebens- 
Jahre  meine  gei lebte  Mutter. 
I*  rau 

Auguste  Grabowski 

geb.  Wtldermann 

früher  Osterode  (Ostpr,), 
Badet  straße  fl 

In  stillet-  Trauer 

Gerhard  Grabowski 
Hamburg-Altona. 

Keplerstraße  24  It. 


i.  iii  ihici  geliebten  ostprcußl- 

. . .  Keniat  entschlief  am 

kcUi  u  ,r  1952  ln  Hamburg  , 
‘...4,  längerem  Leiden  unsere 
Mullei,  Großmutter  und 
Olginßmuller 

Frida  Gädeke-Nadrau 

geh.  Papentllrrk 

tm  Aller  von  76  Jahren, 
ln  sl liier  Trauer 

Hedwig  Rirchheim,  geh-  Cädeke 
i,r  Rudolf  Klrchhelm 

‘Gießen.  Raben  weg  13 
Kurst  Gädeke-Nadrau 
Lage  Uel  Lusche 
Obri  Vechta  (Oldbg.) 

Margot  Gildrke,  geh.  Bollz 

Gründen  _ _ _ 

c  hrisiel  i*a|it-iidlrk,  gcb.Oädeke 
Illen  uel  Hannover 
Ituth  Gädekt- 

Pndcnhelm.  Kr.  Mainz, 
Wormser  Straße  33 
I-  va  Kammer,  geb.  GAdeke 
I  rttz  Klint mer 

Kl.-JHcland,  seeth, 

Ki  Schleswig 
Lore  Gürtler,  geb.  Gadcke 
Lorenz  Gürtler 

Breunsberg.  Utze. 

Kr.  Burgdorf,  Kitcheaase 
]f  Enkel  und  5  Urenkel 

Die  Beisetzung  hat  am  Diens¬ 
tag  dem  4  Maiz  1952.  13  Uhr. 
von  dei  Kapelle  VI  dg*  Fried¬ 
lin!*  Hamburg  -  Olsdorf  statt- 
p.efunden. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent- 
schitef  sanit  nach  langer, 
schwere,  Kiankhelt  am  14  Fe¬ 
rn  u.M  1953  meine  liebe  Frau 

Berta  Kopenhagen 

aus  Hartenstein.  Soldauatr.  U. 
im  53.  Lebensjahr«. 

In  licfci  Trauer 

Hermann  Kopenhagen 
Horst  Kopenhagen 
Frau  Gisela,  geb.  Baumgarten 
Erna  B.iuntgarten,  geb.  Koch 
Swrn  llnlgcr  Kopenhagen 

braunschwclg. 

L  St  Ingbertstr.  50. 


Am  18.  Februar  1952  entschlief 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  Hebe  Frau,  unsere 
gute  Mutter  und  Großmutter 

Maria  Vogler 

geb  Baltandc't 

lm  67.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Vogler 
und  Angehörige 
Gumbinnen  (Ostpr.), 
KOnigstiaße  7, 
jetzt  Pion  (Holstein), 

Eutiner  Sttaße  42. 


Unsere  liebe,  hcr/.ci.sguiß 
Mutti  und  Omi 

Clara  Drenker 

g"l).  Scmbritzkv 

hot  für  immer  Ihre  nimmer¬ 
müden  Hände  gefaltet.  Sie  ent¬ 
schlief  sanft  am  l.  Matz  195» 
ohne  zu  leiden. 

In  tiefer  Trauer 

die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Lyck  (Ostpr  ), 

Jetzt  Hamburg-Bahtcnfeld, 
Adickesstraße  82. 

Die  Beerdigung  hat  In  aller 
stille  stattgefunden. 


Dut di  die  Suchanzeige  in  un¬ 
serem  ostpieußcnblatt  und  die 
freundliche  Mitteilung  einer 
Hclmatkameradln  haben  wir 
nun  endlich  die  schmerzliche 
Gewißheit  et  langt,  daß  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut- 
ict  und  Großmutter 

Marie  Neumann 

geb.  Lapslen 

Anfang  Mal  i»45  In  Eschen- 
hohe,  Kiels  Schloßberg  (Pitt- 
kallen)  verstorben  und  be¬ 
eidigt  ist. 

Karl  Ncumann 

Eli*»-  Bartsch,  geb.  Neumann 

Walter  Neumann 

Schippenbell 

iCtzt  Winsen  (Aller)  und 
Heidelberg. 


Am  20.  Februar  1952  entschlief 
-an»  lm  Herrn.  89  Jahre  alt. 
ehre  Krankenlager.  unsere 
Hebe,  gute  Mutter.  Schwieger- 
Groß-  und  Urginfimutter.  Frau 

Katharina  Kunter 

geb.  FUrher 

aus  WHItelmsbeig  ln  Ostpt. 
zt. letzt  Cht  istinnsthal  In  Hol¬ 
stein. 

Im  Namen  aller  Leidtragenden 
Franz  Kunter 

Chi  Istlansthal  In  Holstein. 
Februar  1952 


Nach  längerem  Leiden,  aber 
_  doch  unerwartet,  Ist  heute 

I  meine  geliebte  Frau,  meine 
liebe  Tochter.  unsere  gute 
Schwester.  Nicht-:-  Schwäitertn 

I-  und  Tante,  Frau 

Charlotte  Paula! 

geb.  nun| 

It--  44  Lebensjahr  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  liefet  Tränet- 

Alltert  Pnulat 
•Marie  (Hang 

Dora  Sch war/e,  geb.  Glang 
Martin  Glang 
Ursula  Sander,  Eeb.  Glang 
I  Mollchnen  u.  Königsberg  iPr.). 
letzt  Dauelsen.  Kreis  Verden, 
den  22  Fcbruat  1952. 


